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Nr. 465. Morgen: Ausgabe. 


Oeſterreich in Verlegenheit. 

Schon wiederholt im Verlaufe der Orientdinge iſt an dieſer Stelle 
darauf Nachdruck gelegt worden, daß Oeſterreich⸗Ungarn vor einen 
Scheideweg geſtellt ſei und daß es ihm kaum gelingen werde, die Klippe 
eines Conflicts mit Rußland zu umgehen, der wie ein rieſiges Frage⸗ 
zeichen die Zukunft der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie überrage. 
Unſer Deutſches Reich iſt, abgeſehen von der Pflicht der Humanität, 
feine Stimme für eine menſchliche Kriegführung von Seiten der Pforte 
zu erheben und der chriſtlichen Bevölkerung des osmaniſchen Reiches 
zur Sicherung eines menſchenwürdigen Daſeins die Möglichkeit zu er⸗ 
öffnen, politiſch nur mittelbar an der Löſung der Orientfrage inter⸗ 
eſſirt. Zunächſt hat es darnach zu trachten, daß die beiden Mächte, 
zwiſchen denen es das Bindeglied bildet, nicht aus Anlaß der Orient⸗ 
dinge in einen Conflict gerathen. 

„Ein jeder Staat wird von einem aus dem tiefften Grunde feiner 
Eriftenz ſich erhebenden Leitgedanken beherrſcht und kann nur bis zu 
emer gewiſſen Grenze die Conſequenzen dieſes Gedankens zurück 

rungen, wenn es darauf ankommt, durch eine Verzichtleiſtung auf 
deſſen Ausführung ein über der treibenden Staatsidee ſtehendes Ideal 
allgemeinen Völkerfriedens vor dem Umſturz zu bewahren. Rußland 
iſt durch ſeine ganze Geſchichte darauf hingewieſen, den Schutz der 
chriſtlichen Bevölkerung, zumeiſt griechiſch⸗orientaliſchen Bekenntniſſes, 
im osmaniſchen Reiche gegen Bedrückung und Verfolgung zu über⸗ 
nehmen. Keine ruſſiſche Regierung kann ſich dieſer Schutzpflicht ent⸗ 
ziehen, wenn das ruſſiſche Volk für Ausübung derſelben ſeine Stimme 
erhebt. An dieſer Thatſache läßt ſich durch Betrachtungen nichts 
ändern. Zugegeben, daß der Aufſtand in Bosnien und Bulgarien, 
daß der ſerbiſch⸗türkiſche Krieg von ruſſiſcher Seite angeſtiftet worden 
ſind, und daß ihnen von ebendaher noch täglich neue Nahrung zu⸗ 
geführt wird, darum wirken dieſe Dinge aber genau eben ſo, wie 
wenn fie durchaus ſpontan und ohne jede fremde Zuthat ſich entwickelt 
hätten. In Rußland verlangt der Volkswille, daß im Pfortenreiche 
neue Zuſtände geſchaſfen werden, bei denen die chriſtliche Bevölkerung 
zunächſt, ſoweit ſie von ſlaviſcher Nationalität iſt, im eigenen, mit 
8 * ausgeſtatteten Staatsweſen zuſammengefaßt 
955 1 5 An e. Dieſes Verlangen mag immerhin den beſon⸗ 
0 en ers für die Zukunft Vorſchub leiſten — ſonſt 
enthalt aber ni 90 ch von ruſſiſcher Seite nicht erhoben werden — es 
infomeit fie nicht 7 was nicht von den übrigen europäiſchen Mächten, 
ges werden um beſondere Intereſſen zu vertreten haben, 
ag man nun den Zerfall des osmaniſchen Reiches für nahe be⸗ 
gal oder ſeine Abwendung auf lange Zeit hinaus für möglich 
pr, ſür das ſchließliche Schiefal der Pforte ift es das Nämliche, 
g e ſlaviſchen Nationalitäten im Norden des Balkan in unmittel⸗ 
arer oder mittelbarer Abhängigkeit von der Regierung in Stambul 
ſtehen. Dagegen werden bei Gewährung ausgiebiger Autonomie in⸗ 
zwichen dieſe Nationalitäten, die der abendländiſchen Cultur ſich keines⸗ 
wegs verſchließen, zur künftigen ſtaatlichen Unabhängigkeit und für eine 
in ihren Beſonderheiten noch unbekannte Staatsbildung der Zukunft 
herangebildet werden können. Ob Rußland in Folge deſſen feine 
Grenzen bis nach Byzanz vorſchieben wird, iſt ſehr die Frage; es wird 
ganz darauf ankommen, wie Oeſterreich⸗ungarn zu den ſlaviſchen 
Nationalitäten auf der Balkanhalbtnſel ſich ſtellen wird. 

Der Kaiſer von Rußland hat den General Sſumarokoff behufs 
Ueberbringung eines eigenhändigen Schreibens an den Kaiſer Franz 
Joſeph geſchickt. Es ſoll in dieſem Schreiben die Aufforderung ent⸗ 
halten ſein, gemeinſam eine Pacification im osmaniſchen 
Reiche vorzunehmen, indem die Oeſterreicher Bosnien und die 
Herzegowina, die Ruſſen Bulgarien bis zur Herſtellung einer neuen, 
unter die Garantie der europäiſchen Mächte geſtellten Ordnung occu⸗ 
piren. Da als dieſe Neu⸗Ordnung Rußland eine fo weitgehende 
Autonomie verſteht, wie ſie von öſterreichiſcher und namentlich von 
ungariſcher Seite bisher nicht zugeſtanden worden iſt, weil man davon 
eine Beunruhigung der eignen ſlaviſchen Bevölkerung befürchtet, fo 
würde bei einer Betheiligung an einer bewaffneten Pacification Oeſter⸗ 
Ian ungarn ſchließlich gezwungen ſein, dieſen Widerſpruch fallen zu 
allen, wenn es die Räumung der beſetzten Gebietstheile von Rußland 
erlangen wollte, da dieſes nicht früher, als bis es feinen Willen durch⸗ 
A haͤtte, die Occupation Bulgariens rückgängig machen würde oder 
Be würde Oeſterreich⸗Ungarn auch ſeinerſeits die Occupation 
e und der Herzegowina zu einer dauernden machen, ſie in die 
2 Suter e müſſen, um Rußland gegenüber nicht zu kurz 

n beiden Fällen ſtehen für Oeſterreich⸗Ungarn die ſchwierigſten 
Ban. in 0 5 ſelbſt wenn es ihm noch einmal gelin⸗ 
En a Entſcheidung zu umgehen und die Frage der bewaff⸗ 
in def allon an die europätſchen Mächte zu bringen, wird es 
Son ih r Hand Rußlands fein, durch eimfeitiged Vorgehen in dem 

in um angedrohten Sinne die unfreiwillige Nachfolge Oeſter⸗ 

reich Ungarns herbeizuführen. 
* * der Übrigen europäiſchen Mächte, vor Allem Deutſchlands 
5 e es dann ſein, die beiden auf eigene Hand im Pfortenreiche 
ee Mächte von einem Conflicte zurückzuhalten. Inzwiſchen 
Üben oben fe allen Grund, auf die Pforte dahin einen Druck ausu- 
kommt 70 fie. noch, bevor es zur Ausführung der ruſſiſchen Drohung 
mit ea. an fie geftellten Forderungen wegen des Friedensſchluſſes 
en und Montenegro und wegen Gewährung einer ausgiebi⸗ 


an die aufſtändiſchen Provinzen bewilligt. 


Wir hab Breslau, 4, October, 
an ODrie en Abend eine eigenthümliche Wählerverſammlung bier 


nämlich iſt zuſammen 


e zu erklären, theils um einen neuen „Wahlverein der 
zensſchrei der Sale duden. Die Verſammelten ſcheinen ſich den Schmer⸗ 
aben: es 12 Mar Stg.“ nach „friſchem Blut“ zu Herzen genommen zu 
ben Br Slau's uner als Redner auf, deren Namen wir im politiſchen 
ſchließlich muß Jeder erſten Male gehört haben. Das ift kein Fehler, denn 
das Gefprn: uß Jeder einmal zum erſten Male auftreten, nur ſcheint uns 
Verhaltniſe due nicht gerade von einer genauen Kenntniß der Breslauer 
0 e Zeugniß abzulegen. Jedoch vielleicht fließt gerade aus dieſer 

* zuſammengeſetzten Verſammlung wider Vermuthen das „friſche 


reslaue 


Siebeuundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Blut“ heraus. Schließlich wurde in der nicht gerade zahlteichen Verſamm⸗ 
lung von 50 Mitgliedern gegen dreißig diſſentirende Stimmen die Grün⸗ 
dung eines neuen Wahlvereins der Fortſchrittspartei beſchloſſen. Was wird 
der alte im Jahre 1861 gegründete Wahlverein dazu ſagen? Wie wir 
hören, wird auch von dieſem in den nächſten Tagen eine Wählerverſamm⸗ 
lung einberufen werden. Eine eigenthümliche Situation unſerer hieſigen 
Fortſchrittspartei, die — wir hoffen es — außerhalb der beiden Wahl⸗ 
vereine eine größere Anzahl von Mitgliedern und Einflußreichere zählt, als 
innerhalb derſelben. 

Trotz anderweitiger Nachrichten iſt man im Unterrichtsminiſterium nach 
wie vor andauernd und eifrig mit der Berathung des Unterrichtsge— 
ſetzes beſchäftigt. Man hat die Berathung, um die verhältnißmäßig leich⸗ 
teren Theile zuerſt zu erledigen, von oben herab begonnen, alſo zunächſt 
mit den Univerſitäten. Wie mannigfache Fragen hier auch zu löſen ſind, 
ſo halten ſie doch keinen Vergleich aus mit den Schwierigkeiten, die bei den 
mittleren Unterrichtsanſtalten und insbeſondere bei den Volksſchulen er⸗ 
wachſen. Bei dem Unterrichtsgeſetz kommt nicht nur die ernſte Frage zur 
Entſcheidung, in welchem Maße und in welcher Art die Selbſtverwaltungs⸗ 
körper an der Schulverwaltung betheiligt werden können, ſondern das 
Geſetz trägt auch in ſich die allerbedeutendſten finanziellen Fragen. Wenn 
die Penſionsverhältniſſe der Lehrer, das heute geradezu troſtloſe Emeriten⸗ 
weſen, die klägliche Lage der Lehrerwittwen, den praktiſchen Bedürfniſſen gemäß 
geordnet, wenn die Laſten der Communen in beſttmmte Grenzen geſchloſſen, 
die bisher vom Staat gewährten Alterszulagen ausreichend und den Be⸗ 
dürfniſſen entſprechend geregelt werden ſollen — und ein Unterrichtsgeſetz, 
welches dieſe finanziellen Punkte nicht in ſein Bereich zöge, hätte gar keinen 
Werth — fo wird jeder Kundige ſich ſagen können, wie erhebliche Anforde: 
rungen das Geſetz an die Finanzen des Staates nothwendig ſtellen muß. 

as die Ausſichten auf die demnächſtige Vorlegung des Geſetzentwurfs 

betrifft, ſo werden vermuthlich die Berathungen innerhalb des Unterrichts⸗ 
miniſteriums ſelbſt, die darauf folgenden Verhandlungen zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Reſſorts und im Staatsminiſterium noch bis in die erſten Monate 
des nächſten Jahres dauern, aber es ſteht doch zu hoffen, daß die ganze 
Arbeit bis zur zweiten Hälfte der Seſſion fertig wird und dem Landtag 
noch während der Seſſion vorgelegt werden kann. Soll dann das Geſetz 
wenigſtens bis zum Schluß der zweiten Seſſion zu Stande kommen, ſo wird 
unſerer Meinung nach daſſelbe Verfahren eingeſchlagen werden wüſſen, 
welches der Reichstag bei den Juſtizgeſetzen beobachtet hat. Man muß eine 
Commiſſion ernennen, welche geſetzlich das Recht erhält, zwiſchen den beiden 
Seſſionen den Entwurf zu berathen und ihn bis zum Beginn der zweiten 
Seſſion für die Verhandlungen des Plenums fertig zu ſtellen. Während 
der Seſſion ſelbſt iſt es ſchlechterdings unmöglich, ein fo unendlich wichtiges 
und ſchwieriges Geſetz mit der erforderlichen Ruhe und dem noͤthigen ſach⸗ 
lichen Eingehen auf jede einzelne Frage zu erwägen. Von den Mitgliedern, 
welche bei einer ſolchen Commiſſion vorausſichtlich thätig ſein werden, iſt 
eine große Zahl viel zu ſehr mit den übrigen Aufgaben der, Geſetzgebung 
beſchäftigt, als daß ſie mit voller Muße ſich der Commiſſionsberathung wid⸗ 
men könnten. Für alle großen organiſchen Geſetzgebungen wird das In⸗ 
ſtitut der Zwiſchen⸗Commiſſione“ berhaupt mehr als bisher in Anwendung 
kommen müſſen. 

Die Türkei hat die Friedens⸗Propoſitionen der Mächte abgelehnt 
und anſtatt derſelben die Durchführung von Reformen im ganzen Reiche 
und die Errichtung einer parlamentariſchen Körperſchaft für die geſammte 
europäiſche Türkei beantragt. Die Situation wird dadurch noch mehr ge⸗ 
ſpannt, als ſie bisher war. Die Mächte werden ſich nunmehr über das 
fernere, der Türkei gegenüber einzuſchlagende Verfahren zu einigen haben, 
und ob eine ſolche Einigung gelingt, ift mindeſtens fraglich. 

Der „Pr.“ zufolge ſoll die Ablehnung der Friedensvorſchläge Seitens 
der Pforte ihren Grund in inneren Complicationen haben. Die Ulemas, 
entrüſtet über die ihrer Anſicht nach über alles Maß und Ziel hinausgehen: 
den Forderungen der christlichen Cabinette, proteſtirten gegen die Annahme 
dieſer Vorſchläge und weigerten ſich, wie es ſcheint, an dem Großen Rathe, 
welcher über die Friedenspropoſitionen Beſchluß faſſen ſollte, theilzunehmen. 
In Folge deſſen wurde dieſer auf Sonnabend angeſetzte Rath nicht abge⸗ 
halten und fand auch Sonntags nur ein gewöhnlicher Miniſterrath ſtatt, in 
welchem die Ablehnung beſchloſſen wurde. 

Inzwiſchen wird die Sprache der ruſſiſchen Blätter von Tag zu Tag 
gereizter. Das „Journal de St. Petersbourg“ iſt bereits bei Drohungen 
angelangt. Es macht vor Allem die Türkei für die Wiederaufnahme der 
Feindſeligkeiten in Serbien verantwortlich. Das neue Blutvergießen ſei 
eine Folge der Weigerung der Pforte, einen formellen Waffenſtill⸗ 
ſtand anſtatt einer ungeregelten Waffenruhe zu bewilligen. Das Organ des 
ruſſiſchen Staatskanzlers fährt hierauf folgendermaßen fort: 

„Wer ein Ziel erreichen will, der will auch die Mittel; warum alſo, 
wenn man in Konſtantinopel den Frieden will, will man nicht den Waf⸗ 
ſenſtillſtand? Wenn man die Abſicht hat, ſich, wie es in dem türkiſchen 
Memorandum vom 14. September verſprochen wurde, dem Urtheil der 

Großmächte zu unterwerfen, warum läßt man alsdann lieber das Blut⸗ 
vergießen von Neuem beginnen, als daß man in den Waffenſtillſtand 
willigte? Es iſt dies ein grober Fehler mehr, den man in Konſtantinopel 
begangen hat, ein Fehler, den die türkiſche Regierung nicht genug wird 
bereuen können.“ 

Die „Deutſche Ztg.“ läßt ſich aus Warſchau ſchreiben: 

„Die Werbebureaus arbeiten in den letzten Tagen mit verdoppeltet 


Kraft. Auf allen Plätzen, in allen Straßen ſindet man Soldaten, Ge⸗ 


meine und Offiziere, die unter dem Rufe: „Tod den Türken!“ Abſchied 
von Freunden und Verwandten nehmen. Traurig und ſehr bedenklich iſt, 
daß man neben dem Rufe: „Tod den Türken!“ auch „Tod den Oeſter⸗ 
reichern] auf Schritt und Tritt hört, und es iſt nicht mehr zu leugnen, 
daß der Enthuſiasmus für einen Krieg mit Oeſterreich eben 
Ma wenn nicht ſtärker iſt, als für einen Krieg mit den 
rken. 


Die „St. Petersb. Ztg.“ veroffentlicht unter dem gemüthlichen Titel: 
Ein verſchwindend kleiner Theil der Fortſchrittspartei „Zur Eventualität eines ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Krieges“ einen 
getreten, theils um ſich gegen jede Vereinigung mit] Artikel, dem wir folgende Stellen entnehmen: 


„Die Lage der Dinge wird beunruhigend und ernſt. Die Fortdauer 
des Waffenſtillſtandes iſt nicht zu Stande gekommen und die Kriegs⸗ 
operationen ſind erneuert worden. Niemand wird Serbien das Recht ab⸗ 
treiten, eine weitere Einſtellung der Kriegsoperationen auf einige Zeit 
was nur für die Türken vortheilhafter wäre), abzuweiſen, wenn die Pforte 
den Abſchluß eines formellen Waffenſtillſtandes von längerer Dauer ver⸗ 
weigert. So fließt das Blut von neuem, der Krieg wird fortgeſetzt, die 
Anſtren ungen der internationalen Diplomatie, den Frieden herzuſtellen, 
haben ſich als vergeblich erwieſen, und nach allem zu ſchließen, wird 
der Krieg in kurzer Zeit einen weit größeren Maßſtab annehmen. In 
Betracht der vereinten Anſtrengungen der Mächte entſteht unwillkürlich 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 4 


Donnerstag, den 5. October 1876. F 


die Frage: Wer iſt ſchuld an dem Mißerfolg, den die interna⸗ 
tionale Diplomatie in der neueſten Phaſe ihrer Thätigkeit davon⸗ 
getragen hat? Wir nehmen keinen Anſtand, es auszuſprechen, daß 
diesmal Oeſterreich- Ungarn als der Hauptſchuldige er⸗ 
ſcheint, deſſen energiſche Oppoſition gegen die ruſſiſche Politik Alles 
paralyſirt und einen Zuſammenſtoß offenbar unausbleiblich 
macht. Wir haben unſeren Verdacht gegen die Politik des Wiener Ca: 
binets mehrfach ausgeſprochen. Dieſer Verdacht erweiſt ſich als völlig 
gerechtfertigt. Oeſterreich⸗Ungarn handelt offen wider jede Idee der Be⸗ 
freiung der Slaven von der mohamedaniſchen Herrſchaft, wider jeden vor⸗ 
ſchlag zur Territorial⸗Erweiterung Serbiens oder wider die Verleihung 
einer Autonomie an Bosnien, die Herzegowina und Bulgarien. Die 
Wiener Diplomatie hat endlich die Maske abgeworfen, und 
Graf Andraſſy beweiſt, daß er vor Allem Magyar, d. b. ein geſchworener 
Feind der Slaven und zu der Verewigung der Sclaverei derſelben mit 
allen Kräften * bereit iſt. Oeſterreich wünſcht kein mächtiges 
Serbien oder die Bildung neuer Vaſallenſtaaten in der Türkei. Obgleich 
Deutſchland, England und Italien den Vorſchlag Rußlands, den drei 
enannten Provinzen volle Autonomie zu gewähren, unterſtützen, iſt | 

eſterreich doch nicht einverſtanden damit und erſcheint — ähnlich wie 
England vor vier Monaten durch ſeine Weigerung, ſich dem Berliner 
Memorandum anzuſchließen, die Herſtellung eines Einvernehmens zwiſchen 
den Mächten hinderte und den ſerbiſchen Krieg provocirte — jetzt durch 
ſeine Oppoſition gegen das von der Mehrzahl der Mächte gebilligte Project 
als Hinderniß für die Harmonie im europäiſchen Areopag und wird viel; 
leicht dadurch Ereigniſſe hervorrufen, die es in der Folge zu bedauern 
haben wird. Sich in offen feindliche Beziehungen zu Rußland 
ſtellend, ſetzt Oeſterreich ſeine ganze Zukunft auf Eine 
Karte, weil, wenn Dank der Hartnäckigkeit der Wiener Politiker ein 
Kampf entbrennt, dieſer Kampf ein erbitterter ſein wird, der nicht allein 
die orientaliſche Frage löſen, ſondern vielleicht auch das Schickſal der 
Habsburger Monarchie entſcheiden wird. — Die ſinnloſen Forderungen 
der Pforte, die in ihrem berüchtigten Friedensprogramm dargelegt wurden, 
dienten als Vorwand nie Proclamirun Milan um Könige von 
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Serbien durch die ſerbiſche Armee. Die Weigerung Oeſterreichs, den 
Plan, den drei türkiſchen Provinzen Autonomie zu verleihen, zu billigen, 
veranlaßt das Belgrader Cabinet zu der Erklärung, daß Serbien ſich ent⸗ 
ſchloſſen hat, den Krieg bis auf's Aeußerſte fortzuſetzen und Frieden unter 
keinen anderen Bedingungen zu ſchließen, als nur mit Einverleibung 
Altſerbiens und Bosniens. An eine Verſöhnung iſt alſo nicht 
zu denken, und ſchuld daran ſind die Türkei und Oeſterreich, 
dieſe Alliirten der nächſten Zukunft, welche die Serben durch 
ihre unbarmherzige Halsſtarrigkeit zur Erbitterung und Verzweiflung ge⸗ 
bracht haben. m. 
Aber auch in Defterreich wird der Eventualität eines Krieges mit Ruß. 
land in's Auge geſehen. Der bekanntlich der Regierung nahe ſtehende 
„Peſt. Ll.“ beſpricht die Situation folgendermaßen: Ob mit oder gegen Ruß: 
land? Die Frage ſei actuell geworden. Man könne erwarten, daß eines 
Tages zu wählen fein werde zwiſchen Entſagung und mannhafter Ent⸗ | 
ſchloſſenheit, zwiſchen einer Action gegen unſere Intereſſen und einer 
Action zur Wahrung unſerer Intereſſen. Die Antwort könne nicht zweifel⸗ 
haft ſein. Oeſterreich⸗Ungarn könne im Oriente nicht der Trabant einer 
andern Gewalt fein; es müſſe eine ſelbſtſtändige Politi? verfolgen“. 
Der „Lloyd“ führt aus, ein Hand⸗in⸗Hand⸗gehen mit Rußland ſei nur auf 
Grund einer Conſervirungspolitik möglich und ſagt dann: 0 f 
9 5 5 kann und darf uns veranlaſſen, dieſer Politik untreu zu wer⸗ 
den. Es giebt keine Gemeinſchaft zwiſchen uns und Rußland über die 
Grenzen des status quo amelioré hinaus und es giebt keinen Preis, den 
uus Rußland für die Verlängerung dieſer Politik bezahlen könnte. Keine 
Conceſſion wäre groß genug, um die Gegenconceſſion, die wir gewähren 
müßten, wett zu machen; eine Action auf Beutetheilung wäre un? 
unmöglich, wir wären ſtets im Nachtheile und würden nur für die Aus⸗ 
breitung Rußlands Propaganda machen. 8 2 
Jeder Act der Decompoſition im Oriente iſt an und für ſich ein Ge⸗ 
winn für Rußland, eine Schädigung Oeſterreich⸗Ungarns. Iſt e ne Ge⸗ 
meinſchaft mit Rußland auf dem Princip des status quo nicht möglich, 
weil Rußland nicht will, zum Zwecke der Erwerbung oder der De⸗ 
compoſition aber nicht, weil wir nicht dürfen, jo iſt der F 


) Fall einer 
ae gegen Rußland gegeben. Wir dürfen keine paſſive Rolle 
pielen.“ R 


Der „Lloyd“ polemiſirt dann gegen jene Ausführungen, welche, weiß 
Deutſchland nicht feindſelig gegen Rußland auftreten werde, auf das Maß 
des Könnens hinweiſen und ſagt: — 4 

„Die Völker Oeſterreich⸗Ungarns, welche für die Machtſtellung den 

Monarchie rieſige Opfer gebracht, haben ein Recht, zu verlangen, daß man 
im kritiſchen Momente, wo es ſich um die Ehre der Gegenwart und die 
Criſtenz in der Zukunft handelt, nicht wäge, ſondern wage, nicht caleulire, 
ſondern handle. Die Pflicht des Selbſtpertheidigens ſei nicht geſchwun: 
den, weil in Berlin keine Sicherheit geboten wird. Wir wii hen un 
ſcher die Erhaltung des Friedens, aber über die Möglichkeit kriti⸗ 
cher Entwickelung darf man ſich nicht täuſchen.“ A. 
Auch in der Schweiz haben die Ultramontanen ihren Widerwillen gegen N 
das freiſinnige Volksleſebuch, welches die Regierung eingeführt hat, Ausdruck 
gegeben. Die dortige Regierung aber hat denſelben darauf eine Antwort 
ertheilt, welche ſie auch anderwärts längſt hätten empfangen ſollen. Die 
Sache iſt folgende: # 

Die Erziehungs⸗Behörden des Cantons Sanct Gallen haben un: 
längſt ein neues Leſe buch für die Ergänzungsſchulen eingeführt. Biſchof 
Greith verlangte eine Reviſion dieſes Lehrmittels, welches die Tendenz 
verfolge, die Seelen der Kinder durch Indifferentismus und Materialismus 
zu vergiften. Der Ah en nun in einer würdig gehaltenen 
Erklärung die Haltloſigkeit dieſes Vorwurfes nachgewieſen und eine Revi⸗ 
ion des Lehrbuches abgelehnt. Das regierungsräthliche Schreiben 
chließt mit folgenden Bemerkungen: 5 2 

Nachdem wir nun nachgewieſen haben, wie Ihre Behauptung, das 
Lehrbuch verletze die religiöſen Ueberzeugungen des chriſtlichen und ſpeciell 
des katholiſchen Volkes, theils auf Irrihum und Mißdeutung beruht. 
theils in ſchroffem ee mit den Thatſachen ſteht, ſind wir nicht 5 
im Falle, Ihrem Geſuch um Revifion des Buches aus dieſem Titel Folge 
u geben. Wir können aber nicht umbin, Ihnen gegenüber unſer tieſſtes 
Bedauern darüber auszusprechen, daß ein Theil des katholiſchen Clerus 
es für opportun gehalten hat, bei dieſem Anlaß oder, beſſer geſagt, ohne 
jeden gerechten Anlaß im Rathe und in den Gemeinden die Fahne des 
confeſſionellen Kampfes zu entfalten und in die Gemüther unſeres braven 
katholiſchen Volkes die Giftſaat der religiöſen Beunruhigung und weits 
greifenden Aufregung zu ftregen. Während die Behörden hätten ers 
warten dürfen, es finde das Leſebuch um ſeiner ernſten und würdigen 
Geſammthaltung und um feiner reichen, religiöfen und Charakter bildenden 
Elemente willen von Seiten der Geiſtlichkeit, als Miterzieherin unſerer 
chriſtlichen mau d. eine entſprechende Würdigung, ſehen wir, daß die 
traurigen Mittel der Verdächtigung, der Entſtellung und Unwahrheit in 
Bewegung geſetzt werden — wagt es doch ein Mitglied des Domcapitels, 
ſogar im katholiſchen Collegium das Buch als ein „gottloſes“ zu denun⸗ 
ciren — um das ruhige kathpliſche Volk, das ohne dieſe geiſtliche 
Simulation nicht die geringſte Glaubensgefährde gefunden hätte, zum 
Mißtrauen gegen die Erziehungsbehorden, zum Widerwillen 
geoen die Ordnung des Schulweſens und zu geſetzwidrigen 

emonſtrationen zu verleiten. Wir überla die volle Verant- 
wortlichkeit für dieſe beklagenswerthe 1 5 und für alle aus ihr er? 
wachſenden Folgen den Urhebern derſelben. Wir werden unerſchüttierlich 
den bon Ihnen angerufenen Grundſaz der Bundesverfaſſung, daß d 
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öffentliche Schule 
trächtigung ihrer Glaubens: und Gewiſſensfreiheit ſoll beſucht werden können, 
aufrecht halten, aber auch das Gebiet des . vor unbefugten 
5 und tendentiödſen Störungen nach Maßgabe von Verfaſſung 
und Geſetz zu ſchützen wiſſen. 

Die Hoffnungen, welche die ſchweizeriſchen Arbeiter auf die ſtänderäth⸗ 
ich e Fabrikgeſetz⸗Commiſſion geſetzt, ſind zum großen Theile unerfüllt ge⸗ 
blieben. Die Worte „geſchloſſenen Räumen“ ſind beibehalten worden, der 
eilfſtündige Normalarbeitstag allerdings gerettet, dagegen das Geſetz bei der 
Kinderarbeit erheblich verſchlechtert. Nach den nationalräthlichen Be⸗ 
ſchlüſſen ſollten Kinder, welche das dierzehnte Altersjahr noch nicht zurück⸗ 
gelegt haben, zur Fabrikarbeit nicht verwendet werden. Die ſtänderäthliche 
Commiſſion erachtete dies als zu weit gehend und ſetzte das Fabrikalter 
auf dreizehn Jahre feſt. 

In Italien ſollen die neuen Wahlen einem glaubhaften Gerüchte zu⸗ 
folge erſt im November ſtattfinden, weil das Miniſterium noch vorher einige 
wichtige Geſetzentwürfe berathen und ausarbeiten zu laſſen gedenkt. Am 
8. Oct. erſt wird Hr. Depretis ſeinen Wählern in Stradella das Programm 
des Miniſteriums auseinanderſetzen. — Allem Anſchein nach ſchreibt man 
den „H. N.“ aus Rom, werden die Gemäßigten bei den Wahlen eine Nieder⸗ 
lage erleiden, denn die Meinungsverſchiedenheiten der einzelnen Gruppen 
der gegenwärtigen Oppoſitionspartei treten immer deutlicher hervor, je näher 
der Tag der Entſcheidung kommt. Der Führer der Conſorten, Herr Sella, 
giebt ſich zwar große Mühe, jene Gruppen zuſammenzuhalten, doch ſcheint 
Rees nicht, daß ihm dies auf die Dauer gelingen werde. Er ſelbſt 

ſoll es bereits bereuen, den ihm anvertrauten Poſten angenommen 

zu haben. Seine liberalen Freunde ſähen es lieber, wenn er darauf ver⸗ 
zichtete. Sella hatte gehofft, die Moderati würden ihm geſtatten, ihre In⸗ 
tereſſen ganz ſeinem Willen gemäß zu vertreten, nun aber zeigt es ſich, daß 
ſie verlangen, er ſolle „ihren“ Wünſchen allein gehorchen, Sie finden, daß 
er noch nicht thätig genug ſei und zu wenig gethan habe, die für die ehe⸗ 
malige Rechte verlorenen Wahlkreiſe wieder zu gewinnen. Einige Organe 
der Conſorten beſchuldigten ihn ſogar, er harmdnire heimlich mit den 
Staatsminiſtern und erkläre offen, daß er nicht der rechte Mann ſei, fie zum 
ö Siege zu führen. Die clerical Gefärbten unter ihnen können es ihm nicht 
verzeihen, daß er mit dem Herrn Döllinger in München und andern deut⸗ 
x ſchen liberalen Gelehrten in freundſchaftlichem Verkehr ſteht. Auf die 
N Unterſtützung der eigentlichen Clericalen wird Herr Sella, trotzdem er 
erklärt hat, ein Frkand der Prieſter zu fein, eben deshalb auch nicht rech⸗ 
1 nen können. 

Die „Civilta Catolica“, das bekannte Jeſuiten⸗Organ, verſucht in einem 
langen Artikel die von der Curie in der orientaliſchen Frage befolgte Politik 
zu rechtfertigen und die bekannten, auf den Meetings und von der liberalen 
Preſſe gegen das Oberhaupt der katholiſchen Kirche geſchleuderten Anklagen 
zu entkräften. 

* Die Liberalen ſchrieen darüber, daß der Papſt nicht den Kreuzzug 
* Bean die Türken gepredigt und nicht alle Kräfte der chriſtlichen Cibili- 
72 ation zuſammenberufen habe, um Europa von den ſchmutzigen Greueln 
. des Islams zu befreien. Die Schändlichkeit dieſes Vorwurfs erhelle ſchon 
daraus, daß „Sectirer“ ihn formulirt hätten. Die jetzigen Machthaber 
Italiens wüßten indeß recht gut, welcher Werth heutzutage den nur „mo⸗ 
raliſchen Mitteln“ beizumeſſen ſei, denn damit hätten ſie keine Städte er⸗ 
k obert und keine Königreiche zerſtört, ſie hätten Rom und die päpſtlichen 
a Provinzen nur mit den Waffen in der Hand und nur mit „Gewalt“ ge- 
h nommen. Dies Beiſpiel möge zeigen, was das Predigen eines Kreuz: 
h zuges vermocht haben würde; es hätte ſicher nicht den Untergang des be- 
Te waffneten türkiſchen Reichs bewirkt, um jo weniger, als die Kirche von 
5 den mit den abſcheulichſten Secten alliirten Potentaten im Stiche gelaſſen 


5 ſei! Bei den gegenwärtigen Verhältniſſen würde es unnöthig, unziemlich 
KR und vor Allem Sr „unklug“ geweſen fein, den Kreuzzug gegen die 
Türken zu predigen, weil die Urheber der orientaliſchen Wirren ganz an⸗ 
dere als chriſtliche oder eiviliſatoriſche Zwecke verfolgten. Die Welt wiſſe, 
daß von dieſen Wirren nur die ruſſiſche Autokratie mit ihrem orthodoxen 
Panſlavismus, der preußiſche Cäſarismus mit feinem proteſtantiſchen 
Pangermanismus und die Freimaurerei mit ihrer ſocialen Revolution 
Be haben würden. Alle, welche dieſen „Dreien“ nicht befreundet 


r 


wären, müßten begreifen, daß es unſinnig ſein würde, wenn die aller⸗ 
weiſeſte, die Ae a und die allerheiligſte Diplomatie, — die des 
N Vaticans — ihre moraliſche Autorität den Feinden der Kirche zur Dis⸗ 


2 poſition ſtellte, um auf den Ruinen des Islams die ruſſiſche Herrſchaft 
7 und in Europa die Tyrannei des Lutherthums, ſo wie die Barbarer der 
Freimaurerſecten herrſchen zu ſehen. Zweitens habe man das Papſtthum 
1 angeklagt, daß es die durch den Halbmond unterdrückten Chriſten nicht 
wenigſtens öffentlich aufgefordert habe, ſich zu erheben und es unterlaſſen, 
dieſelben nach Möglichkeit zu unterſtützen. Es ſei aber nicht das Amt des 
1 Vi cars Chriſti, die Unterthanen der anerkannten Mächte zur Rebellion auf: 
10 zufordern (), es ſei im Gegentheil deſſen Pflicht, ihnen den Gehorſam in 
104 allen den Dingen zu predigen, die den Geſetzen Gottes und des Evange⸗ 
eh. liums nicht zuwider ſeien. Ueberdem wären ja die chriſtlichen Inſurgen⸗ 


von den Angehörigen aller Bekenntniſſe ohne Beein⸗ 


gegen die höchſte Autorität der Kirche u. ſ. w. 

Die franzöſiſchen Blätter zeigen ſich ſehr zurückhaltend in Bezug auf die 
neue Phaſe der orientaliſchen Angelegenheit, denn man wartet ab, was die 
Pforte thun werde, zumal die öffentliche Meinung in England, wie eine 
Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, eine neue Schwenkung beginnt, 
die fie conſequenter Weiſe wieder zur Unterſtützung der Türkei führen wird. 
Lord Hartington, fügt die gedachte Correſpondenz hinzu, ſoll Berichte aus 
Konſtantinopel geſandt haben, welche geeignet ſind, die Stellung zu dem 
Miniſterium Disraeli⸗Derby weſentlich zu beeinfluſſen, er hat, wie man hört, 
erklärt, er habe ſich an Ort und Stelle überzeugt, daß das Tory⸗Cabinet 
nicht anders habe handeln können, als es gehandelt hat. Und er will be⸗ 
fürworten, daß die Oppoſition ſich der bisherigen Politik Derby's in der tür⸗ 
kiſchen Frage fürder nicht widerſetze. 

Der König von Spanien ſoll ſich, wie Privatnachrichten aus Madrid 


zu entſprechen und ihren Secretär Don Ramiro de la Puente zur königlichen 
Tafel einladen zu laſſen, worauf die Königin auf alle Feſtlichkeiten zu ihren 
Ehren verzichtet habe. Die Stellung des Miniſterpräſidenten Canovas del 
Caſtillo iſt trotz der Intriguen der verſchiedenen extremen Parteien nichts 
weniger als erſchüttert. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Oct. [Zur Lage. — Poſteinlieferungs⸗ 
Bücher. — Mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage. — Wahl: 
bewegung in der Provinz Sachſen. — Die Particulariſten 
in Hannover. — Abg. v. Leipziger.] Die partielle Ablehnung 
der Friedensgrundlagen Seitens der Pforte wird in hieſigen diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen als ein letzter Verſuch betrachtet, ſich des Druckes zu 
entledigen, den die Action der verbündeten Mächte auf ihre Schultern 
geladen. Aber der Verſuch, auf Oeſterreich dahin zu wirken, daß es 
gegen die adminiſtrative Autonomie der aufſtändiſchen Provinzen und 
die geforderten Garantien Front machen ſoll, dürfte übereinſtimmenden 
Mittheilungen zufolge nicht gelingen. Der Divan hat ſchwerer wie⸗ 
gende Forderungen, als jene annehmen müſſen, darunter die des 
status quo in Serbien, und damit iſt der Beweis gegeben, daß die 
Türkei nicht länger zaudern wird, ſolche Local⸗Inſtitutionen in den 
inſurgirten Provinzen zu gewähren, die nicht blos der Bevölkerung, 
ſondern auch den Mächten eine Garantie für die Controle derſelben 
gewähren. Die Mächte werden die Verallgemeinerung der Reform⸗ 
maßregeln auf die übrigen Provinzen der Türkei nicht zugeben, weil 
ſie darin eine Verſchleppung des Cardinalpunktes ihrer Forderungen 
erblicken. Ob die ablehnenden Beſchlüſſe der türkiſchen Regierung 
das Petersburger Cabinet veranlaſſen werden, die zuſtimmenden Ant⸗ 
worten der übrigen Mächte betreffs der Garantien abzuwarten, das 
iſt die Frage, welche im Augenblicke hier alle politiſchen Kreiſe be⸗ 
ſchäftigt. Es ſcheint nicht, daß Rußland von dem Ausfall der Miſſion 
des Grafen Sumorakoff ſeine weiteren Schritte abhängig machen wird, 
denn es wünſcht auch eine Betheiligung der engliſchen und franzöſiſchen 
Flotte an der Sommation der Türkei. Damit würde allerdings die 
Dardanellenfrage in den Bereich der erſten Action der Signatarmächte 
gezogen, falls die Türkei, wie gehofft wird, nicht ſchon in den nächſten 
Tagen ihre Zuſtimmung sans phrase ausſpricht. — Generalpoſt⸗ 
meiſter Stephan hat ſich durch ſeine Reformen bisher mehr den Dank 
des Publikums als ſeiner Beamten verdient. Das hindert indeß nicht, 
daß von manchen in neuerer Zeit getroffenen Einrichtungen vom Pu⸗ 
blikum nicht in dem Umfange Gebrauch gemacht wird, wie es im 
Intereſſe der Erleichterung des poſtaliſchen Verkehrs wünſchenswerth 
wäre. So ſcheint das Anerbieten der Poſtverwaltung, für Leute, die 
in ausgedehnterem Maße eingeſchriebene Briefe, Werthſendungen und 
Poſtanweiſungen zur Beſtellung übergeben, beſondere Poſteinlieferungs⸗ 
Bücher einzurichten und unentgeltlich zu verabfolgen, noch lange nicht 
allgemein genug bekannt zu ſein. Es wird daher von Seiten der 
Poſtverwaltung wiederholt darauf aufmerkſam gemacht und die Be⸗ 
nutzung empfohlen. — Die gegenwärtige Generation der braven Meck⸗ 
lenburger ſcheint auf die Wohlthaten conſtitutionellen Lebens endgiltig 
verzichten zu ſollen. Heute wieder meldet der Telegraph aus Schwerin 
die Einberufung des Landtags auf den 15. November, aber er ſoll 
nur zu dem Zwecke der Steuerbewilligung tagen, von Verfaſſungs⸗ 
reform iſt keine Rede mehr. Es kann nicht genug betont werden, 
daß in dieſen Dingen abſolut keine Aenderung zu erzielen iſt, wenn 
nicht der Bundesrath ſich dem vom Reichstage öfter mit erdrückender 


ten in der Türtei leine Katholiken, fie fein Schismatiter und 5 angenommenen Aütkage Br 


. b Hi re in den geſetzgebenden Körperſchaften, ſomit wieder das Ruder in die 
wiſſen wollen, geweigert haben, dem Wunſche der früheren Königin drücken würde. Freilich wäre zu wünſchen, daß die vereinigten 
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rückhaltslos anſchließt und den erforderlichen Druck auf die beiden 
großherzoglichen Regierungen ausübt. Die Zuſtände, wie ſie bis jetzt in 
dem von der Cultur unferes Jahrhunderts vernachläſſigten Oſtſeeküſtenlande 
herrſchen, gereichen wahrlich nicht zur Ehre des neuen Deutſchen Reichs, und 
fie werden nicht eher aufhören, unſeren Witzblättern dankbaren Stoff zu 
bieten, als bis von Berlin aus ein ernſtes Wort geſprochen wird. — 
Aus der Provinz Sachſen wird uns von einem Mitgliede des Wahl⸗ 
comite's der vereinigten liberalen Parteien des Regierungsbezirks Merfe- 
burg geſchrieben: Die ſchönen Verſprechungen der Deutſchconſervativen 
und Agrarier ſind in Stadt und Land auf ziemlich ſteinigen Boden 
gefallen. Nicht blos die ſogenannten politiſch Intelligenten, ſondern 
auch der Bauer haben ſich Rechenſchaft gegeben, was es zu bedeuten 
hätte, wenn man durch die Wahlen den Conſervativen die Mehrheit 


Liberalen auch noch den Reſt der conſervativen Sitze erobern, und es 
iſt anzunehmen, daß die Wahlmänner⸗Wahlen zu Ergebniſſen führen, 
welche dieſen Wünſchen Vorſchub leiſten. Aber auch dann, wenn es 
in der ganzen Provinz beim Status quo bleiben ſollte, wie vielfach 
angenommen wird, ſo hat die Coalition der Conſervativen wenigſtens 
eine entſchiedene Niederlage erlitten. In den Kreiſen des Regierungs⸗ 
bezirks Merſeburg, wo bisher 13 Liberale und 3 Freiconſervative ge⸗ 
wählt wurden, wird ſich der Beſtand ſchwerlich ändern, wenn die Libe⸗ 
ralen nicht die Hände in den Schoß legen. In Halle und im Saal⸗ 
kreis iſt die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten Fritſch und Rei⸗ 
necke geſichert. In Torgau⸗Liebenwerda und Wittenberg⸗Schweinitz 
ſcheint man vorläufig auf den Ausgang der Wahlmänner⸗Wahlen zu 
warten, denn die Localcomite's haben noch nicht ihr letztes Wort ge⸗ 
ſprochen. Bis jetzt ſtehen die Dinge ſo, daß neben den Liberalen 
Prof. Arndt und Siemens 2 Freiconſervative dort gewählt werden 
dürften. Auch in Bitterfeld-Deligfch dürfte die Wahl eines Liberalen 
(Neubert) neben dem bisherigen Freiconſervativen Thilo geſichert ſein. 
Im Wahlkreiſe Merſeburg⸗Querfurt, wo beide bisherige Vertreter 
(Meyer und Dr. Witte) eine Wiederwahl abgelehnt haben, iſt in 
Merſeburg liberaler Seits der Bürgermeiſter Seffner als Candidat ins 
Auge gefaßt. Eine liberale Wahl iſt hier wohl unzweifelhaft. In 
den beiden Mannsfelder Kreiſen, obwohl ſich dort die Agrarier viel 
reger zeigen, erſcheint die Wiederwahl Wartze's geſichert. Auch die 
Wiederwahl Dr. Gneiſt's dürfte als feſtſtehend zu betrachten ſein, 
wenn beide liberale Fractionen dort, wie zu hoffen, einmüthig zu⸗ 
ſammenſtehen. In Sangerhauſen⸗Eckartsberga ſind der bisherige libe⸗ 
rale Vertreter Prediger Richter und neben ihm an Jüngken's Stelle 
ein im Kreiſe angeſeſſener Mühlenbeſitzer Liebe als Candidaten der 
Liberalen aufgeſtellt. Auch hier dürfte bei einiger Regſamkeit der Sieg 
den verbündeten Agrariern und Deutfcheonfervativen gegenüber nicht 
ſchwer fallen. Daß endlich die Kreiſe Weißenfels, Naumburg und 
Zeitz im Intereſſe der beiden liberalen Parteien wählen werden, iſt 
wohl als ſelbſtverſtändlich anzunehmen Von derſelben Seite 
wird uns berichtet: Am 1. October wurde die erſte öffentliche Wahl⸗ 
verſammlung in Merſeburg abgehalten. Es handelte ſich um die Be⸗ 
richterſtattung der bisherigen Abgeordneten Profeſſor Witte und Kreis⸗ 
richter Meyer. Letzterer war durch Krankheit verhindert, von Quer⸗ 
furt aus zu erſcheinen, ſo daß Witte die Ergebniſſe der letzten Legis⸗ 
laturperiode der Verſammlung vorführte. Er unterwarf dabei na⸗ 
mentlich das Programm der deutſcheonſervativen Partei einer ein⸗ 
gehenden Kritik und bezeichnete das Unterrichtsgeſetz, die Städte⸗ 
und Landgemeinde = Ordnung als Haupt ⸗ Aufgaben der nächſten 
Seſſion. Der Beifall, den ſeine Worte in der Verſammlung 
hervorriefen, bekundete das völlige Einverſtändniß, in dem ſich 
der Abgeordnete während ſeiner ſechsjährigen Thatigkeit ſtets mit ſeinen 
Wählern befunden hatte. Nachdem darauf der Vorſitzende, Reichstags⸗ 
abgeordneter Wölfel, dem Prof.] Witte den Dank der] Verſammlung 
und das allgemeine Bedauern der Wähler darüber ausgeſprochen hatte, 
daß derſelbe für diesmal ein Mandat nicht wieder annehmen will, 
ſchritt man zur Beſprechung eines neuen Candidaten. Als ſolcher 
wurde der Bürgermeiſier a. D. Seffner in Merſeburg, ein durchaus 
liberaler und charakterfeſter Mann, bezeichnet. Derſelbe, Mitglied des 
Kreistages, Kreisausſchuſſes und Provinziallandtages, hat ſchon 1849 
den Kreis in der damaligen 2. Kammer vertreten. Als Candidat des 
Querfurter Kreiſes iſt an Stelle des Kreisrichters Meyer, der ebenfalls 
ablehnt, ein Induſtrieller und Landwirth in Ausſicht genommen und 


Thoma'ſcher Geſangverein. 


verſchwiegen werden, daß dieſe Mühe von geringem Erfolge geweſen 


Die muſikaliſche Saiſon wurde geſtern durch die Aufführung des 
Oratorium „Paulus“ von Mendelsſohn Seitens des Thoma ſchen 
Geſangvereins in würdigſter Weiſe eröffnet. Es war ein überaus 
glücklicher Gedanke des Dirigenten, die Aufführung aus dem Coneert⸗ 
ſaal in die Räume der Eliſabethkirche zu verlegen; der profanen Um: 

gebung entrückt, gelangte das erhabene Kunſtwerk zur vollſten Geltung 
And übten namentlich die Chöre eine erhebende Wirkung. 
Die Solopartien waren auf das Beſte beſetzt. In dem Schweſtern⸗ 
paare, Fräulein Roſa und Fräulein Blanca Thiel, lernten wir viel⸗ 
verſprechende Kunſtnovizen kennen, welche über umfangreiche, aus⸗ 
giebige und hoͤchſt ſympathiſche Stimmmittel verfügen und bezüglich 
der künſtleriſchen Durchbildung und des muſikaliſchen Verſtändniſſes 
kaum die Anfängerinnen verrathen. Die jungen Damen, welche ihre 
erſte muſikaliſche Ausbildung dem Herrn Muſikdirecter Thoma ver⸗ 
danken und ſich gegenwärtig auf der königlichen Hochſchule für Geſang 
in Berlin befinden, berechtigen zu den beſten Hoffnungen. — Der 
Teenorpart wurde von Herrn Torrige in bewährter Weiſe mit 
einſtem Geſchmacke ausgeführt. Muſtergiltig ſang Herr Schubert 
fben „Paulus“. — Die Chöre, von den Mitgliedern des Thoma 'ſchen 
Geſangvereins exact und ſchwungvoll geſungen, wurden durchweg zu 
kunſtgemäßem Ausdruck gebracht. Auch das Orcheſter hielt ſich lobens⸗ 
werth, wenn auch eine Verſtärkung der Streichinſtrumente wünſchens⸗ 
werth geweſen wäre. ö 
a Die weiten Räume der Eliſabethkirche waren dicht gefüllt, das 
Publikum folgte der trefftichen Aufführung in gehobener Stimmung. 
Als Uebelſtand muß der Mangel an Textbüchern bezeichnet werden, 
N welcher den überwiegenden Theil des Auditoriums in die Nothwendig⸗ 
Leit berſetzte, ſich ohne daſſelbe zu behelfen. . „ 


. Thalia Theater. N 

. (Wildfeuer. — Frauenemancipation. — Drei Paar Schuhe.) 
Dias abwechſelungsreiche Repertoir der Thaliabühne iſt ſchon aus 
der Inhaltsanzeige dieſer Beſprechung zu erſehen — und wie der Be⸗ 
ſuch und die Theilnahme des Publikums zu beweiſen ſcheinen, hat die 
Direction damit das Richtige getroffen. Beharrt dieſelbe auf dem mit 
Glück eingeſchlagenen Wege, ſo dürfen wir für die Zukunft dieſes 
V.olkstheaters die beiten Hoffnungen hegen. Nur dürfte die Vorfüh⸗ 
rung von größeren Dramen in dieſem Theater doch kaum am Platze 
fein. Es iſt ja nicht zu leugnen, daß jeder einzelne der Darſteller in 
der Aufführung des dramatiſchen Gedichtes „Wildfeuer“ von Friedrich 
Halm ſich alle mogliche Mühe gegeben hat; es kann aber auch nicht 
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iſt. Nur Frl. v. Arloff wäre allenfalls auszunehmen, deren friſch⸗ 
bewegte Darſtellung von Neuem die ſchauſpieleriſche Begabung dieſer 
jungen Dame in wirkſamer Weiſe hervortreten ließ. Ihr galten denn 
auch die Ehren des Abends. 

Bei „ausverkauftem“ Hauſe wurde am Sonntag darauf das Wild⸗ 
feuer der „Wünſche und Träume“ der Herren Semmel und Piepke 
einem ausnehmend luſtigen Publikum vorgeführt, das ſich namentlich an 
der Komik des Herrn Director Will und den Scherzen des Dienft- 
mädchens „Caroline“, die diesmal Frl. Burgſtädt ſehr forſch und 
reſolut ſpielte, hoͤchlich ergoͤtzte. Auch Herr Thimm (piepke) erwies 
ſich in dieſer Vorſtellung als tüchtiger und verwendbarer Geſangs⸗ 
Komiker. 

Ob der lateiniſche Titel des erſten Stückes am darauf folgenden 
Montag das Publikum abgeſchreckt hat? Ich vermuthe es faſt. Und 
doch war gerade die Vorſtellung dieſes Abends im Enſemble eine recht 
gute. „Similia similibus curantur“ oder „Frauenemanecipation“ 
iſt ein derber und nicht gerade beſonders geistreich erfundener Schwank 
von Carl Sonntag, in welchem jedoch Frl. Erna Schenk Gele⸗ 
genheit fand, Proben ihres ſchauſpieleriſchen Könnens an den Tag zu 
legen. Befleißigt ſich dieſe verſtändige Darſtellerin nur immer einer 
recht deutlichen Ausſprache, ſo wird ihre Begabung unter den nicht 
allzu reich geſäeten weiblichen Talenten dieſer Bühne bald zur gebüh⸗ 
renden Anerkennung gelangen. | i 

Ein zahlreiches und lachluſtiges Publikum verſammelte am Dinstag 


in denſelben Räumen die treffliche Aufführung der Göͤrlitz' ſchen 
Poſſe „Drei Paar Schuhe“, in der wiederum eine neue Soubrette, 


ein Frl. Lipoky vom Wallnertheater in Berlin, als Schuſtersgattin 
„Martha“ ſich präſentirte. Die Soubreitenfrage iſt für die Zukunft 
des Thaliatheaters geradezu von entſcheidender Bedeutung; andererſeits 
iſt der Mangel an guten Soubretten ein ſo großer, daß die Wahl 
leider nicht allzuſchwer wird. Die Nachfrage iſt hier bedeutend ſtärker 
als das Angebot, wie uns das nachfolgende Inſerat hieſiger Blätter 
am Beſten beweiſen kann: 

„Bei Niklas, Neue Weltgaſſe 39, werden 10 Soubretten, 10 Sta⸗ 
tiſtinnen, 1 Portier, 1 feine Schleußerin ſofort verlangt.“ — — — 

Was nun die Debütantin vom Dinstag anbelangt, ſo muß ihr 
allerdings eine gewiſſe Bühnenroutine und herausfordernde Lebhaftig⸗ 
keit zugeſtanden werden; indeß war es mir nicht möglich, ihrem Spiel, 
das blos dieſe beiden Eigenſchaſten vereinigt, ein beſonderes Intereſſe 
abzugewinnen. Das Publikum ſchien jedoch zum großen Theil anderer 
Anſicht zu ſein — und ſchließlich hat auch jedes Publikum die 
Soubretie, die es verdient. f G. K. 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Fünftes Buch. 
Fünftes Capitel. 
Fortſetzung.) 

Die Geſellſchaft entſprach, die Einen aus Ueberzeugung, die Meiſten 
in der Weinlaune, nicht Wenige aus bloßer Höflichkeit mit überlauten, 
von der Tafelmuſik mit lärmenden Fanfaren begleiteten Hochrufen 
dieſer Aufforderung, während der Redner von dem Stuhle herabſtieg 
und den Dank des Gefeierten und die Glückwünſche der Genoſſen mit 
ſtolzer Beſcheidenheit entgegennahm. — Er habe ſich heute ſelbſt über⸗ 
troffen; es ſei großartig geweſen; Jammer und Schade nur, daß er 
es dem Lasker nicht noch mehr gegeben; der hätte noch ganz was 
Anderes verdient! 

„Ich denke, er wird es ſich nicht an den Spiegel ſtecken“; erwi⸗ 
derte Herr Norberg wohlgefällig; „aber nun, Schmidt, alter Junge, 
rauf auf das Seil; das hilft Ihnen nun nichts!“ 

„Nein, das hilft nun nichts!“ ſecundirten die Genoſſen; „immer 
rauf auf das Seil! immer rein ins Vergnügen!“ 


„Aber, meine Herren“, rief Philipp, „nach einem ſolchen Redner! f 


— laſſen Sie mir wenigſtens ein paar Minuten Bedenkzeit!“ 
„Wird dadurch nicht beſſer“, ſagte Herr Norberg in ermuthigend⸗ 
belehrendem Ton; „kenne den Rummel! Improoiſiren, wie ich eben 
— das geräth immer am beſten.“ f 
„Wenn Sie meinen —“ 
„Still! hört! aber ſehen Sie denn nicht —“ 
Der große, ſtattliche Mann, der jetzt auf dem Stuhl ſtand, war 
freilich ſichtbar genug; und da man ſein Erſcheinen auf dieſem Platz 
bereits erwartet hatte, trat alsbald wenigſtens ſo viel Ruhe ein, daß 


er mit einigem Anſtande beginnen konnte. 


Er wolle ſich kurz faſſen, und er fer glücklicherlicherweiſe in der 
Lage, es zu dürfen. Ein Dank, wie er ihn für die ausgezeichnete 
Ehre, derer man ihn ſo eben gewürdigt, für das Wohlwollen, für die 
Freundſchaft, ja, er wage das Wort: für die Liebe empfinde, mit der 
man ihn überſchütte — ein ſolcher Dank ſei, herzlich, wie er empfun⸗ 
den, auch in wenigen Worten, die von Herzen kämen, gegeben. Ueber⸗ 
dies verlange man von einem Manne der That, als welchen man ihn 
gefeiert, nicht, daß er ein Redner ſei, wie fein Vorgänger, an deſſen 
Rede er dennoch — kritiſiren ja leichter, als beſſer machen — ein 
Manko entdeckt habe. Es ſei ſeine Kraft, fein Muth, es ſei jeing 
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ſoll mit weiteren Wahloerſammlungen in 
gegangen werden. 
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beiden Streifen energifd vor: 
Gegencandidaten der Deutſchconſervativen und 
Agrarier find bisher nicht bekannt. Wie ich übrigens höre, beabſichtigt 
die Fortſchrittspartei in mehreren Wahlkreiſen der Provinz den Conſer⸗ 
vativen ihre Candidaten gegenüber zu ſtellen, und in dieſem Falle 
glaube ich, daß ſie auf die Unterſtützung eines großen Theils der na⸗ 
tionalliberalen Partei rechnen darf. — Nicht wenig überraſcht iſt man 
in hieſigen politiſchen Kreiſen, daß die particulariſtiſche Wahlagitation 
n Hannover auf einmal wieder die Lostrennung des Landes von 
Preußen, die Rückgängigmachung der Annexion auf ihre Fahne ſchreibt. 
elegener konnte den Federn, die ein vitales Intereſſe an die Fort⸗ 
eriſtenz des Reptilienfonds knüpft, im gegenwärtigen Augenblick nichts 
kommen. Indeß wird man ſich wohl kaum überreden laſſen, daß zur 
Bekämpfung jener Agitationen, ſoweit ſie geſetzlich zuläßig iſt, die 
Zinſen von 16 Millionen Thalern nöthig wären. — Aus dem deut⸗ 
ſchen Theile der Provinz Poſen kommt die Nachricht hierher, daß einer 
der beiden nationalliberalen Abgeordneten des Wahlkreiſes Czarnikau⸗ 
Chodzieſen, Herr v. Leipziger, erklärt hat, kein Mandat wieder an⸗ 
nehmen zu wollen. Damit ſcheidet wiederum eines der wenigen Mit⸗ 
glieder, die ſchon der preußiſchen Nationalverſammlung angehörten, aus 
dem Abgeordnetenbauſe. a 
Berlin, 3. Oct. [Ziegler.] Ziegler iſt todt. Er hat alſo 
doch Recht gehabt, als er am 17. December vorigen Jahres bei einem 
Fractionseſſen feiner politiſchen Freunde, anknüpfend an Hoverbeck's Tod, die 
Ueberzeugung ausſprach, daß er zum letzten Male an einer ſolchen Zu⸗ 
ſammenkunft theilnehme, und in tief ergreifenden herzlichen Worten, 
ſelbſt tief ergriffen, von ihnen Abſchied nahm und der Partei die 
Wünſche, Mahnungen und Warnungen des alten dem Vaterlande und 
der Freiheit allezeit getreuen Demokraten von 1848 auf den Weg gab. 
Manchen Graubärtigen traten damals die Thränen in die Augen. 
Ziegler's politiſche Bedeutung lag vor allem in der bald zündenden 
bald erſchütternden Gewalt ſeiner Rede; in der Regel an eigene Erlebniſſe 
anknüpfend, in geiftuöller, witziger oder ſarkaſtiſcher Sprache trug er unter 
Einſtreuung geſchichtlicher Beiſpiele oder Anecdoten ſeine oft mit dem 
landläufigen Liberalismus ſchwer zu vereinbarenden Anſchauungen eines 
in Wind und Wetter ſtahlhart erprobten altpreußiſchen, oder richtiger 
brandenburgiſch⸗preußiſchen Demokraten vor. Das feſte Vertrauen in 
die freiheitliche Zukunft des Vaterlandes, die jugendfriſche Begeiſterung 
des Alten waren durch die ungewöhnlich trüben und traurigen Erleb⸗ 
niſſe nicht auszurotten geweſen. Um Ziegler vollſtändig zu würdigen, 
mußte man feine Reden hören — (nicht blos leſen) und außerdem 
ſeine Novellen leſen. Und zwar alle Novellen, nicht blos „den Land⸗ 
wehrmann Krille“, dieſe unvergleichliche Perle deutſcher Dichtung. Der 
felſenfeſte Glaube an das Volk, und vor allem an ſeine märkiſchen 
Landsleute, von denen er z. B. ſagt: 

„Kein Fürſt und keine Macht der Erde würde im Stande ſein, dieſe 
Männer dauernd unter einen Autoritätsglauben zu beugen; ſie wollen 
wiſſen und begreifen, wenn ſie folgen ſollen.“ 

erfüllte ihn mit dem Stolz, daß der Demokratie die Zukunft gehöre. — 
In der jetzigen Legislaturperiode hat er das Wort nicht mehr ergriffen; 
gern hätte er es gethan bei dem Militärgeſetz, dem Landſturmgeſetz und 
ähnlichen Vorlagen, bei welchen er — der wärmſte Freund preußiſchen 
Heerweſens — mit ſeinen Fractionsgenoſſen gemeinſchaftlich in ſchroffer 
Oppoſition zur Regierung ſtand, — aber er war zu ſchwach und krank. 
Seine letzte Rede vom 7. Juni 1872 — gerichtet gegen entehrende 
Strafen in der Armee, und endigend in einer Mahnung an die na⸗ 
tionalliberaie Partei, nicht aus Conflictsfurcht immer nachzugeben, 
knüpfte ſonderbarer Weiſe an ſeine erſte parlamentariſche Rede vom 
12. Nov. 1848 an, wo er — wie jetzt vor ihm Graf Moltke — in 
den ſtürmiſcheſten Tagen die Disciplin des Heeres als die Mutter der 
Siege geprieſen und ſich entſchiedeu gegen einen Aufruf an das Heer 
ausgeſprochen hatte. Unvergeſſen werden die Reden ſein, in welchen 
er, der ſelbſt 10 Jahre lang die Nationalcocarde nicht tragen durfte, 
auf die Thorheit hinwies, politiſchen Gegnern die bürgerliche Ehre abzu⸗ 
erkennen und auf die Rohheit, wenn aus politiſcher Feindſchaft ein Mann 
von Erziehung einen andern Wolle ſpinnen ließe (Abgeordnetenhaus Sept. 
1866, Reichstag März 1870.) Das 1866 kurz vor dem Kriege in 
Breslau geſprochene, oft wiederholte Wort von weitſehendem Patriotis⸗ 
mus war von ihm bereits am 25. April 1865, mitten in der Mili⸗ 
tär⸗Conflictszeit geſprochen: „das Herz der Demokraten iſt ſtets da, 
wo die Fahnen unſeres Landes wehen“; er tadelte als unerhört in die 
Frage der Wehrhaftigkeit politiſche Anſichten hineintragen zu wollen. 
In einer Rede über Conſular⸗Verfaſſung fiel damals das geflügelte 
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Redlichkeit gerühmt worden — das ſeien Eigenſchaften, die er, zumal 
die letztere, von jedem Mann verlange, und ſo dürfe er hoffentlich 
einen Minimaltheil des ſo überreich geſpendeten Lobes acceptiren. 

„Das volle Lob! — ohne Abzug — ohne Verzugözinſen — mit 
Agio!“ riefen die Enthuſiaſten. 

„Nun gut, meine Herrſchaften,“ rief Philipp, „wenn Sie es durch⸗ 
aus wollen: das volle Lob! Aber, meine Herrſchaft, wo iſt der Kopf 
geblieben? der Verſtand, die Intelligenz? Sie werden mir. jagen: 
Die find eben nicht vorhanden —“ 
8 — ich nehme feſt! — Von Ihnen — hunderttauſend 

12 1 120 Enthuſtaſten. ſcrie Philly, die Sch 
2% Kin, meine Herren!!“ überſchrie Philipp reier, „wo 
nichts iſ, hat der Kaiſer fein. Recht verloren. Unſer Einer ist kein 
Fürſt⸗ Reichskanzler, der nicht blos das Herz, ſondern auch den Kopf 
am e hat BT, 2 
ler mußte Philipp eine Pauſe machen, bis ſich der Sturm des 
10 ſeine letzten Worte hervorgerufen, einigermaßen ge⸗ 
„Ja, meine Herrſchaften, ich geſtehe: er iſt mein Ideal; aber — 
ein unerreichbares! Was eine welthiſtoriſche Größe, wie er, in ſich 
vereinigt: die verſchiedenſten und doch ſämmilich nöthigen Eigenſchaften, 


wenn man Erfolg haben will — dazu müſſen wir kleinen Leute uns 


aſſocitren. Und für mich iſt es kein Spiel des Zufalls, ſondern eine 
Fügung und ſichere Beſtätigung, daß in dieſem Moment, ohne vorher⸗ 
die dene Verabredung, wie Sie mit aufs Wort glauben werden, 
* beiden Männer neben mir ſtehen, welche in geſchäftlichem und in 
ledem Sinne des Wortes meine Socii ſind; und in dieſer Societät, 
ge wirklich das Herz fein follte, ganz gewiß das Departement 
des Kopfes inne haben: hier rechts von mir Herr Geheimrath Schieler, 
e mir Herr Bankier Hugo Lübbener!“ 

rauſender Beifall erhob ſich, der zum ſchallenden Gelächter wurde, 
in welches ſelbſt die e einſtimmten, als im nächſten 
Augenblick, von unmiderſtehlichen Händen der Halbberauſchten getragen, 
gehoben und feſtgehalten, die von Philipp citirten Herren in Perſon 
rechts und links von ihm auf Stühlen erſchienen. Philipp erfaßte mit 
5775 Geiſtesgegenwart die Hände der Beiden und rief: „Da halte 
ch fie, da habe ich fie, meine beiden Köpfe, die nur einer, und Alles 
S Allem, mit mir Eines: ein Herz und eine Seele ſind! Ich wollte 
ie nur eigentlich bitten, dieſe Beiden, ohne die ich gar nichts wäre, 
eben zu laſſen; aber, da wir Drei eben Eines und wir uns doch, bei 
aller Lebenslust, hier nicht wohl ſelber leben laſſen können, erſuche ich — 
erſuchen wir Sie, Denen ein Hoch zu bringen, welchen wir verdanken, 
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Wort: „ich gehe zum Kadi“ — ſtatt zum Conſul und in letzter In⸗ 
ſtanz zum preußiſchen Obertribunal. Die oft von ihm angeführte 
ungeheuerliche Landrechtsbeſtimmung, wonach dem adeligen Manne das 
Connubium mit der Bauers⸗ oder Kleinbürgerstochter verboten war, 
iſt 1869 beſeitigt, gilt aber noch für Lehen und Fideicommiſſe, gegen 
die er Spott und Hohn richtete. Für die Berathungen der Städte⸗ 
Ordnung ſind noch von Werth die Reden vom 4. und 5. Febr. 1869 
für das allgemeine gleiche Wahlrecht aller Steuerzahler in den Com⸗ 
munen und gegen die Lebenslänglichkeit der Bürgermeiſter. Er hatte 
die böfeften Erfahrungen während feiner Oberbürgermeiſterzeit in 
Brandenburg gemacht, wo er ſchonungslos gegen das die Stadt ruini⸗ 
rende Cliquenweſen alter Familien eingeſchritten und die eingewöhnten 
Uebel in der Stadtverwaltung energiſch beſeitigt und doch nur Undank 
geerntet hatte. Durch die neulichen Beſchlüſſe des hannoverſchen Pro: 
vinziallandtags wird man erinnert an die Rede, welche der eben von 
ſchwerer Krankheit Erſtandene am 1. Februar 1868 gegen die Dotation 
der Depoſſedirten hielt. Ziegler's berühmte Rede vom 19. Nobr. 1869, 
die in dem mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Satze gipfelte: 
„der Miniſter Mühler muß fort von ſeinem Platze!“ war von ihm 
ſchon zwei Monate vorher in einer vertraulichen Beſprechung Fest: 
ſchrittlicher Collegen angekündigt worden. Zur Verwunderung ſeiner 
kühleren Freunde gab er ſich der Hoffnung hin, eine Rede, welche der 
allgemeinen Mißachtung des Syſtems Mühler feierlichen Ausdruck gebe, 
werde den Miniſter wirklich beſeitigen. Die Rede brachte Ziegler 
Ovationen ſeines Wahlkreiſes Breslau. Um ſo ſchmerzlicher traf es 
ihn — wie er wohl nur vertrauten Freunden eingeſtanden, — daß 
ein Jahr darauf die Wähler von Breslau ihn zum Abgeordneten⸗ 
hauſe fallen ließen, ihn und feinen fortſchrittlichen Genoſſen durch drei 
nationalliberale erſetzend. Freilich mochte den Vertretern des allgemeinen 
gleichen Wahlrechts es eine gewiſſe Genugthuung gewähren, daß er 
1870 und 1874 das Reichstagsmandat für Breslau erhielt, — aber 
verwunden hat er jene Erfahrung nicht vollſtändig. — Die deutſche 
Fortſchrittspartei wird Ziegler's Andenken in höchſten Ehren halten! 
lUeber die Stellung der Regierung zur Pariſer Aus⸗ 
ftellung] des Jahres 1878 giebt folgendes Rundſchreiben des Handels: 
miniſters Dr. Achenbach an die preußiſchen Handelskammern Auskunft: 
Berlin, den 26. September 1876. 
Der Handelskammer iſt bekannt, daß die franzöſiſche Regierung für das 
van 1878 die e einer internationalen Ausſtellung in Paris 
bei Ale 15 die fremden Nationen zur Betheiligung an dieſer Ausſtellung 
eingeladen hat. 
Da das Unternehmen, welches wegen der raſchen Aufeinanderfolge der 
Weltausſtellungen und der gedrückten Lage der Induſtrie Anfangs auf er⸗ 
hebliche Bedenken ſtieß, gegenwärtig einer lebhafteren Theilnahme begegnet, 
und da ſich, obwohl offenkundige Entſchließungen noch nicht vorliegen, kaum 
noch bezweifeln läßt, daß die europaiſchen Induſtrieſtaaten in Paris ber: 
treten ſein werden, ſo iſt auch für Deutſchland nunmehr eine Entſcheidung 
unaufſchieblich geworden. 5 7 { 
Behufs Herbeiführung derſelben kommt es vor Allem darauf an, die 
Anſichten und Wünſche der beiheiligten Kreiſe der Induſtrie kennen zu lernen. 
Wenn das Reich die Ausſtellung beſchickt, ſo bedingt es die Stellung der 
Nation und das Intereſſe ihres Gewerbſleißes, daß Deutſchland in würdiger 
Weiſe vertreten wird. Sollte daher in Folge der Abneigung der gewerb⸗ 
lichen Kreiſe eine ſolche Vertretung ſich nicht ermöglichen laſſen, ſo würde 
es vorzuziehen fein, von jeder Betheiligung abzuſehen. 
Vielfach werden die einzelnen Induſtriellen bereits die Frage erwogen 
haben, ob fie ſich betbeiligen wollen, und es wird daher der Handelskammer 
nicht ſchwer fallen, ſich in kürzeſter Friſt darüber zu informiren, wie weit 
und unter welchen Vorausſetzungen aus Ihrem 129770 auf eine Betheiligung, 
die an ihrem Theil die würdige Vertretung Deutſchlands erwarten läßt, wird 
gerechnet werden können. 
8 wird dies um ſo leichter fein, als es nach den auf früheren Welt⸗ 
ausſtellungen gemachten Erfahrungen im Intereſſe des Ganzen, wie des 
einzelnen Induſtriellen, nothwendig fein wird, nicht mehr, wie ſonſt, Jeder⸗ 
mann, ſondern nur ſolche Firmen zur Theilnahme an der Ausſtellung zu⸗ 
zulaſſen, welche nicht nur die Mittel beſitzen, um die Pa einer angemeſſe⸗ 
nen Schauſtellung zu tragen, ſondern auch durch eine Production ſich aus⸗ 
zeichnen, die ihren Schauleiſtungen inneren Werth gewährleiſtet. 
Nach dem eee eee wie daſſelbe in den öffentlichen Blättern 
auszugsweiſe mitgetheilt, en dies Ausſteller zwar keine Platzmiethe zu 
ahlen, aber alle übrigen Koſten, insbeſondere die der Einrichtung und Aug: 
ehen des Ausſtellungs⸗Gebäudes, des Parkes und der Gärten zu 
tragen. Der Fußboden wird, mit Ausnahme der Maſchinengallerie, den 
Ausſtellern in gutem Zuſtande überliefert und Gas, Dampf- und Trieb⸗ 
kraft dort Maschen zur 1 W A werden, ſo daß nur die Verbin⸗ 
dung der Ma chinen mit dem baum auf eigene Koſten herzuſtellen iſt. 
Es ergiebt ſich hieraus und aus der Natur der Sache, daß die Beſchickung 
der Ausſtellung in einer für die deutſchen Induſtriellen erfolgreichen Weiſe 
ohne eigene agen, e Anſtrengungen nicht geſchehen kann. 

„Die Gewerbetreibenden werden ſich zu erinnern willen, in welcher Art 
die bedeutenden Firmen des Auslandes auf den großen Ausſtellungen auf⸗ 


daß wir Alle heute Abend hier — und ich denke: vergnügt — bei⸗ 
ſammen ſind: den Baumeiſtern dieſes Hauſes und den übrigen Künſt⸗ 
lern, die es geſchmückt haben, ein donnerndes Hoch!“ 

Während die Geſellſchaft dem Wunſche bereitwillig nachkam und 
die Tafelmuſik die Hochrufe mit ſchmetternden Fanfaren begleitete, 
Herr Norberg Philipp umarmte und verſicherte, daß er ſelbſt es nicht 
beſſer hätte machen können, auch die beiden anderen Herren, die ſehr 
ſchnell von ihren Stühlen herabgeſprungen waren, mit Händedrücken 
und Glückwünſchen reichlich bedacht wurden, herrſchte in der Gruppe 
der Künſtler große Aufregung. Daß man werde antworten müſſen, 
war zweiffellos; aber wer ſollte es thun? Der Hiſtorienmaler wollte 
eben ſo gern das Schaffot beſteigen; ein paar Andere hätten es ſchon 
gekonnt, aber es war nicht recht ihr Genre, der Baumeiſter, als Ber⸗ 
liner, Logenbruder und Mitglied von unzähligen Vereinen, ein gebo⸗ 
rener und durchgebildeter Redner, meinte, weshalb denn gerade er, der 
das Meiſte gethan, nun auch noch das: Hebrige thun ſolle? — Juſtus 
muß ſprechen, rief College Bunzel; er kann bei der Gelegenheit ſeine 
ſchiefe Hüfte wieder einrenken! — „Meinetwegen“, ſagte Juſtus, „es 
giebt hier natürlich etwas einzurenken, woran ihr Spatzenköpfe na⸗ 
türlich nun einmal wieder nicht denkt“. | 

„Stille! Ruhe da! hoͤrt, hört! Stille!“ donnerten die Künſtler. 

„Bravo! Bravo! da capo 1 ſchrieen die jungen Leute. 

„Ich glaube, Sie werden an einem Male genug haben, meine 
Herren“, ſagte Juſtus, der bereits auf dem Stuhle ſtand. 

„Meine Damen und Herren, ich komme nämlich dazu, wie der 
Junge zur Ohrfeige: er wußte nicht wie. Denn, wenn es ſich auch 


ſchickt und gebührt, daß wir Künſtler Ihnen für die uns bewiefene] . 


Freundlichkeit danken, ſo bin ich weder der Aelteſte noch der Jungſte 
unter uns, weder derjenige, welcher ſich die größten Verdienſte um 


dies ſchöne Haus erworben, noch auch vielleicht der, welcher ſich am 


meiſten von uns daran verfündigt hat; aber, weil ich nun einmal 
hier ſtehe, ſo mache ich Ihnen in unſer Aller Namen für Ihre Güte 
meine ergebenſte Reverenz, und da ich mich auf dieſem wackligen 
Piedeſtal keineswegs ſicher fühle und von meinen Vorgängern oder 
Vorſtehern —“ 
„Bravo! Bravo!“ riefen die Künſtler. — 

— Habgelauſcht habe, daß, wenn man von hier herunter will, man erſt 
für einen Nachfolger geſorgt haben muß, die Sache aber auf dieſe 
Weiſe kein Ende finden würde, ſo habe ich mir zu dieſem Zweck Einen 
erkoren, der nicht in der Geſellſchaft iſt; und bitte Sie, ihn hoch leben 
zu laſſen, der heute ebenfalls ſchon geredet, und mir, und, ich weiß 
es, Vielen in der Geſellſchaft aus dem Herzen geredet hat; und ihn 
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zutreten pflegen und wie wenig dem bisber die deutſchen Schauſtellungen 


in der Regel entſprochen haben. N 8 

Sofern jedoch die deutſche Induſtrie in ihrer überwiegenden Vertretung 

ur Betheiligung bereit ſein und das Reich dadurch beſtimmen ſollte, die 

rganiſation der Ausſtellung in einer Weiſe, welche einerſeits eine energiſche 
Geschäftsführung und andererſeits eine lebendige Mitwirkung der Ausſteller 
ſichert, in die Hand zu nehmen, läßt ſich erwarten, daß auch von Seiten des 
Reichs, wie bei der Wiener Ausſtellung, die Koſten des Gütertransportes, 
die Einrichtung der Ausſtellungsräume und der allgemeinen Decoration, 
mithin diejenigen Ausgaben werden übernommen werden, welche der Geſammtheit 
der Ausſteller zu Statten kommen. Ob es möglich und nothwendig ſein 
wird, einzelnen Gewerbetreibenden ausgiebigere Unterſtützungen zu bewilligen, 
läßt ſich zur Zeit noch nicht überſehen. 

Schließlich unterlaſſe ich nicht, ausdrücklich zu bemerken, daß, wenn das 
Reich auf Grund der in der Induſtrie beſtehenden Wünſche zur Theilnahme 
an der Ausſtellung ſich entſchließen ſollte, alsdann porausgeſegt wird, daß 
die Induſtrie die von ihren Vertretern abgegebenen Erklärungen auch einlöſen 
und nicht durch nachhberige Enthaltung die Repräſentation Deutſchlands in 
unvorbergeſehener Weiſe gefährden werde. Da die Zeit, welche zur Vor⸗ 
bereitung der Ausſtellung noch übrig bleibt, für manche Zweige der Induſtrie 
verhältnißmäßig kurz iſt, muß ich wünſchen, den Bericht der Handelskammer 
ſo ſchleunig als möglich zu erhalten. 

er Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 


(gez.) Achenbach.“ X 


*Die Poſtperwaltung! hat ſchon früher nachgegeben, daß Behör⸗ 


den und Einzelperſonen, welche einen größeren Verkehr in der Abſendung 2 
von Einſchreibbriefen, Werthſendungen und Poſtanweiſungen unterhalten, 


ſich die Empfangsbeſcheinigungen über die zur Poſt gegebenen Sendungen 
dieſer Art nicht durch einzelne Einliefernnnaicheine, fondern gendeinſchaftlich 
in ſogenannten Poſteinlieferungsbüchern ertheilen laſſen. 


ö all Die zu benutzen⸗ 
den Bücher werden von der Poſt unentgeltlich geliefert. 


Die Eintragung 


der Sendungen in die Bücher geſchieht durch die Abſender. Indem der An⸗ 


nahmebeamte nur den Empfang zu beſcheinigen hat, wird nicht allein für 
den Aufgeber die Zeit des Wartens auf die ſonſt auszufertigenden Scheine 
eripart, ſondern auch für andere am Schalterfenſter verkehrende Perſonen 
die Abfertigung beſchleunigt. Die Bücher gewähren zugleich den Vortheil 
der Ueberſichtlichkeit des Poſtverkehrs für die Abſender und der größeren 
Sicherſtellung gegen Veruntreuungen der überbringenden Boten. Ungeachtet 
dieſer erheblichen Vortheile wird von der in Rede ſtehenden Einrichtung noch 
nicht in ſo umfaſſendem Maße Gebrauch gemacht, wie zur Erzielung einer 
allgemein en Abfertigung des Publikums an den Schalterfenſtern 
der Poſtanſtalten zu wünſchen wäre. Einzelne Orte bleiben darin hinter 
anderen ähnlichen Verkehrsumfangs zurück. Es iſt dies möglicher Weiſe 
darauf zurückzuführen, daß die Aulaffigteit der Einrichtung und die Vor: 
theile derſelben in den Kreiſen des Publikums nicht genügend bekannt ſind. 


Betheiligten zu empfehlen. 
Poſen, 3. Octbr. [Verweigerung.] Wie die „D. Nachr.“ 
melden, hat der Papſt einige Prälaten und angeſehene Perſonen der 


ernannt. Den Betreffenden ſoll jedoch die Bewilligung, dieſe Deco⸗ 
ration anzunehmen und zu tragen, von Seiten der preußiſchen Regie⸗ 
rung verweigert worden ſein. 

Königsberg, 3. Oct. [Der preußiſche Provinziallandtag] 


bung des Termins für den gänzlichen Wegfall der Eifenzölle die wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen der Provinz Preußen aufs Schwerſte ſchädigen 
würde, einſtimmig den Antrag an, an die preußiſche Regierung das 
Erſuchen zu ſtellen, „ſie wolle beim Kanzleramte und Bundesrathe des 
Deutſchen Reiches mit aller Entſchiedenheit für die volle und unbe⸗ 
dingte Ausführung des Geſetzes vom 7. Juli 1873 eintreten.“ 

Hannover, 3. Octbr. 
„M. Z.“ von hier, der bekannte welfifche Vorkämpfer, hat feine Thätig⸗ 
keit für die „Deutſche Volkszeitung“ eingeſtellt. 

München, 3. Oct. [Eine Verſammlung ultramontaner 
Wähler,] Vertrauensmänner aus Parkſtein (Oberpfalz) beſchloß, ſich 
an der Landtagsnachwahl in Sulzbach zwar zu betheiligen, aber den 


auf keinen Fall beizutreten. 5 
Peſt etre 
Wien, 2. Oct. [General Sumarokoff.] Geſtern ſpät Abends 
hat der Generallieutenant Graf Sumarokoff auf Grund eingetroffener 
Telegramme ſeine Reiſedispoſitionen geändert und iſt erſt heute Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr 53 Minuten mit dem Schnellzuge der Nordbahn 
nach Livadia abgereiſt. Graf Orſini⸗Roſenberg gab ihm bis auf den 


Diplomaten Abſchied. 
1 Wien, 3. Oct. [Die neue Wendung.] Mit der Ab⸗ 
reife Sumarokoff's, der heute Vormittag Wien verlaſſen, einerſeits — 


nochmals hoch leben zu laſſen, weil es dieſer Geſellſchaft ſchlecht an⸗ 
ſtehen würde, wenn in derſelben ein Wort gegen ihn geſprochen wäre, 


wie es geſchehen iſt, ohne aus unſerer Mitte eine Erwiderung zu fin⸗ 


den; und zum dritten Male hoch, weil der Mann drei Leben braucht, 


um die Herkulesarbeit, die er ſich vorgenommen, durchzuführen —“ 


Wir nehmen deshalb Veranlaſſung, den Gegenſtand der Aufmerkſamkeit der 


Diöcefe Pofen vor Kurzem zu Commandeuren des St. Gregor⸗Ordens 


nahm in ſeiner letzten Sitzung in Erwägung, daß eine Hinausſchie⸗ 


[Edgar Bauer,] fo ſchreibt man der 


7 


Candidaten die Bedingung zu ſtellen, der patriotiſchen Kammerfraction a 


Bahnhof das Geleite. Noch im Laufe des geſtrigen Abends nahm der | 
Delegirte des Czaren von dem Grafen Andraſſy und von mehreren 


andererſeits mit der ablehnenden Antwort der Pforte iſt eine neue 


Juſtus hob feine) Heine Geſtalt, und feine helle Stimme ſchmetterte 


wie Trompetenton: 
„Eduard Lasker lebe hoch!“ 
„Und hoch 


! hoch! und nochmals hoch!“ riefen die jubelnden 


Künſtler, während die überraſchten Gegner verlegen ſchwiegen; und 
Alle, die vorhin durch das ſchnoͤde Wort beleidigt waren — und es 
war ihrer eine große Zahl — jubelten mit, und die Muſik ließ ju⸗ 
belnde Fanfaren erſchallen, daß der hohe Saal erdroͤhnte und die alte 
Kniebreche der Baronin Holzweg zuſchrie: „Ich glaube, ich höre poſitiv 


wieder auf beiden Ohren.“ 


Der Sturm brauſte noch fort, als Anton, der Kammerdiener, an 


Philipp herantrat, der achſelzuckend und beſchwichtigend in einer Gruppe 


von Herren ſtand, die alle zugleich unter heftigen Geſtikulationen auf 


ihn einſprachen und von ihm erwarteten und verlangten, daß er einen 
ſo offenbaren Hohn gebührend zurückweiſen und züchtigen ſolle. Anton 


mußte es ſehr dringend haben, denn er zupfte ſeinen Herrn wiederholt 3 


am Aermel und zog ihn faſt gewaltſam aus der Gruppe heraus. 
Philipps Geſicht war hoch erröthet geweſen; aber bei den erſten 


Worten, die der Diener ihm, der ſich nur unwillig neigte, ins Ohr 
Er zog jetzt ſelbſt den Mann haſtig noch 


flüſterte, wurde es erdfahl. 
ein paar Schritte ſeitwärts. 
„Wo iſt der Herr?“ 


ſeine Karte.“ 
Der Mann war ebenſo blaß wie ſein Herr; er brachte die Worte 
kaum durch die klappernden Zähne. 
„Begleitungsmannſchaft?“ 
„Sie ſtehen vorn im Veſtibül und auf 
Hof — ach, Herr, Herr!“ 
„Still! willſt Du mir helfen?“ 
„Gern, Herr!“ 
Philipp ſagte dem Mann ein paar Worte in's Ohr, der ſich denn 


eilig durch den Saal in das Veſtibül entfernte, von wo er, unaufge⸗ 


halten, durch eine Thür in die Souterrainräume verſchwand. Philipp 


„Er ſteht da nebenan im Billardſaal“, erwiderte Anton; „hier iſt 1 


der Straße und auf dem 


ſtand ein paar Momente da, die kräftigen Lippen feſt zuſammengepreßt, 


die ſtarren Augen auf den Boden geheftet. Als er ſie wieder hob, 


begegnete ſein Blick dem Lübbener's, welcher, nur wenige Schritte ent⸗ 


. 
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Situation geſchaffen, die Einzelnen unſerer Ober⸗Offielöſen ſtark zuſ wünschen wäre, man nicht gen dürfe, ein Arrangement zum Abſchluß immer ſchwieriger. Es foll daher beſchloſſen worden fein, die zu Recht 
kRaopfe geſtiegen. Insbeſondere iſt es der „Lloyd“, deſſen magyvariſches eines formellen Waffenſtällſtandes zu trefien. beſtehenden Ausnahmsgeſetze mit aller Strenge zu handhaben. Der 


In dem Dinstag Abend abgehaltenen Miniſterrathe wurden, wie ; ; 
die „P. C.“ mittheilt, dieſe Bedingungen in Erwägung gezogen und rd ray eg 1527 N 
am nächſten Tage ließ die Pforte dem englischen Botſchafter Sir zu ſehen. — Heute wurde in ruſſiſchen Kreiſen mit Beſtimmtheit be⸗ 
2 9 75 „ Weiſe die Antwort zukommen, die ſich, wie baue, 5 drei ruſſiſche Handelsdampfer 125 Sdeſſa und Bel⸗ 
N Bag‘ 3 Sultans bat b 5 gra verkehren werden, um die Freiwilligen ierher zu befördern, da 
Für Serbien and. Dee be A: Sodann wird eine Ver, die Donau Dampfſchfffahrts⸗Gefelſchaſt in dieſer Beziehung difßell 
faſſung dem ganzen Reiche gegeben und die von dem Grafen Andraſſy bes | geworden iſt. 
antragten Bildchen auf alle Provinzen der europäiſchen Türkei angewendet 


Gemüth ſich bereits vor die Frage geſtellt ſieht, ob „mit oder gegen 
Rußland“? Oeſterreich, meint das Peſter Blatt ganz vernünftig, könne 
And dürfe mit Rußland im Oriente nichts gemein haben, was über 
den status quo ameliore hinausgehe; nie dürfe es an einer Action 
der Beutetheilung participiren, da es hierbei immer nur die Geſchäfte 
Rußlands mache, das völlig außer Stande ſei, ihm hierfür irgend eine 
[eentſprechende Gonceffion zu bieten. So weit Alles ſchön und gut: 
aber was ſoll der pathetiſche Bombaſt: von der Pflicht der Selbſtver⸗ 
| theidigung entbinde Oeſterreich der Umſtand nicht, daß es keine Ver⸗ 
7 ſicherungsprämie aus Berlin erhalten habe? So weit ſind wir noch 
hi lange nicht! Sumarokoff geht direct nach Livadia zurück und über: 
läßt es Einem der beiden ihn begleitenden Offiziere, das andere kaiſer⸗ 
liche Handſchreiben, das Milan einen Verweis wegen der Köͤnigs⸗ 
5 Comödie ertheilt, nach Belgrad zu überbringen. Beweis genug. daß 
er die à Conto-Zahlung nicht erhalten hat, die er hier in Wien für 
das Verſprechen einzuheimſen hoffte, der Czar werde der lediglich zu 
4 einer Preſſion auf Oeſterreich beſtimmten Farce von Alerinac ein jähes 
[Ende bereiten. Andraſſy's Poſition iſt eine ziemlich ſichere; er konnte 
Sumarokoff's Offerten eludiren, ohne fie abzulehnen. Er iſt bereit, 
an Rußlands Seite zu interveniren als Mandatar Europas: weiß er 
doch, daß England nimmermehr ein ſolches Mandat ertheilen wird. 
So hat er vollkommen freien Ellbogenraum, da ebenſowenig, Deutſch⸗ 
land ausgenommen, irgend eine Macht eine einſeitige Intervention 
Rußlands dulden kann. Unter dieſen Umſtänden iſt denn auch keines⸗ 
wegs zu erwarten, daß die ablehnende Antwort der Pforte ſofort zu 
* einem Abbruche der Verhandlungen und zum Ausbruche eines Krieges 
mz wiſchen Rußland und der Türkei führen wird. Hier in Wien tft der 
Amſchwung ein unverkennbarer: unſere Ober-Officiöfen, die ſonſt ſtets 
Befehl hatten, Holz auf der Türkei zu hacken und die Serben als 
Halbgötter zu glorificiren, ſagen, daß der „perfide Strich“, den 
Serbiens „heimtückiſchrs Doppelſpiel“ durch die Friedens-Bemühungen 
der Mächte gezogen, wohl auch der Pforte einmal einen „unklugen 
| Streich” auf ihrem Kerbholze ausgleichen muß, da fie mit Recht aufs 
T.iefſte erbittert ſei über die Hinterliſt, mit der Rußland Serbien 
biorſchiebe, um die Pacificirung zu hintertreiben. Dieſe bei unſeren 
. Officiöſen völlig neue Anſchauung der Dinge zeigt deutlich, daß ein 
BVerſuch Rußlands, die Sache zu brüskiren, daſſelbe von Oeſterreich 
And England definitiv trennen müßte. Von den Ulemas gedrängt 
und von der Angſt vor einer Revolution eingeſchüchtert, hat Abdul 
Hamid abgelehnt. Allein die Maͤchte werden ihre Forderungen wieder⸗ 
5 holen, vielleicht mit der Androhung, im Weigerungsfalle ihre Geſandten 
abzuberufen: und noch hofft man, die Pforte werde dem nachgeben, 
weil fie nur von Europa gezwungen fein wolle, um ſich der Ver⸗ 
aantwortlichkeit vor ihrem eigenen Volke zu entledigen. 
Bi. Osmaniſches Neid, 
f Konſtantinopel, 29. Sept. [Der Wortlaut der Friedens 
. Vorſchläge, ] welche Sir Henry Elliot dem Großvezier überreichte, 
. it nach der „D. Z.“ folgender: 


werden. Da nun das ganze Reich dieſe Reformen genießen wird, ſo werden 

auch Bosnien, die Herzegowina und Bulgarien dieſelben genießen. robin ial- Beitun 

ze 110 e ns en einer gewählten 3 J. 
erſammlung mit dem Sitze in Konſtantinopel. 5 
Das Volk wählt Deputirte in den Sandjakats⸗Rath, das Sandjakat ent⸗ Breslau, 4. October. [Tagesbericht.] 


ſendet Deputirte in den Provinzial⸗Rath und dieſer ernennt * für x. [Curiofum) Wenn jetzt noch an den evangeliſchen Kirchen 


die Nationalverſammlung in Konſtantinopel. Sonach werden Bosnien ſo viele Geiſtliche wären, als um das Jahr 1500 (wo fie zur katho⸗ 
6 Vertreter (3 Muſelmänner und 3 Chriſten), die Herzegowina 4 (2 Muſel⸗ ;; N 3 7 8 ; ; n 
männer und 2 Chriſten), Bulgarien 8 (4 ee und 4 Chriften), liſchen Kirche gehörten), fo würde der Ausgleich zwiſchen den evange⸗ 


Smyrna 5 (3 Muſelmänner und 2 Chriſten) u. ſ. w. in Konſtantinopel | hen Gemeinden und der Commune ein weit ſchwierigerer fein. Um 
haben. Während der parlamentariſchen Ferien wird eine permanente ge⸗ das Jahr 1500 nämlich waren, wie der hochverehrte Propſt Schmeidler 
J oeefligen Getißie er Ofkeihe beit, ln am 
die Entſcheidungen des Nationalraths controliren. Endlich Werden alle 8 Kirche angestellt: 130 Geißliche und sion der Pfarrer, der Pre- 
Zweige der Verwaltung reorganiſirt. iger, 6 Capläne und für 47 Meßaltäre 122 Altariſten. Dazu kom⸗ 

Dieſes Document wurde in vertraulicher Weiſe Sir Elliot mit- men noch die übrigen Kirchenbeamteten. Nimmt man an, daß von 
getheilt, welcher daſſelbe den anderen Botſchaftern vorlegte. Dieſe aus⸗ dieſen Geistlichen aus den kirchlichen Einkünften und Fundationen jeder 
weichende Antwort der Pforte befriedigte Niemanden und mit einem durchſchnittlich nur 300 Thlr. (nach unſerem Gelde) bezogen hätte, jo 
geſtern gemachten identiſchen Schritte verlangten die Vertreter der abſorbirte allein dieſe Ausgabe für den Unterhalt der Geiſtlichen einm 
Mächte, daß die Bedingungen in der Antwort recapitulirt werden Kirche die Summe von 40,000 Thlr. oder 120,000 Mark jährlich, 
mögen, daß die Pforte genügende Garantien wegen Ausführung der] An der Magdalenenktrche waren um dieſelbe Zeit an 58 Meß⸗ 
verſprochenen Reformen gebe und daß die dergeſtalt formulirte Entſchei⸗ altären 114 Altariſten (und dazu noch die übrigen Geistlichen) ange⸗ 
dung den Mächten officiell notificirt werde. Savfet Paſcha nahm dieſes ſtellt; an der Domkirche außer der übrigen Geistlichkeit für 43 
Verlangen zur Kenntniß und ein für morgen Nachmittag einberufener | Altäre 66 Altariften; an der Kreuzkirche außer der anderen Geiſt⸗ 
außerordentlicher Rath von Notabeln des Reiches wird über das Ver- lichkeit für 16 Altäre 20 Altariſten d. ze. „Zählt man, fo: heißt es 
langen der Mächte berathen, wonach die Pforte eine definitive Antwort in der angeführten hochſchätzbaren hiſtoriſchen Quelle wörtlich weiter, 
ertheilen wird. die geſammte Geiſtlichkeit Breslaus um jene Zeit zuſammen, ſo betrug 

Belgrad, 1. Oet. [Vom Kriege. — Serbiſche Forderun— dieſelbe ohne die kirchlichen Unterbeamteten, die großentheils auch ge⸗ 
gen. — Ruſſiſche Zuzüge.] Auf allen nach dem Moravathal] weihte Prieſter waren, nahe an 1000 Perſonen.“ Allerdings gehörten 
führenden Straßen ſieht man bedeutende Truppenmaſſen nach Deligrad hiervon 352 zur Kloſtergeiſtlichkeit. Welches Vermögen, welche Ein⸗ 
marſchiren. Ueber Anſuchen Tſchernajeffs werden ſeit dem 29. Sept. künfte mußten damals die Kirchen haben um ein ſolches Heer von 
alle irgendwo noch verfügbaren Truppen zur Hauptarmee geſchickt. Geistlichen erhalten zu können! — Uebrigens ift es intereſſant, das 
Man glaubt, daß in einer der nächſten Schlachten das Schickſal des] Verhalten des damaligen Breslauer Biſchofs gegen die damaligen erſten 
Feldzuges entſchieden werden dürfte. Abdul Kerim Paſcha hat, nach evangeliſchen Geiſtlichen mit dem jetzigen Verfahren der Biſchöfe gegen 
Ausfagen von gefangenen Türken, aus allen nahen Städten und feſten] die Altkatholiken zu vergleichen. Der ehemalige Domprediger und 
Plätzen die Garniſonen eiligſt an ſich gezogen. Vom Armee⸗Corps] ſpäter eifrige Bekenner der Grundſatze der Reformation Dr. Johann 
Osman Paſchas find anderthalb Brigaden Infanterie über Kniazevatz Heß wurde von dem damaligen Biſchof von Breslau, Jacob von 
und Niſch in Eilmärſchen zu Abdul Kerim beordert worden. Tſcher⸗ Salza, nicht etwa excommunicirt, ſondern 1523 von ihm ſelbſt an 
najeff trachtet die Ungleichheit in den beiderſeitigen Streitkräften ſof der Magdalenenkirche als Pfarrer angeftellt. Als der zweite ſich zur 
raſch als möglich auszugleichen. Der Kriegsminiſter hat geſtern dem | Reformation bekennende Geiſtliche, der gelehrte Ambroſius Moiban, 
größten Theil des Corps am Ibar Marſchordre nach Deligrad zugehen] Pfarrer an der Eliſabetkirche werden ſollte, ſtellte der Rath der Stadt 
laſſen. Auch von der Jankowa⸗Kliſſura ſind 5 Bataillone und eine] Breslau an denſelben Biſchof Jacob von Salza das Anſuchen, dem 
Batterie ins Moravathal detachirt worden. Mit dieſen Maßregeln vom Rathe der Stadt Breslau zum Pfarrer zu St. Eliſabet berufenen 
ſteht der Wechſel, welcher im Command» am Ibar eingetreten iſt, im Ambroſius Moiban die Beſtätigung zu ertheilen. Der Biſchof 
Zuſammenhange. General Nowoſeloff wurde von Javor zur Drina⸗ beſchied hierauf den Dr. Johann Heß, der im Auftrage des Ma⸗ 
Armee transferirt. Die geringe Macht, welche an der Grenze Alt-] giſtrats die Einführungsfeier vollziehen ſollte, und den neu ermählten 
Serbiens fteht, iſt nicht in der Lage, größere Operationen vorzunehmen.] A. Moiban vor ſich zu einer Unterredung, in welcher er dem Letzteren 
Die Anweſenheit Mowoſeloff's ſchien daher dort überflüſſig zu fein. das Verſprechen abnahm: „daß er das Wort Gottes ohne Tumult und 
Dagegen glaubt man noch immer, die Türten würden von der Drina] Aufruhr predigen, auch nichts, was in den Ceremonien und im Ritus 
aus die Offenfive ergreifen. Der Krieg, der nun nahezu drei Monate] der Kirche bisher beobachtet worden fei, verwegen und ohne Vorwiffen 
dauert, hat die ſerbiſchen Kriegsvorräthe bedeutend reducirt, wenn nicht des Biſchofs verändern, ſondern ihn als Vorgeſetzten in dieſer Sache 
5 9 ganz erſchöpfr; die Kriegsverwaltung giebt ſich alle erdenkliche Mühe, und als Ortsberechtigten anerkennen, den Königlichen Befehlen ſchul⸗ 
1 naueren Einzelheiten dieſer letzteren Garantien können fpäter (ulterieurement)|diefelben zu erneuern. Dazu gehört aber Geld. Dieſes zu beſchaffen] digen Gehorſam leiſten und zu der ihm noch fehlenden Prieſterweihe 
1 N ro hat der Finanzminiſter die Aufgabe erhalten. Er unterhandelt mit] nach Ordnung der römischen Kirche innerhalb der vom Geſetz beſtimm⸗ 
Euer Ercellenz wird auch erklären, daß die Reformen, zu denen ſich die großen Häuſern in Petersburg und Moskau, um 24 Mill. Dinars] ten Friſt ſchreiten wolle.“ Nachdem beide durch befriedigende Erklärun 


75 
Pforte in ihrer Note an die Repräſentanten der Mächte unter dem Datum . daß] gen dem Biſchof genügt hatten, legte der Biſchof dem Ambrofius 
MR 13. F it zeigte, ig inbegriffen betrachtet | aufnehmen zu können. Die Verhandlungen find ſoweit gediehen, daß 1 2 ö 1 
een in die o'minitrohen Arangenents für Bohnien aut de 7 ein günſtiges Reſultat nicht unwahrſtheinlich iſt. — Jetzt beginnt hier Meiban die Hände aufs Haupt und befahl ihm das Preptgtant mit 


Pina, und ebenfalls, ſoweit fie ſich für diefe Provinz eignen, für Bulgarien. und im Lande eine große Agitation dafür, daß Serdien den Stalus den Worten: „Gehe hin und opredige das Evangelium Jefu 
| Euer Erceſlenz wird der hohen Port auch ſagen können, Daß die Re: quo ante nicht ren ſolle. Für das Schückſal der flammper: | Ebrifti. na Welch chriſtliche Milde damals gegen die jegigen zu 
. gierung 8 lage a man: we nnen Se d Be wandten Völler in der Türkel iſt man nicht mehhr beforgt, feit man municationen! Chriſtliche Milde gegen Geiſtliche, welche zwar keine 
. N Machte finden. ge eine allgemeine Unterſtützung Se weiß, daß die Großmichte das Loos der Chriſten auf der Balkan⸗[neue Kirche, aber entſchiedene Reformen wollten; Excommu⸗ 
er: f f a 


Cuer Excellenz wird nicht zu viel thun können, um die hohe Pforte zu] Halbinſel zu verbeſſern beftrebt find. Man denkt jetzt umſomehr an] nicationen heute gegen Geiſtliche, welche eine neue Lehre verwerfen und 


„J. In Bezug auf Serbien und auf Montenegro — um im Allgemeinen 
zu ſprechen — den Status quo. 


ir © gegen willkürliche Acte der Behörden. Es ſteht dabei 1 die Bil⸗ 


N i d glaubt, daß für alle Opfer, die Serbieyr gebracht, ein Aequi⸗ ſich zur alten Kirche bekennen. a 
welche für die Pforte zu gewinnen find, wenn ſie die genannte Baſis der De erden le müffe:/ 05 Shnaniniter 1 dieſes Aegui⸗ ‚* Turnhallenbau. er ey eg a an ber 1 
Pacification in entſchiedener und aufrichtiger (prompte et sincöre) Weiſe valent in nichts Geringerem, als in der voll ar Unabhängigkeit Ser⸗ wird noch im Laufe dieſes Herbſtes unter Dach gebracht werden, indem da 


0 überzeugen von der Dringlichkeit der Situation und von den Vortheilen, 


annehmen wollte. Euer Excellenz wird auch ſagen, daß, da augenſcheinlich erſte Stockwerk bereits bis zur Balkenlage fertig geſtellt iſt. — Die Halle 


1 ie Fortdauer der 2 — —. der — banblungen weni zu! biens erblicken. Die Lage der Regierung. wirt) durch dieſe Agitation (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


fernt, ſcheinbar in eifrigem Geſpräch mit dem Geheimrath und einigen] bleiben wir zur Seite, verſteht fi — Vetter, der eben angekommen!] daß ich dieſes Intermezzo, fo unbequem es mir allerdings fällt, im 
anderen Herren, die kurze Scene zwiſchen dem Herrn und Diener wohl] — was Sie wollen! Ihre Leute — in Civ il, nehme ich an, wie Grunde nicht ernſthaft nehmen kann — wollen Sie die Güte haben?“ 
beobachtet hatte und Philipp, als derſelbe jetzt an die Gruppe heran | Sie — amüſiren ſich unterdeſſen himmliſch mit meinen Leuten. Her: ortſetzung folgt.) 


trat, den Rücken wandte. nach fahren wir gemeinſchaftlich in meinem Wagen —“ 

Entſchuldigen mich die Herren für wenige Minuten“, ſagte Philivp;| „Sehr gütig! für einen Wagen iſt bereits geſorgt; derſelbe hält J 

Lich habe noch einige Arrangements für den Cotillon zu treffen; dann] auf dem Hofe unter einem paar Dutzend E. juipagen. Wir brauchen Adolf Stahr +. 

wollen wir, wenn es Ihnen recht iſt, die Tafel aufheben.“ alſo das Veſtibül, ſo viel ich weiß, gar nicht wieder zu paſſiren. Sie Schon haben die jüngſten Monate dem deutſchen Volke eine Anzahl fein? 


Er hatte das in feinem gewahnlchen lauen dratlennchen Tom ge: ſchen, Here Schmidl ich gehe mit der gr oßten Kückſcht zu Werte; |Hhtigfen Männer geranbt, und mieber hafte Shale uud aer 


1 | 
I fast, während er zugleich dübbener wie in übermütpiger Weinlaune an muß nun aber freilich bitten, meine Gedult) auf keine längere Probe Ap. Wilh. Theodor Stahr war am 22. October 1805 zu Prenzlau geboren, 
5 dem Handgelenk ergriff und aus der Gruppe herausriß. zu ſtellen.“ widmete Ta I Bat ei claſſiſchen Studien und was 18 ver ahren von 
WWas wollen Sie?“ keuchte Lübbener. Philipp ſchleuderte den Ball, welchen er in der Hand hielt, aufs 1839 bis 1845 an dem dortigen Pädagogium jo wie an dem Gymnaſium 
„ „Ihnen ſagen“, knirſchte Philipp durch die Zähne, „daß Sie Gerathewohl fort und wandte ſich. | de Oldenburg als Lehrer thätig. Sein pädagogiſches 3 entwickelte ſich 
eein Schurke find, und daß Sie es mir bezahlen ſollen — früher oder „Nun denn! wenn Sie nicht anders wollen; aber umziehen werde . = erſterem 8 wo ai Er ſchw den ke a Apr 
täter!“ ich mich dach hoffentlich dürfen.“ | feigen dpi fee nge nie. Aus dieſer Bet t 
ſpat f 4 ’ I 5 ſchriftsmaßigen isciplin feſtgebannt werden konnte. Aus ge Zeit ſtammt 
Cr ſchleuderte den kleinen Mann von ſich, daß er in die Gruppe „Dagegen habe ich nichts. Sie weriven ſich freilich meine Gegen- eine reiche wolle claſſiſch p ilologifcher und philoſophiſcher Arbeiten, größten: 
ziurücktaumelte, und, feſten Schrittes den Wintergarten durchmeſſend.] wart dabei gefallen laſſen müſſen.“ theils über Ariftoteles und deſſen Einfluß auf die Mit: und Nachwelt. Wei⸗ 


5 i ich bi tere Geſichtskreiſe eröffneten ſich dem reichbegabten Philologen durch eine 
ut er in dem daranſtoßenden Billardſaal auf 998901 Den iu ‚2. „Aber ich bitte Sie, Herr Müller, unter uns Männern! Wollen Reiſe aa en Ten n din a e. Nubien, {6 un- 
n al ending armen an einem der Act Ihnen, die Sie die Gate haben? | gern er auch feine pädagogiſche Thätigkeit unterbrach. Früchte dieſes ein⸗ 
Ornamente 5 Thür, 2980 Ge 1 A 4 Berk * in] Er ging voran, der Beamte folgt, ihm auf dem Fuße. In dem jährigen auge l in alien ſind an e 95 deen pan 
N Commiſſar Müller?“ ſagte N 99 i „Herbſtmonate“ i en“, aber nicht nur ſchriftſtelleriſch anregend ha 
„Herr Commiſſ 8 0 Leſeimmer, in weiches man aus dem. Billardſaal gelangte, hatte ein er Land jenſeit der Alpen gewirkt Do . ah — 
d t Grommi il die men uud Omen Freunpineftebune elo. Weider hs Jahre Inder 
„Si v ig, Herr (5 Mr i ammentraf und einen Freundſchaftsbun oß, welcher ſechs Jahre ſpat 
15 Kan ee ee S Aa ite If an 1 nach Stahr's Scheidung von ja erſten Frau zu einer ehelichen Verbin⸗ 


3 
der Hand hielt. 1 f t. ; . 
Habe die Ehre!“ erwiderte der Commiſſar, die Arme fo langſam eee ene nen n e eee 
i von der Bruſt nehmend, daß er Philipps ausgeſtreckte Hand nicht wohl S 


0 
| 


eetgreifen konnte. Er a sad Han 1 40 N dung führte. Wohl begrüßten die Schüler des Oldenburgiſchen Gymnaſiums 
„ 1 5 wah erschafft mir das Vergnügen?“ fragte Philipp. „Meine Pflicht, Herr Schmidt!“ f den Ay ahre 1846 W Lehrer mit . Stahr 8 
1 ' t mäßiges ſei Er berührte Philipp am Arm und ſagte mit leiſer Stimme: „Wenn Geſundheit war indeſſen zu angegriffen, als daß er feine pädagogisch Laufe 
ss „Das Vergnügen „dürfte wohl nur ein rech 5 95 ges ſein, Herr Sie mir Ihr Ehrenwort geben, keinen Fluchtverſuch zu machen, der] bahn wieder hätte aufnehmen können, deſto eifriger widmete er ſich von 
. 2 Schmidt. Ich habe einen Verhaftsbeſehl gegen Sie. nebenbei ſicher reſultatlos ſein würde, kann ich Ihnen“ — der Com⸗ nun an der ſchriftſtelleriſchen, Thätigkeit. „Zwei Monate in Paris“, 


Der Beamte nahm ein Blatt aus der Brnſttaſche, welches er Philipp miſſar winkte mit dem Kopfe rückwärts — „dieſe Begleitung wenig- Die Republikaner in Neapel“, „Charalteriſtik Immermann's“ und be: 


o h i 4 ü 5 f 75 ders die beiden 1852 erſchienenen Werke „Weimar und Jena“ und 
5 1 1 7 late ee N dean aper de Ba PERS dr \ De preußiſche Revolution“ g ten von Stahr's umfaſſender Thätigkeit ein 
a Ajch bequem hätte leſen 4 „Keinen Fluchtverſuch!“ ſagte Philipp lachend — „ei, Herr Com: beredtes Zeugniß ab. Mit erſterem Werte hat er nicht unweſentlich zu 


en Vabeftbefehl Wi mertoätdig! . fehen Sie! und nach Mt, wo benten Sie Hin! ich denke an mihts Ankers ic ver e 5 Lakten az 
* dazu per doublé! Auch Billardſpieler, Herr Commiſſar?“ ſchwände hier in dem Parquetboden oder durch die Wand da, wenn | zum erſten Mal eine erſchöpfende Darftellung jener berborragenden Epoche 


5 ; Er i ich nur könnte.“ der preußiſchen Geſchichte gegeben. Urſprünglich nur nach Berlin gekommen, 
Gelegentlich — wenn ich Zeit habe habe ſelten Zeit, zum er 9 a ) 0 N Nen ae Teur 1B0 
Beiſpiel gleich jetzt nicht; und erſuche Sie daher, mir ohne Verzug zu a N Dir wider Willen lachen. — „Gehen Sie wieder pig 5 er a e 5 apſedt — at Ka 

folgen.“ n das Veſtibül, mann!“ ſagte er. 155 kritiſche Atmoſphäre ſeinen philologiſchen und Kunſtſtudien beſonders hold 

AAus der Geſellſchaft heraus! Aber, Herr Müller, vierhundert „Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen,“ ſagte Philipp, während war. Seine etzten Werke waren: „To 8 RE Künftler und Bu 

Perſonen, denken Sie! — ohne Wirth — das iſt ja ſchlechterdings] ſie eine mit kunſtvollem, reichvergoldetem Gitter eingefaßte Wendeltreppe Br der 1 5 Penn; 5 ae in ne . base u. Gottes 
unmoͤglich!“ hinaufſtiegen, vermittelſt welcher man aus dem Leſezimmer in den N eee e " 

„Es muß möglich fein.‘ rechten Flügel des oberen Stockwerks gelangte, der von dem Ballſaale 4 

„Dann it es nicht nöthig. Sie find mein Gaſt — Toilette um] durch die Breite des zum Theil, wie der Wintergarten, mit Glas 


TTT 
iefe Stunde gleichgiltig — find ja übrigens d quatre épingles! lüberdeckten Hofes getrennt war. — „Die Sache iſt, Herr Commiſſar, f Mit zwei Beilagen. 
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D TEEN NER 
Erſte B 
(Fortſezung) 
dem freien 


ſteht mit ihrer Hauptfront nach reien Platze auf die Oder zu und er⸗ 
hält drei Eingangsthüren. In der Mitte deſſelben befindet ſich der 6 mäch⸗ 
an Fenſter breite Hauptſaal, zu Mari: und Freiubungen, während an der 

eite die Wohnung des Turnwarts und ein Heiner Sag Ei Schaukel⸗ ꝛc. 
Uebungen belegen iſt. — An der Weſtſeite des Gebäudes befinden ſich eben: 
falls zwei kleinere Säle für Reck⸗ und Barren⸗Uebungen. — Die hintere an 
die Ohle grenzende Seite, hat 12 Fenſter Breite, von denen die ſechs mitt⸗ 
leren dem Hauptſaale angehören. — Der Mittelbau wird nur ein Stockwerk 
hoch, während auf die beiden Seitenflügel noch ein halbes Stockwerk, deſſen 
Räume zu Bureau: und Dienſtzwecken dienen ſollen, aufgeſetzt wird. — Der 
Platz vor der Leſſingbrücke und der Gasanſtalt wird vollſtändig frei gelegt 
und die zur Zeit noch dort n e ee entfernt, wona 
der zur Turnhalle gehörige Raum, auf welchem im Sommer bei ſchönem 
Wetter die Uebun au abgehalten werden ſollen, durch eine geſchmackvolle 
Umzäunung eingefriedigt werden wird. Während des Winters ſoll, ſoweit 
es die Witterung erlaubt, an dem inneren Ausbau gearbeitet werden. 

+ [Krullſches Legat.] Heute Vormittag um 9 Uhr fand im Seſ⸗ 
ſionszimmer des Rathhauſes unter dem Beiſein von zwei Stadträthen als 
Fundations⸗Curatoren und den Vertretern bon ſechs Innungen die Ver⸗ 
theilung des im Jahre 1792 von dem Kriegs: und Domainen⸗Secretär 
Johann Georg Krull geſtifteten Legates an 48 hilfsbedürftige hieſige Pro⸗ 
feſſioniſten ſtatt. 16 derſelben erhielten je 150 Mark = 24 kark, 16 je 
120 Mark = 1920 Mark und 16 je 105 Mark 1680 Mark, in Summa 
6000 Mark. Die Beneficiaten beſtanden aus 1 ne el 2 Nagel: 
ſchmieden, 2 Schloſſern, 3 Böttchern, 2 Stell und Rademachern, 7 Tiſch⸗ 
lern, 1 Gerber und Corduaner, 1 Gürtler und Schwerdtfeger, Taſchner und 
Tapezier, 1 Glaſer, 2 Hutmachern, 3 Klemptnern, 2 Kammmachern, Nadler, 
1 Drechsler,! Bürſtenmacher, 3 Buchbindern, 3 Korbmachern, 9 Schuhmachern, 
1 Krambäudler und 1 Fleiſcherswittwe alter Bänke, in Summa 48. 

+ [Vergiftung] Die in der Schrammſchen Ziegelei im Elbing 
beſchäftigten 3 Arbeiter, Gebrüder Tilgner und Heinze, welche im dor⸗ 
tigen Ziegelſchuppen wohnen, hatten ſich geſtern Abend gemeinſchaftlich Pilze 
gekocht, die fie in der Nähe der Ziegelei auf den umliegenden Wieſen ge; 
ſammelt hatten. Bald nach dem Genuß dieſer Pilze erkrankten die drei 
Genannten ſehr ſchwer, indem ſich bei ihnen Schwindel, Erbrechen und 
Krämpfe einſtellten. Da ſich im Laufe der Nacht keine Beſſerung ein⸗ 
ſtellte, jo wurde aus Hundsfeld ein Arzt herbeigeholt, welcher aus den übrig 

ebliebenen Speiſereſten conſtatirte, daß ſich giftige Fliegenpilze darunter 

Eaauden haben. Auf Anordnung des Arztes wurden die Schwerkranken, 
deren Verbleib im Ziegelſchuppen unthunlich war, nach dem Allerheiligen⸗ 
Hospital geſchafft, doch ſchon unterwegs auf dem Transport verſtarb der 43 
Jahre alte Arbeiter Heinze an den Folgen der Vergiftung. Die beiden 
andern Arbeiter befinden ſich noch in Lebensgefahr. - 

+ Unglücksfälle. n der Krankenanſtalt des hieſigen Eliſabetiner⸗ 
Hofters fand. geſtern die 22 Jahre alte Fabrikarbeiterin Roſina Bunke au 
Ober⸗Frauenwalde hilfreiche Aufnahme. der Genannten, welche in einer 
Cichorlenfabrik in Kleinburg bei Breslau in Arbeit ſtand, waren durch eine 
Maſchine die vier Finger der rechten Hand derartig abgequetſcht worden, 
daß dieſe Gliedmaßen nur noch an den Sehnen hingen und vollends am⸗ 
putirt werden mußten. — Im A wurde geſtern Abend 
der Maurer Moritz Pätzold untergebracht, welcher auf der Roſenſtraße an⸗ 

eblich von der 7 Nr. 130 überfahren worden iſt. Der Verunglückte 

atte bei dieſem Unfalle eine ſchwere Verletzung am rechten Arm erlitten. 
[Polizeiliches] Einem Kaufmann Alexanderſtraße Nr. 28 wurde 
in der Nacht vom 1. zum 2. Oct. durch gewaltſames Aufſprengen der Thür 
20 Mark aus der Wechſelkaſſe und 250 Stück Cigarren geſtohlen. — Aus 
einem Garten Margarethenſtraße Nr. 10 wurden einem Kohlenhändler in 
der vergangenen Nacht 60 Pfund grüne und blaue Weintrauben im Werthe 
von 48 Mark von den Weinſtöcken abgeſchnitten und geſtohlen. — In der 
verfloſſenen Nacht in Pan Diebe in das Kreiſchmerhaus Ohlauerſtraße 38 
ein, woſelbſt die im Hausflur befindliche Bäudelei erbrochen und daraus 
eine gebratene Gans entwendet wurde. Die Diebe drangen hierauf mittelſt 
Zertrümmerung einer Glasſcheihe in die dortigen Kretſchmerſchanklocalitäten 
ein, aus welchem ſie 50 Stück Cigarren, 2 M. Kupfergeld und den an der 
Wand hängenden Hausſchlüſſel ſtahlen. Hierauf verſuchten die nächtlichen 
Eindringlinge auch noch die im Hausflur vorhandene Eingangsthür 1 dem 
Laden der Eigarrenhandlung der Hoflieferanten Schwarze u. Müller zu 
erbrechen, ein Vorhaben, welches ihnen nicht glückte, trotzdem die Diebe be⸗ 
reits zwei Schlöſſer und eine eiſerne Vorlegeſtange beſeitigt und mittelſt 
eines Centrumsbohrers ſchon neun Löcher in die Thür gebohrt any Nur 
dem Umſtande ift es zuzuſchreiben, daß ein dortiger Hausbewohner in der 
Nacht um 3 Uhr unwohl wurde, in 5705 deſſen das Dienſtmädchen auf: 
ſtehen und Thee kochen mußte. Da das Mädchen mit Licht in den Hofraum 
kam, ſo glaubten ſich die Diebe nicht mehr ſicher und ſtanden von ihrem 
weiteren ſträflichen Vorhaben ab. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher 
geſtern auf der Mariannenſtraße einen verſchloſſenen Boden erbrochen und 
daraus eine Menge Wäſche entwendet hatte. Beim Verkauf der Wäſcheſtücke 
wurden auch noch zwei Frauensperſonen betroffen, die ebenfalls feſtgenom⸗ 
men wurden. — Einem conditionsloſen Dienſtmädchen, welches ſich Ludwigs⸗ 
ſtraße Nr. 7 auf Schlafſtelle befand, wurden geſtern eine Anzahl Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werthe don 46 M. und 27 M. baares Geld geſtohlen. 


y Warmbrunn, 3. Oct. [Reif und Schnee am Hochgebirge. ] 
Seit der großen Trockenheit und Temperaturbeſtändigkeit des Auguſtmonats 
haben ſich Barometer wie Thermometer in fortwährender Vibration befunden 
und wiederholte Regenniederſchläge, die bisweilen mit gewitterartigen Stür⸗ 
men oder Nebeln verbunden waren, auch hier im . verurſacht. In⸗ 
ofern erinnerte die letzte Hälfte des diesjährigen Septembers nur mit einer 
durchſchnittlichen Temperaturdifferenz von 3 bis 5 Grad höheren Wärme⸗ 
ſtandes ziemlich ftart an den vorjährigen October. Erſt ſeit geſtern iſt end⸗ 
lich eine ruhigere Temperatur hier im . eingetreten, die jedoch gleich⸗ 
geitig eine Ablagerung von einer ſchwachen chnee⸗, aber einer um ſo ſtär⸗ 
eren Reifdecke am Hochgebirge ſichtbar machte. Die Conturen des letzteren 
traten — 2 am geſtrigen Abendhimmel wieder mit e f Schärfe hervor. 
Wir zählten daher a in Folge der jeit Beginn dieſes Monats auffallend 
ſtark geſunkenen Temperatur heute bei Sonnenaufgang kaum + 1“ R. zu: 
gleich bei nicht gamı klarem Himmel. Indeſſen bat ſich im Laufe des Vor⸗ 
mittags das ne . Hochgebirge ſchnell wieder in ſein duftiges 
Sommergewand gehüllt, was nach den ſonſtigen Gebirgswetterzeichen und 
der nur — — Südweſtſtrömung endlich der Hoffnung auf einige Tage 
beſtändigeren Wetters Raum giebt. Mit Beginn des Monats haben uns 
auch die Schwalben verlaſſen, während die Staare immer noch bei uns aus⸗ 
halten. — Die geſtrige ſtark geſunkene Temperatur jagte bereits den In⸗ 
babern unabgeernteter Kartoffelfelder keinen geringen Schrecken ein, indem 
fie für die Schädigung derſelben durch eine ſtarke Froſtnacht wie im vorigen 
jahre fer dice Dic die lange Trockenheit des Auguſts der Ergiebig⸗ 
eit dieſer wichtigen Gebirgsfrucht und einer reichlicheren Ernte Eintrag ge⸗ 
than, ſo iſt doch an der Güte und dem Mehlgehalt derſelben Nichts auszu⸗ 
ſetzen. Einzelne Kartoffelfelder ſollen übrigens an Fruchtbarkeit der vor⸗ 
jährigen Ernte nicht nachſtehen. Mit Beginn des Ockobers haben auch in 
den Volksſchulen des Gebirges die Herbſtferien, hier Kartoffelferien genannt, 
begonnen und iſt zu wünſchen, daß die Witterung dem Zwecke derſelben ſich 
gunſt er als im vorigen Jahre erweiſen möge. Heute ſieht man auf den 

artoffelfeldern ein reges Ernteleben. 


t. Landshut 3. Oetbr. [Conſum - Verein. — Poſtaliſches.] Die 
eſtern in den Gaſthof „Zu den drei Kronen“ einberufene General⸗Ver⸗ 
ammlung des hieſigen Conſum⸗Vereins war nur von 14 Perſonen beſucht. 
Die Dividende wurde auf 5 Procent feſtgeſetzt und ſodann die Auflöſung 
des Vereins einſtimmig beſchloſſen. Zur Abwickelung der noch den Verein 
etreffenden Angelegenheiten wurden drei Mitglieder mit Vollmacht verſehen. 

ie wir hören, ‚it bereits ein neuer Verein im Entſtehen begriffen, der 
aber als Princip Gründung eines eigenen Lagers een hat; dem⸗ 
feiben find bereits über 30 Familien beigetreten. Wir wünſchen dem neuen 

erein ein beſſeres Gedeihen. — In anerkennenswerther Weiſe hat die 
diaſt, Direction angeordnet, daß in dem hieſigen Poſthausflur eine denſelben 
ollſtandig abſchließende Glaswand, ein ſogenannter Windfang mit Spiel⸗ 
uren, angebracht wird, um dem für das Publikum und für die Beamten 
— läſtigen Zugwinde abzuhelfen, und iſt der Tiſchlermeiſter Kleinwächter 
. dieſer Arbeit betraut worden. Im Winter ſoll ſodann der Flur noch 
Roe werden. Für dieſe Rückſichtnahme wiſſen wir der Behörde Dank! 
memmehr ſoll auch die hieſige Telegraphenſtation aus den bisherigen Zim⸗ 
eine in die Poſtlocalitäten, wie es bereits früher war, verlegt werden, um 


— nigere Verſchmelzung der beiden Verwaltungen zu ermöglichen. 
vp— —— —ä— —ö—ꝛẽ——— 


Vorträge und Vereine. f 


U. Breslau, 4. Oct. [Wählerverſammlung.] Von dem Vorſtande 
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über die bevorſtehenden Wahlen nach dem Hotel de Sileſie berufen worden. 
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partei auf geſtern Abend 8 Uhr zu einer Verſammlung behufs Beſprechund 
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Feudalen ſich die einzelnen liberalen Schattirungen nicht die Hand reichen 
wollten. Davon könne nur der gemeinſame Feind Nutzen haben. (Bravo.) 


Die Verſammlung war, wie wir bereits kurz mitgetheilt haben, von ca. 160] — Er habe geglaubt, das Votum der Verſammlung würde ſich einfach aber 


Perſonen beſucht. Optikus Heidrich, der ſie eröffnete, gedachte vor Eintritt] entſchieden 


in die Tagesordnung des dahingeſchiedenen Ziegler, 
Gedächtniß ſich die Verſammlung von den Plätzen erho 

Demnächſt wurde Optikus Heidrich zum Tagespräſidenten ernannt. 
Auf der Tagesordnung ſtand: 1) Beſprechung über den Wahlaufruf vom 
23. Sept. c.; 2) Bildung eines neuen fortſchrittlichen Wahlvereins. 

Zu Punkt 1 ergriff zunächſt Wanderlehrer Keller das Wort, indem er 
ausführte: Kurz nach dem Erſcheinen jenes Aufrufs traten einige 20 der 
Kae angehörige Manner zuſammen, um demſelben gegenüber 
Stellung zu nehmen. Man fragte ſich, wie der Wahlaufruf als politiſches 
Dokument in die Welt hinaus geſandt werden könne, ohne in der That jo 
entſtanden zu ſein, wie er ſich zeigt, d. h. als eine gemeinſame Handlung 
der vereinten liberalen Parteien Breslau's und der Provinz. Bei dieſer 
Berathung wurde man ſich in erſter Linie dahin klar, daß diejenigen Unter⸗ 
zeichner aus Breslau, welche der Fortſchrittspartei und insbeſondere dem 
bier beſtehenden Wahlverein dieſer Partei deren ohne Auftrag und 
nicht im Namen der Partei gehandelt haben. Man ſagte ſich ferner, es fei, 
gegenüber der Thatſache, daß der Wahlverein ſeit längerer Zeit kein Lebens⸗ 
zeichen von ſich gegeben, nothwendig, gig bes u reconſtituiren oder einen 
neuen Wahlverein zu gründen. Bezüglich des Wahlaufrufs handele es ſich 
nicht darum, denſelben nach Form oder Inhalt zu beſprechen und zu be 
leuchten, ſondern den Nachweis zu führen, daß die Männer der Fortſchritts⸗ 
partei, welche N unterzeichnet, nicht im Auftrage ihrer Partei ge⸗ 
hr haben. Sache der heutigen Verſammlung ſei, gegen ein ſolches 

7 Namens der Partei zu proteſtiren und daſſelbe als inconſtitutionell 
zu bezeichnen. 
an könnte in Bezug auf das Vorgehen ſich auf frühere Vorgänge be⸗ 
rufen und auch ſagen, die Zeit ſei zu kurz geweſen, um ein Mandat der 
Wähler Erg 

Das Nächſte, was jeder Vertrauensmann bei derartigen Vereinigungen 
der Parteien zu thun habe, ſei, daß er im Sinne ſeiner Partei handele, 
wenn er auch für den ſpeeiellen Fall einen beſonderen ge nicht er⸗ 
halten hat. Es laſſe ſich aber behaupten, daß es der großen Mehr a der 
Re in Breslau ganz fern liege, in irgend welcher Weile zur 
Stunde einen Compromiß zu ſchließen, zumal die letzten Vorgänge in der 
Preſſe und im öffentlichen Parteileben die Gegenſätze zwiſchen Fortſchritts⸗ 
und nationalliberaler Partei ſcharf hervortreten laſſen. Es ſei befremdend, 
wenn man mit einem Dokumente, wie dieſer Aufruf, vor eine ganze Pro⸗ 
vinz bintrefe und ſich den Schein gebe, als ſtehe hinter den Unterzeichnern 
die ganze Partei. Es ſei dies um ſo befremdlicher, als der Aufruf ganz 
beſonders den Ausbau unſeres conſtitutionellen Syſtems betont, während 
die Unterzeichner in ganz inconſtitutioneller Weiſe ohne Befragen ihrer 


8 deſſen ehrendem 


8 Partei handeln. 


Wolle man einwenden, die Unterzeichner hätten als Privatmänner unter⸗ 
ſchrieben und durchaus nicht den Schein erwecken wollen, als handelten ſie 
im Auftrage ihrer Partei, ſo werde dies durch den Aufruf ſelbſt widerlegt, 
in welchem es heiße: „Später als alle dieſe Parteien erſcheinen die zu ge⸗ 
meinſamer Thätigkeit behufs der Wahlen vereinigten liberalen Parteien auf 
dem Kampfplatze.“ 3 N ae f 

Es wäre, bemerkt Redner weiter, hier in Breslau ſehr leicht geweſen, 
die Parteien zuſammen zu rufen und ihre Meinung bezüglich des geplanten 
Compromiſſes zu hören. Dies ſei nicht geſchehen und um ſo mehr zu be⸗ 
dauern, als ein derartiges Document namentlich in der Provinz als das 
Ergebniß einer Parteiberathung, als das Reſultat gegenſeitiger Unterhand⸗ 
lungen betrachtet werde, während es doch nichts mehr ſei, als eine Depo⸗ 
nirung der Anſichten und Wünſche Derer, die das Schriftſtück unterſchrieben. 

Es handle ſich alſo, ſchließt Redner, darum, daß die Männer, welche 
nicht blos dem Namen nach der Fortſchrittspartei angehören, ſondern auch 
thätig in derſelben wirken wollen, erklären, man ſei über die Partei bin⸗ 
weg gangen und habe in deren Namen quasi bindende Erklärungen ab⸗ 

egeben. } 

P Redner empfiehlt deshalb die Annahme folgender Reſolution: 

Die heutige fortſchrittliche Wählerverſammlung erklärt, { 
„dab die Männer der Fortſchrittspartei, welche den am 23. Sept. dieſes 
Jahres erlaſſenen Wahlaufruf an die liberalen Wähler Schleſtens mit 
unterzeichneten, ohne Befragen und nicht im Auftrage der hieſigen Fort⸗ 
ſchrittspartei gehandelt haben. 75 0 

„Wir legen daher, zumal der genannte Aufruf ein einmüthiges Vor⸗ 

ehen der Serie und nationalliberalen Partei zu documentiren 
Pheint, entſchieden Verwahrung gegen eine derartige Bevormundung ein.“ 

Von Roſenthal und Genoſſen wird folgende Reſolution empfohlen: 

Die heut verſammelten Wähler der Fortſchrittspartei erklären: 

1), Wir betrachten den von einer Anzahl Männer aus hieſiger Stadt 
und Provinz unterſchriebenen, an die liberalen Wähler Schleſiens gerich⸗ 
teten Wahlaufruf nicht bindend für die hieſige Fortſchrittspartei.“ 

2) „Wir verwahren uns dagegen, daß 9 aͤnner, welche den 
Wahlverein der Fortſchrittspartei repräfentiren, Compromiſſe ohne Befra⸗ 
gen der Wählerſchaft ſchließen.“ 

3) „Wir erklären uns anläßlich der bevorſtehenden Wahlen gegen ein 
Compromiß mit der nationalliberalen Partei.“ 

Das Wort ergreift zunächſt Rechtsanwalt Pauli. Derſelbe erklärt, noch 
zu kurze Zeit in Breslau zu ſein und die hieſigen Verhältniſſe noch zu 
wenig zu kennen, um beurtheilen zu können, ob die Verhältniſſe hier andere 
ſeien, als im übrigen Land. Er glaube jedoch, daß der zwiſchen den Füh⸗ 


rern der RR are und der nationalliberalen Partei in Berlin für die Pro⸗ 
e 


vinzen g ar Va Compromiß insbeſondere auch für 5 55 als Maßſtab 
deſſen dienen könne, was beiden Parteien gegenwärtig 175 ſam ſei. Wenn 
der Vorredner einzelne Männer der Fortſchrittspartei, welche den Wahlaufruf 
unterſchrieben, bezüchtige, ſie hätten nicht im Geiſte der Partei geſprochen, 
ſo ſei dies deſſen individuelle Meinung (Ruf: Sehr richtig!). Trete auch 
die ganze gegenwärtige Verſammlung der beantragten Reſolution bei, ſo Babe 
ſich damit noc lange nicht die geſammte Fortſchrittspartei gegen jene Män⸗ 
ner erklärt. Es wäre ein trauriges Zeichen für die Foriſchrittspartei, wenn 
fie nicht W zähle, als hier verſammelt. Das Zeugniß, das 
die gegenwärtige Verſammlung gegen die Unterzeichner abgebe, binde gewiß 
noch nicht die ganze, nach Tauſenden zählende schi en Breslaus, 
noch weniger ſei es bindend für die ganze Provinz. — Man müſſe den 
Wahlaufruf in ſeiner ganzen Größe erfaſſen, um beſtimmen zu können, ob 
die Männer der Fortſchrittspartei, welche ihn unterſchrieben, im Geiſte der 
Partei geſprochen. Leſe man aber den Wahlaufruf durch, jo finde man, 
daß nichts darin ſtehe, was nicht jeder Fortſchrittsmann unterſchreiben könne. 
(Ruhe: Oho! — Sehr richtig!) 7 ! 

Redner glaubt, daß alle die fortſchrittlichen Unterzeichner, wenn ſie auch 
kein ſpecielles Mandat von jedem Einzelnen, auch nicht einmal von den 
Eee Perſönlichkeiten der Partei hatten, doch im Sinne und 

eiſte dieſer geſprochen und A haben. Er ftimme denſelben voll⸗ 
ſtändig bei und empfehle die Reſolutionen abzulehnen. (Bravo!) 


Wanderlehrer Keller erwidert, es handle ſich nicht darum, feſtzuſtellen, 
ob ein Compromiß angezeigt ſei oder nicht, ſondern darum zu erklären, die 
ier Verſammelten ſeien nicht damit einverſtanden, daß über ihre Köpfe 
inweg verhandelt werde. (Ruf: Sehr richtig) Die Behauptung, der Wahl⸗ 
uſruf ſei im Geiſte der Partei, laſſe ſich aus ihm ſelbſt und durch den 
Hinweis auf mancherlei Vorgänge im politiſchen Leben widerlegen. Die 
vorgelegte Reſolution ſolle nicht im Namen der . gefaßt 
felben f ſondern nur eine Erklärung der hier verſammelten Mitglieder der⸗ 
elben ſein. 

Der Vorſ 85 glaubt, daß man gegen jede Couliſſen⸗Arbeit oppo⸗ 
niren müſſe. Die Männer, welche nicht die Führer der Fortſchrittspartei 
in Breslau waren, ſeien ſelbſt ſchuld, wenn man ihnen jetzt entgegentrete. 
Die Grundſätze, zu denen ſie das Volt ehedem ſelbſt erzogen, würden jetzt 
von ihnen verleugnet. Das Volk verlange, daß ſich feine Führer mitten in 
das öffentliche Leben hineinſtellen und ſich nicht vornehm zurückziehen, daß 
man es ſammle und führe. Dadurch, daß der 8 der Fortſchritts⸗ 
partei jahrelang geſchlafen, daß man ſich nie öffentlich über politiſche Dinge 
unterhalten, ſei eine unnatürliche Verzagtheit in der Wählerſchaft groß ge⸗ 
zogen worden, die ſich ſcheue, ein entſchiedenes Wort zu ſprechen. 

Kaufmann Köbner empfiehlt, über die Reſolution zur Tagesordnung 
überzugehen und ſofort durch die Bildung eines neuen Vereins zu erklären, 
daß man nicht der Compromißpartei angehöre. } 

Kaufmann H. Haber bedauert, daß er der Verſammlung, in welcher der 
Aufruf berathen worden, obwohl eingeladen, nicht hat beiwohnen konnen. 
Wäre er anweſend geweſen, ſo war er den Aufruf unterſchrieben haben, 
mit dem vollen Bewußtſein, ein mindeſtens ebenſo guter Fortſchrittsmann 
zu ſein, als der Vorſitzende, der noch vor drei Jahren gegen einen Mann, 
wie Ziegler, ſich erklärte und gegen denſelben agitirte. ie weit ſolle es 
in Schleſten noch kommen, wenn bier gegenüber den Ultramontanen und 


| egen die vom Vorſtande in den letzten Jahren beobachtete Un⸗ 
thätigkeit ren Damit würde er einverſtanden geweſen jein. Aber man 
möge — nicht glauben, daß die fortſchrittlichen Unterzeichner des Aufrufs 
ſich durch einen Beſchluß einer wenig zahlreichen Verſammlung werden 
beirren laſſen, die berufen worden ſei von einer Geſellſchaft, an deren Spitze 
Männer ſtehen, die bereits vor drei Jahren von der Fortſchrittspartei ſich 
getrennt. (Bravo, Ziſchen, Lärm.) 

Der Vorſitzende erklärt, bei den letzten Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe als Wahlmann der Fortſchrittspartei für die drei aufgeſtellten Candi⸗ 
daten geſtimmt zu haben. Bezüglich der Reichstagswahlen habe er der 
ganzen Angelegenheit ferner geſtanden, doch könne er verſichern, daß er 
nicht für Jacoby geſtimmt habe. ö + 

Kaufmann Haber bemerkt dem gegenüber, daß er nicht wiſſe, ob der 
Vorſitzende im Wahlbezirke, wo Ziegler aufgeſtellt war, gewählt habe, andern⸗ 
falls könne derſelbe zwar nicht für Jacoby, wohl aber für Andreack geſtimmt 
haben; wenigſtens ließen ſeine öffentlichen Erklärungen eine dahingehende 
9 zu. 0 5 

Wanderlehrer Keller will aus den Erklärungen des Herrn Haber den 
Nachweis führen, daß dieſer gar kein Fortſchrittsmann ſei, wird aber durch 
die Rufe „Nicht perſönlich“ am Weiterſprechen gehindert und verzichtet mit 
dem Bemerken auf das Wort, daß die Verſammlung auch die perſönlich 
gegen den Vorſitzenden gerichteten Angriffe nicht hätte zulaſſen ſollen Bravo). 

Rechtsanwalt Pauli empfiehlt zu erklären, daß die Männer, welche den 
Wahlaufruf als Mitglieder der Fortſchrittspartei unterſchrieben, wenn ſie 
auch kein ſpecielles Mandat erhalten, doch im Sinne und Geiſte der Partei 
gehandelt haben (Bravo, Widerſpruch). 

Kaufmann L. Cohn iſt der Meinung, daß Männer, wie die fortſchritt⸗ 
lichen Unterzeichner des Aufrufs ſchuld daran ſeien, daß alte bewährte Kräfte 
ſich von der Partei i Ein Zuſammengehen der Fortſchritts⸗ 
partei mit der nationalliberalen Partei ſei nicht möglich, denn die Mitglieder 
der letzteren haben die erſteren ſtets bei den wichtigſten Fragen im Stich 
gelaſſen. Wie könne man ſich mit einer Partei verbinden, die hier in der 
Stadt mit der Fortſchrittspartei, im Landkreiſe mit den Freiconſervativen 
zuſammengehe. (Beifall.) Es gehe gegenwärtig ein reactionärer Zug durch 
die Regierung, darum ſei es nothwendig, entſchiedene Männer in den Lands 
tag zu ſchicken. (Bravo!) Redner erklart, ehe er Männer wähle, die ſich zu 
eder Zeit dem Willen Bismarcks beugen, wähle er lieber gar nicht. Solchen 
ännern könne er ſeine heiligſten Rechte nicht anvertrauen. Die Verſamm⸗ 
lung möge den Männern, die immer zu Compromiſſen rathen, ein Miß⸗ 
trauensvotum 1 und die Reſolution annehmen. (Bravo!) 

Rechtsanwalt Weiß erklärt ſich ebenfalls für die Annahme der Reſo⸗ 
lution. Herr Haber habe erklärt, er würde, wenn er anmejend geweſen 
wäre, den Wahlaufruf gleichfalls unterſchrieben haben. Redner bezweifelt 


das nicht, denn es ſeien ſicher nur ſolche Männer eingeladen geweſen, deren 


Zuſtimmung man ſicher war. (Beifall.) Es ſolle nichts in dem Aufrufe 
ſtehen, was nicht jeder Fortſchrittsmann unterſchreiben könne. Es ſei darin 
aber geſagt: Die liberalen Parteien hätten ſich geeinigt. Das ſei eine 
Unwahrheit oder Arroganz. Die Parteien ſeien nicht gefragt worden, nur 
die einzelnen Perſonen hätten ſich geeinigt. Man ſage, die heutige Ver⸗ 
ſammlung könne nicht die ganze Fortſchrittspartei repräſentiren; dann kön⸗ 
nen dies aber jene wenige Männer, welche den Aufruf unterſchrieben, noch 
viel weniger. (Bravo!) 

Hierauf wird der Schluß beantragt und angenommen. Es folgen noch 
einige perſönliche Bemerkungen der Herren Haber und Keller. 

Kaufmann Köbner beantragt einfachen Uebergang zur Tagesordnung. 
Dieſer Antrag wird abgelehnt. 

Kaufmann Roſen 

Von anderer Seite geht der Antrag ein: 

Die heutige Verſammlung geht mit dem Bemerken zur Tages⸗Ord⸗ 
nung über, daß der Vorſtand der Fortſchrittspartei die Intereſſen der⸗ 
elben in den letzten Jahren nicht genügend vertreten hat. 
uch dieſer Antrag wird abgelehnt. 

Hierauf wird nach erfolgter Probe und Gegenprobe die Reſolution des 
Herrn Keller gegen eine bedeutende Minorität angenommen. 

Zu dem zweiten Punkte der Tagesordnung, Bildung eines neuen 
Wahlvereins der Fortſchrittspartei, ſpricht zunächſt Herr Biber⸗ 
feld. Derſelbe iſt der Meinung, daß die Führer der Partei dieſe verlaſſen 
baben und in ein anderes Lager übergegangen ſeien. 
müſſe ſich zu einer neuen compacten Ma 
den bevorſiehenden Wahlkampf gerüſtet ſei. 

Kaufmann Roſenthal behauptet, der letzte Compromiß vor drei Jahren 
ſei gegen den Willen der Partei abgeſchloſſen worden, man habe die Leute 
förmlich von der Straße zu demſelben geſchleppt. Keine Partei dürfe ſich 
ohne 8 aufgeben. Der Vorſitzende des Wahlvereins ſei gedrängt wor⸗ 
den, eine erſammlung deſſelben e er habe ſich hinter die Aus⸗ 
flucht verſteckt, daß ein Antrag auf Einberufung einer außerordentlichen 
Generalverſammlung von 30 Mitgliedern unterſchrieben ſein mühe, recht 
wohl wiſſend, daß es unmöglich ſei, dieſe 30 Unterſchriften zuſammenzubrin⸗ 
gen. Der gegenwärtige Wahlverein der Fortſchrittspartei ſtehe nicht mehr 
auf dem Standpunkte von 1861. 

„Wanderlehrer Keller unterzieht den Wahlaufruf einer eingehenden 
Kritik und glaubt, daß nach Annahme der Reſolution die Bildung eines 
neuen Wahlvereins durchaus nothwendig geworden ſei. Ein Programm 
deſſelben müſſe in erſter Linie den Standpunkt der Partei bezüglich der 
wirthſchaftlichen Frage prägnant und präciſe darlegen. { 

Bezüglich der practiſchen Ausführung empfiehlt Redner, den zu bilden⸗ 
den Wahlverein nicht auf Breslau zu beſchränken, ſondern ihn über die 
ganze Provinz auszudehnen. Um eine rege Thätigkeit des Vereins zu er⸗ 
halten, müſſe derſelbe alljährlich Provinzial⸗Verſammlungen abhalten. 

Redner beantragt: Die Verſammlung beſchließt die Gründung eines 
neuen fortſchrittlichen Wahlvereins für Breslau und die Provinz Schleſien 
und bethätigt dies dadurch, daß ſofort die Einzeichnung vor ſich gehe. 


Kaufmann Köbner: Durch die Annahme der Reſolution ſei ein poli⸗ 
Bahlvereins * 


tiſcher Fehler begangen worden, die Bildung eines neuen i 
werde ein noch größerer Fehler ſein. Man möge nicht mit Gewalt eine 
Trennung herbeiführen, ſondern zunächſt eine Generalverſammlung des 
Wahlvereins abwarten. (Bravo, Ziſchen. 

Rechtsanwalt Weiß frägt, warum die Unterzeichner des Aufrufs 
in der heutigen Verſammlung, zu welcher alle Fortſchrütsmanner eingeladen 
worden ſeien, nicht erſchienen ſind, um ihr Vorgehen zu rechtfertigen. Redner 
empfiehlt, in dem Keller'ſchen Antrage die Worte: „und der Provinz Schle⸗ 
ſien“ zu ſtreichen und den Verein aus Rückſicht auf die Kürze der Zeit zu⸗ 
nächſt auf Breslau zu beſchränken. Eine Ausdehnung auf die Provinz könne 
jpäter erfolgen. 

Hierauf wird der Schluß der Debatte angenommen. 

u einer perſönlichen Bemerkung erhält noch Herr Sachs das Wort. 
Derſelbe ſpricht jedoch unter fortwährendem lauten Widerſpruch aus der 
Verſammlung und unter großem Lärm, den ſelbſt die Klingel des Vor⸗ 
ſitzenden nicht zu beruhigen vermag, zur Sache und gegen die Gründung 
eines neuen 
lau An zerſprengen. : BR 

ntragſteller Keller tritt dem Amendement Weiß auf Streichung der 
Worte: „und die Provinz Schleſien“ bei. 


Bei der Abſtimmung iſt es trotz mehrmaliger Probe und Gegenprobe 


nicht möglich, allein durch Erheben der Hände die Majorität feſtzuſtellen, da 


bald von dieſer, bald von jener Seite das Reſultat bemängelt und von 


mehreren Seiten conſtatirt wird, daß auch nicht zur Fortſchrittspartci ge⸗ 
hörige, ſowie auch minderjährige Perſonen anweſend ſind. Bei einer auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden vorgenommenen Zählung ergiebt ſich, daß 51 
Sn 50 für und 30 ſich gegen die Gründung eines neuen Wahlvereins 
erklärt haben. 


Eine Anzahl der Anweſenden ließ ſich nach Schluß der Verſammlung, 
0 Uhr erfolgte, als Mitglieder des neuen Wahlvereins ein? 


der gegen 
zeichnen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 4. Oct. [Von der Börfe) Die Börfe verkehrte heute 
bei geringem Geſchäft in ziemlich feſter Stimmung. Creditactien vermochten 
ihren Cours gegen geſtern um mehr als 2 M. zu erhöhen, Lombarden 
blieben unverändert, Franzoſen 1% M. höher, Silberrente % pCt. beſſer. 
— Von einheimiſchen Werthen waren Laurahütteactien % pCt. beſſer, 
Banken und Bahnen ſehr ſtill bei wenig veränderten Courſen. Valuten 


ca. 1% M. hoher. 


thal zieht die von ihm beantragte Reſolution zurück. 


Die Fortſchrittspartei 
je zuſammenſchaaren, damit ſie für 


ahlvereins, ein Schritt, geeignet, die ganze Partei in Bres⸗ 
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Breslau, 4. October. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) eber, get. — Ctr, pr. October 5 5 1 85 
2 bezahlt und Br., October⸗November 154—4,50 Mark bezahlt, November⸗ 
I December 153,50 Mark bezahlt, December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, 
Auvril⸗Mai 156—6,50 Mark bezahlt und Gd., 157 Mark Br. 
7 Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., ne. lauf. Monat 190 Mark Gd. 
GHeerſte (pr. 1000 Kilogr.) get: — Ctr., yr. lauf. Monat — Mark Br. 
Y Hafer (pr. 1000 Kilogr.) ae — Ctr., per lauf. Monat 136,50 Mark 
d., October⸗November 137 Mark Gd., November⸗December —, April⸗Mai 
„ 142 Mark Gd. 5 
I. > Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 
* Rüböl x 100 Kilogr.) fill. gek. 500 Ctr., loco 70 Mark Br., pr. 
October 69 Mark Br., 68,50 Mark Gd., October⸗November 69 Mark Br., 


42 
r 


E 
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** 68,50 Mark Gd., November⸗December 70 Mark Br., April⸗Mai 70 Mark Gd. H 


Spiritus niedriger, get. — Liter, loco pr. 100 Liter a 100% 49,50 Mark 
6 bezahlt, ſchließt 48,50 Mark Br., pr. October 48,30 Mark bezahlt und Br., 
Occtober⸗November 47,40 Mark Gd., November⸗December 47,50 Mark Br., 
December⸗Januar —, April⸗Mai 49 Mark bezahlt und Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 45,35 Mark bezahlt, 44,43 Br. 
Zink ohne Umſatz. f Die Börſen⸗Commiſſion. 


Br, Poſen, 3. October. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön — Roggen: Geſchäftslos. October 154 Br., Octbr.⸗Novbr. 


154 Br., Decbr.⸗Januar 154 Br., Frühjahr 156 Br., April⸗Mai 156 Br. — 
Spiritus: Matt. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. October 
| 47,30 bez. u. Br. November⸗December 47 bez., Januar 47,50 bez. Februar 
48 bez. u. Br., März 48,60 bez., April 49,30 bez. u. Br., April⸗Mai 49,70 
, bez. u. Br., Mai 50,10 bez. Loco Spiritus ohne Faß 46,80 Gd. 
* Leipzig, 2. Oct. [Meßbericht.] Seidenwgaren, Sammete und ſeidene 
Bänder. Schon ſeit drei Monaten findet eine Preisſteigerung der Rohſotde 
| ° Statt und war es vorauszuſehen, daß in Folge des im Monat Mai a. e. 


eingetretenen Froſtes, ſowohl in Italien, Frankreich, China ꝛc. ſämmtliche 
Maulbeerbäume zu Grunde gingen, wodurch die vorhandenen Seidenraupen 
* ein gleiches Schickſal ereilte. Junge Blätter waren weder zu erſetzen noch 
anzuſchaffen, und ſo ging faſt die ganze zu erhoffende Seidenernte zu 
Grunde, wodurch ſelbſtverſtändlich das Rohmaterial eine Steigerung von 
4470 PCt. bis jetzt hat, ohne 1 wie ſehr dieſelbe noch ſteigen 
wird. In Folge deſſen wurde im Allgemeinen viel fertige Waare gekauft 
und Grosfaille, 60 Centimetres breit. vielfach geſucht. Couleurte Waaren in 
pbPraun, neublau und div. Modefarben waren in gleicher Breite ſehr begehrt. 
Beſonders bevorzugt war Perlé (ſilbergrau), Turpuoiſe wurde zum Beſatz in 
beſter Qualität geſuche Schwarze Taffete in 50—60 Cent. waren in guter 
5 Lyoner Waare geſucht und Epignlés hatten in div. braun (rheiniſches Fa⸗ 
| brifat) ſtarken Begehr zu Kleiderſtoffen. Cachemirs, jedoch nur in Lyoner 
Waare, wurde hauptſächlich zu Pelzmänteln größtentheils von Schweden, 
Galiziern und Oeſterreichern vielfa 8 Moiré antigue in hellen 
Lichtfarben. namentlich in mais und blau wurden anſehnlich gekauft. Poule 
de Soie wurden für die Winterſaiſon zu Ballanzügen in guter, glanzkeicher 
Waare abgenommen. Atlaſſe wurden in ſchwarz, dunkelbraun, dunkelgrau 
von den Confectionären gekauft und 22 Zoll breite Waare in hellgrün, 
weiß, hellblau, blaßroſa viel gekauft. Leichte Waare für Hutfabrikanten war 
1 in allen Farben geſucht, vorherrſchend waren blau, penſee. Schmale Atlaſſe, 
50 Cent. breit, wurden in guter weicher Waare, Lyoner Qualität, in braun 
geſucht, da das rheiniſche Fabrikat bei niedrigerer Deckung und Appretur 
immer mehr in den Hintergrund tritt. Marzeline wurden von d. Kürschner 


kanten, 66 Centim. breit, in weiß und ſchwarz geſucht. Für die Kürſchner 
1 wurde Marzeline in guter Qualität als braun, feunoir, penſee, ſtark abge⸗ 
ſetzt. u Portefeuille Fabrikanten kauften Moire antique, 64 Centim. breit, 


jedoch nur in 15 prima Qualität. Die geſuchten Farben waren blau, 
penſee, am meiſten in grenate (rothbraune Juchtenfarbe). Jul. Kornick. 


Ve 66 [Tabaksernte.] Ohlau und Umgegegend erfreut ſich, e 
eringerer Anpflanzungen als in den früheren yore. einer zufrieden: 
elenden Ernte und orte die ker gedrückten Preiſe in dieſem Artikel 
wieder heben zu können. Ueberall ſieht man jetzt die aneinander gereihten 
Blatter zum Trocknen auf Böden, Zäunen und an Häuſern aufgehängt. 


[Börſen⸗Makler⸗Bank.] Die hieſige Börſen⸗Makler⸗Bank läßt in Ber: 


— 
e 


3 liner Blättern verlautbaren, daß ſie bei dem Falliment von Oscar Cohn 
mit 37,500 M. betheiligt ſei. 
Me, Niederlauſitzer Creditgeſellſchaft von Zapp & Comp.] Nachdem die 


Bücher der Niederlauſitzer Creditgeſellſchaft von Zapp & Comp. von Gerichts: 
wegen confisctrt worden find, weil ſich die ärgſten Unregelmäßigkeiten in 
den Geſchäftsbetrieb eingeſchlichen hatten, iſt nunmehr auch noch der Con⸗ 
eurs über das Vermögen der Geſellſchaft eröffnet worden. Gleichzeitig mit 
der Hauptgeſellſchaft ſind auch deren ſämmtliche Filialen in Kahlau, Dahme, 
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7 ee, Hoyerswerda, Senftenberg, Sudau, Küſtrin und Züllichau in 
* zen verfallen, jo daß man ſich auf ein ebenſo ausgedehntes, wie lang⸗ 
Aare i i 5 it 0 it 1 2 
wieriges Verfahren gefaßt zu machen hat, bei dem übrigens für die Gläu⸗ 
[bier kaum viel herauskommen dürfte. (Gr. J. Bl.) 
10 | Verlooſungen. 

* [Credit⸗Looſe.] Bei der am 2. d. M. vorgenommenen Verlooſung 


j wurden nachfolgende Serien gezogen: 13 204 220 710 1634 1674 1848 2252 
208689 2930 3022 3033 3075 3696. Aus dieſen Serien fiel der Haupttreffer 

mit 200,000 Gulden auf Serie 710 Nr. 30, der zweite Treffer mit 40,000 
Gulden auf Serie 1848 Nr. 84 und der dritte Treffer mit 20,000 Gulden 
[auf Serie 13 Nr. 63; ferner gewannen: je 5000 Gulden: S. 220 Nr. 86 
und S. 2930 Nr. 69; je 3000 Gulden; S. 13 Nr. 20 und S. 1848 Nr. 87; 
je 1500 Gulden: S. 220 Nr. 71, S. 710 Nr. 91 und S. 1674 Nr. 19; je 

000 Gulden: S. 204 Nr. 60, S. 710 Nr. 27, S. 1674 Nr. 36 und ©. 
2252 Nr. 77. Endlich gewannen je 400 Gulden: =. 13 Nr. 2 45 62 66 
69 und 94, S. 220 Nr. 29 und 70, S. 1634 Nr. 6 42 und 48, S. 1674 


Nr. 22 46 und 90, S. 1848 Nr. 16 26 70 90 und 98, S. 2252 Nr. 62 76 
990 und 92, S. 2689 Nr. 31 37 und 46, S. 2930 Nr. 18 20 und 51, S. 
3022 Nr. 42 und 77, S. 3033 Nr. 45 71 75 und 78, S. 3075 Nr. 23 und 


283 und endlich S. 3696 Nr. 20. Auf alle übrigen, in den verlooſten 14 
[Serien enthaltenen und nicht beſonders verzeichneten Gewinn⸗Nummern ent⸗ 
Be. fällt der niedrigſte Gewinnſt von je 200 Gulden Oe. W. 


„ Ausweiſe. 
5 En N 4. Detbr. [Wochen » Ausweis der öſterreichiſchen National- 
Bank. ; 
r rend C 292,537,130 Fl., Zun. 1,678,870 Fl. 
Rt gt 136,590, 101 Abn. 7,987 „ 
Dr Metall zahlbare Wedel... - - .- - 11,689,957 Abn. 298,319 = 
En") aatsnoten, welche der Bank gehören 4,932,054 = Zun. 4,108,728 - 
„bbb „„ ‚673,937 = Zun. 11,662,395 » 
o 28,171,800 = Bun. 1,500,300 
Eingelöſte u. börſenmäßig angekaufte 
ie,... 4,000,133 = Abn. 119,753 = 
Giro:Einlage- » »-.- nn ..2 ne 3, ® 
„) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 30. September. 
Vermiſchtes. 


[Aus dem Leben Alexanders von Humboldt] wird dem „B. T.“ eine 
kleine Hiſtoriette mitgetheilt, welche bis jetzt von nicht veröffentlicht iſt: 
Alexander von Humboldt war auf der Reiſe von Leipzig nach Berlin 
begriffen. Auf der Station W. kam ein neuer Fahrgaſt hinzu, ein ſtattlicher 
Herr, der den beſcheidenen, im Eckcoupé zurückgelehnten alten Mann vom 
Kopf bis zum Fuß muſterte und dann in etwas herriſchem Tone aufforderte, 
etwas weiter zu rücken und ihm den Eckſitz zu überlaſſen. i 
Ich habe den Platz bisher gehabt, und fable keine Verpflichtung, Ihnen 
7 denfelben einzuräumen,“ entgegnet Humboldt ziemlich beſtimmt. N 
Tau „Dann muß ich Sie N aufmerkſam machen, daß ich der Landrath 
von 85 bin,“ ſpricht kurz und ſchnauzig der ſtattliche Herr. 
Entſchuldigen Sie gütigſt“, jagt Humboldt „daß ich den Herrn Land⸗ 
rath von J. 1 9 gekannt habe“, und damit verläßt er den Eckſitz, den nun 


im Bewußtsein feiner Größe der geſtrenge Herr Landrath einnimmt. 
Dem alten Herrn gegenüber ſitzt ein dritter Reiſender leben unſer Ge⸗ 
währsmann), welcher alſo ein ſtummer Zeuge der unerquicklichen Unterhal⸗ 
Jung zwiſchen dem kleinen Alexander von Humboldt und dem großen Land⸗ 
katbe' bon J. geweſen iſt. Als der Zug ſich in i weden gase hat, zieht 
Ddieſer „eifende feine Cigarreutaſche und raucht ſich eine Cigarre an, deren 
Duft Hun. oldt, obwohl er nicht Raucher iſt, mit Wohlbehagen einſaugt. 
Re un ziehen Sie Ihre Cigarren?“ redet er jein Gegenüber an, und 
ieſes entgegne.“ daß er einen Jugendfreund in der Havannah habe, der 
ihm zeitweiſe ein Kiſtchen angeblich echter Havannah⸗Cigarren zukommen 
e. Hanse . . 
70 ſieht dire Cigarre genauer, und das endgültige Urtheil über 
re den dez * wirklich eine echte Hapannah ſei. 
Woher wiſſen Sie das fo genau?“ fragt unſer Gewährsmann, und der 
tte Herr erzählt nun, daß n ſelber auf Cuba und in der Havannah ge: 


u — ——— 
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weſen ſet und dem dortigen Tabaksdau fein beſonderes Augenmerk zuge: 
wendet habe. So 65 denn die Eigarre eine Unterhaltung vermittelt, die 
ſich vanächſt auf Cuba beſchränkt, dann auf das Feſtland von Amerika über⸗ 
eh und von Minute zu Minute intereſſanter wird. Ueberall iſt der alte 
Herr ſelbſt geweſen, er erzaͤhlt von den Goldfeldern in Peru und Kalifornien, 
berichtet endlich von der Erſteigung des Chimboraſſo, und ſelbſt unſer Herr 
Landrath iſt ein aufmerkſamer Zuhörer geworden und ſtellt hier und da 
Fragen, die Humboldt in freundlichſter Weiſe beantwortet. 

Ber mag der vielgereiſte Herr, der jo feſſelnd zu erzählen weiß, fein? 
Gewiß mochte es der Herr Landrath eben ſo gern wiſſen, wie unſer Gewährs⸗ 
mann, und dieſer faßt ſich endlich ein Herz, ihn nach ſeinem Namen zu 
fragen. 

„Mein Name iſt Alexander von Humboldt,“ entgegnet lächelnd der alte 


Herr. 

Wie elektriſirt ſpringen beide Zuhörer auf und machen dem berühmten 
und doch ſo beſcheidenen Gelehrten ihre tiefſte Verbeugung, wobei der Herr 
Landrath über und über roth geworden iſt und Entſchuldigungen wegen 
ſeines früheren unziemlichen Benehmens vorzubringen verſucht, die Humboldt 
als durchaus nicht nöthig ablehnt, die aber beim Eintreffen des Zuges in 
Berlin und bei der gegenſeitigen Verabſchiedung noch einmal wiederholt 
werden. Hiermit ſchließt der erite Theil unſerer kleinen Erzählung. 

Längere Zeit nach der geſchilderten Begebenheit iſt ein Manöver im 
Kreiſe W., dem auch König Friedrich Wilhelm IV. beiwohnt, und bei dem, 
wie üblich zu fein pflegt, der Landrath als Eivil⸗Commiſſar fungirt. Dem 
Herrn Landrath von J. fällt es auf, daß der König eine Begegnung und 
ein Geſpräch mit ihm abſichtlich zu vermeiden ſcheint und auch eine Ein⸗ 
ladung, bei ihm Quartier zu nehmen, kurz abgelehnt hat. Er kann nicht 
begreifen, durch welchen Umſtand er ſich die Ungnade feines Fürſten zuge⸗ 
zogen haben ſollte, und doch fühlt er, daß ſie wie ein drohendes Unwetter 
über ſeinem Haupte ſchwebt und guch während der Manövertage ſich nicht 
wieder verzieht. . 

Endlich, am letzten Tage, als der König ſich aus dem Kreiſe verabſchiedet, 
ſcheint ſein Zorn ſich zu wenden, er reitet auf den Landrath zu, lächelt, 
reicht ihm die Hand und jagt: j 

„Mein lieber J., entſchuldigen Sie, daß ich einen mir gewordenen Auf: 
trag an Sie faſt vergeſſen hätte; ich ſoll Sie noch von Alexander von Hum⸗ 
boldt grüßen.“ 

Jedenfalls hatte der große Gelehrte dem König ſein Begegniß mit dem 
Landrathe von J. erzählt, und der König, welcher ſehr ſarca lich ſein konnte, 
nahm das Zuſammentreffen mit demſelben wahr, um ſeinem Hochmuth einen 
Dämpfer aufzuſetzen. 


[Deutihe Hausfrauen ⸗Zeitung.] Organ des Verbandes Deutſcher 
Hausfrauen⸗Vereine. Herausgegeben don Frau Lina 8 Rue 
halt der letzten Nummer: Der Deutſchen Kaiſerin zum 30. September 1876. 


— Frauenwirken auf ſocialem und volkswirthſchaftlichem Gebiete. — Aus 
den nachgelaſſenen Papieren einer Malerin. — Zwei Gräfinnen. — Nach⸗ 
richten. — Anzeigen x. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 4. October. Die „Prov.⸗Correſp.“ meldet: Die Auf⸗ 


löſung des Abgeordnetenhauſes erfolgt vorausſichtlich den 14. October, 
die Wahlmännerwahl den 20. October, die Abgeordnetenwahl den 
27. October. Die Berufung des Reichstages iſt für den 20. October 
in Ausſicht genommen. Betreffs der Reichstagswahlen dürfte die Auf⸗ 
löſung des Reichstags nicht erforderlich ſein, nachdem die Auffaſſung 
zur entſcheidenden Geltung gelangt iſt, daß das dreijährige Reichstags⸗ 
mandat vom Tage der allgemeinen Wahl zu rechnen. Die Reichstags⸗ 
wahl dürfte wie vor drei Jahren den 10. Januar ſtattfinden, die Ein⸗ 
berufung des Abgeordnetenhauſes den 21. Januar erfolgen können. 
Daſſelbe Blatt kündigt die demnächſtige gemeinſame Berathung der 
Juſtizminiſter der Bundes⸗Regierungen in Berlin an, zur Vorbereitung 
der Beſchlußnahme des Bundesraths über die Anträge der Reichsjuſtiz⸗ 
Commiſſion. 

Veit, 4. Oct. In der geſtrigen Conferenz der Liberalen ſkizzirte 
Tisza die zu ertheilenden Antworten auf die Interpellation dahin: Die 
ruſſiſchen Freiwilligen wurden detinirt, weil ſie Ausſchreitungen be⸗ 
gingen, da aber ihre Päſſe in Ordnung waren, wurden ſie wieder 
freigelaſſen. Bezüglich der Orientfrage wird Tisza wegen der ſchweben⸗ 
den Verhandlungen ſich auf die Erklärung beſchränken: Die ungariſche 
Regierung war mit dem auswärtigen Miniſterium ſtets im vollſten 
Einverſtändniß. Den Köͤnigstitel Milan's anlangend, räumt die Ne: 
gierung höchſtens den Status quo ein. Die Nachrichten über den 
Durchzug von Ruſſen durch Rumänien ſind übertrieben. Bezüglich 
der Achtzig⸗Millionen⸗Schuld hält die ungariſche Regierung gegenüber 
Oeſterreich die Anſicht feſt, daß die Frage mit dem Ausgleich von 1867 
geloͤſt ſei. Betreffs der Bankfrage find beide Theile übereingekommen, 
dieſelbe müſſe bis zum Frühjahr gelöſt werden. Die Nichtlöſung der⸗ 
ſelben würde ein Scheitern des ganzen wirthſchaftlichen Ausgleiches und 
den Rücktritt der ungariſchen Regierung zur Folge haben. s 

Madrid, 3. Octbr. Nach aus Cuba hier eingegangenen Nach⸗ 
richten haben die Aufſtändiſchen am 25. v. M. eine Truppenabtheilung 
von gegen 200 Mann überfallen und gefangen genommen. 

Konſtantinopel, 3. Oct. Der geſtrige außerordentliche Großrath 
nahm einſtimmig den Entwurf betreffs der Reformen und der Ein⸗ 
führung eines Nationalrathes, der aus 120 Mitgliedern beſtehen ſoll, 
an. Der Beſchluß wurde zur Sanction dem Sultan unterbreitet. 
Nunmehr ſoll eine officielle Mittheilung an die Mächte erfolgen. 

Athen, 4. Det. Die Angeklagten in dem Proceſſe Bulgaris be 
antragten die Annullirung der Anklageacte, worüber der Gerichtshof 
in Berathung getreten iſt. Einer Deputation der neulichen Volksver⸗ 


ſammlung erklärte der Minifterpräfident, die Vorbereitungen erheiſchten] P 


Opfer, welche das Cabinet von der Kammer verlangen werde. Die 
Klugheit rathe die Neutralität an, Europg könne die Rechte der griechi⸗ 
ſchen Nation nicht verkennen. Ein Abgehen von der Neutralität würde 
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Berlin, 4. Octobe uß⸗Courſe.] Schwach. 

r n 

Cours vom 4.3. Cours vom 4. | „> 

Gel. 8 Credit⸗Act. 246, 50 247, —| Wien kurz ... 163, 25 163, 40 
Lebe er, 128 5 ee 

mbarden 26, 7, — [ Warſchau e; “ 5, 80 
Schleſ. Bankverein. 88, 50] 88, 50 De Be 163, 50| 163, 
Bresl.Discontobant 68, 50 68, 50 Ruſſ. Noten . 266, 50 266, 70 
8 Vereinsbank I, — 90, — 4% & preuß. Anl. 104, 40 104, 25 
Bresl. Wechslerbank 74, 50 74, 50 34% Staatsſchuld 93, 90 9, 10 
Laurahütte 55 > Ar Ai 5 fe u P 99, 75 99, 50 

eite Depeſche, r 55 Min. 

55 ener Pfandbriefe 94, 94, 80 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 111, | 110, 75. 
5 1. 5 ee 55 99 Er —Rheiniſche 15 50 114, 25 

eſt. Papierrente 2, „= „50 80, 10 
Türk. 5 5 18651 Anl. 10, 25 10, 25 103, 40 103, 25 
anne ig.⸗Pfandbr. 66, —| 66, 25 85, 25 84, 25 

um. Eiſenb.⸗Obl. 15, 30] 15, 40 —, — 0,34% 
Oberſchl. Litt. A. . 135, 500 135, — —. — 81, 65 
Breslau⸗Freiburg 74, — 74, — 157, 40 158, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. . 108, — ] 107, 75 Sächſiſche Rente — 


ranzoſen 461, —. Lombarden 
ortmund 8, 90. Laura 69, 50. 


’ * 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 246, — 
26, —. Disconto⸗Commandit 116, —. 
Sächſ. Anleihe 71. - 

Schwach, Anfangs ziemlich feſt, drückten ſchließlich niedrigere Auslands⸗ 
Courſe. Banken und Internationale niedriger. Bahnen und Induſtrie⸗ 
werthe ziemlich gehalten. Auslands⸗Fonds rückgängig. Einheimiſche An⸗ 
lagen behauptet. Discont 3% pCt. 

Wien, 4. October. SE „Courſe.] Tendenzlos. 

. 3. 


— 


’ 30. 

Papierrente 65, 301 65, 30] Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 
Silberrente 67, 90 67, 70] Actien⸗Certificate. 282, — 281, 50 
1860er Looſe 109, 20108, 50] Lomb. Eifenbahn... 78, — 77, — 
1864er Looſe 129, 50.129, —I London 123, 80/124, 75 
Creditactien 51, 80 151, 20 Galizien 206, — 205, 75 
N l 127, 50 126, 25] Unionsbank . 58, 25 58, 25 
Nordbahnn 76, 75,176, 75 Deutihe Reichsbank. 61, 10, 61, 50 
r 79, 25 79, 75 Napoleonsd oer 9, 93] 9, 98 
Fran ed 11, — 11. 25 | 

Berlin, 4. October. 5 rich Weizen beſſer, October⸗ 
November 204, 50, November⸗December 206, —, April⸗Mai 211, 50. 
— Roggen ruhig, October⸗November 153, —, November⸗December 154, 50, 
April⸗Mai 159, — — Rüböl ruhig, October⸗Nopbr. 71, 30, April⸗Mai 


73, 50. — Spiritus ſtill, loco 50, 50, October 50, 60, October⸗November 
49, 60, April⸗Mai 51, 70. — Hafer October⸗NRovember 156, —, April: 
Mai 153, 50. 


Stettin, 4. October, 1 Uhr 20 Min. ie feſt. October⸗November 
201, —, Frühjahr 211, —. Roggen feſt, October⸗November 148, —, 
November ⸗ December 150, 50, Frühjahr 156, 50. Rüböl geſchäftslos, 
October 72, —, October⸗November 72, —, Frühjahr 73, —. Spiritus loco 
48, 20, October 48, 20, Oetober⸗November 47, 60, Frühjahr 50, —. 
Petroleum October 19, 50, October⸗November 19, 50. 


Köln, 4. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —. 
per November 19, 80, per März 20, 80. Roggen per November 14, 60, 
per März 15, 65. Rüböl —, loco 39, —, per October 38, 60. Hafer 


leco 17, — pr. Nopbr. 16, 60, pr. März —. 

Hamburg, 4. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
behauptet, Oetbr. 199, Novbr.⸗Decbr. 203. Roggen behauptet, October 145, 
Novbr.⸗ December 149. Rüböl ruhig, loco 73%, Mai 1877 72. Spiritus 
ruhig, October 37%, October⸗November 37%, Nov.⸗Decbr. 38, April⸗Mai 39. 


W en 8 1 

mſterdam, 4. October. etreidemarkt.] SSchlußbericht.) Weizen 
loco eſchäftslos November 209 März —. Roggen loco unverändert, on 
Rüböl loco 43%, per Herbit 43%, Mai 43%, 


October 181, Mai 193, { 
Raps per October 425, per April 442. — Wetter: Schön. 

Paris, 4. Oetbr. [Productenmarkt.] Mehl feſt, October 60, 75, 
Novbr.⸗December 61, 75, Nopbr.⸗Februar 62, 50, Januar⸗April 63, 25. — 


Weizen feſt, October 27, 50, Nop.⸗December 28, —, November: Februar 
20 15 8 = 29, 50. Spiritus feſt, October 55, —, Januar⸗ 
ril 58, —. — Wetter: —. 
London, 4. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht). Weizen 


beſſer, Mehl, Du ſtramm, anderes feſt. Fremde Zufuhren: Weizen 11,400, 


W 5960, Hafer 23,140 Ortrs. 
wyork, 3. Oetbr, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 4, 83. Gold⸗Agio 10. ½ Bonds de 1885 113, dito 5% fun⸗ 


dirte Anleihe 114%. ½ Bonds de 1887 115%. Erie⸗Bahn 9/½. Baum⸗ 


wolle in Newyork, neue Ernte, 11. do. in New⸗Orleans, neue Ernte, 
20 mei 8 2 h in Newport 26. Raff. Petroleum in Philadelphia 
26. e 5 


. Mais (old mixed) 59. other e t; 1, 28. 
Caffee Rio 18. Havanna ⸗Zucker 3%. Getreidefracht 6. Schmalz (Marke 
Wilcox) 11%. Speck (ſhort clear) 8%. 


Hamburg, 4. Octbr., Abends 9 Uhr 40 Min. (Original⸗Depeſche der 
Breslauer Zeitung.) [Abend börf e.] Silberrente —. Lombarden 156, —. 
Italiener —, Credit⸗Actien 122, 50. Oeſterr. Staatsbahn 579, —. Rhei⸗ 
niſche — —, Laura 69. Sechsziger Looſe 100, 25. — Feſter. 

ankfurt a. M., 4. Oct., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Original⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 123, 50. Staatsbahn 
31, 87, Lombarden —. Silberrente —, —. 1860er Leoſe —, — 


Galizier —, —. Feſt. 3 . 
Paris, 4. Oct., 1 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Ztg.) 3% Rente 71. 10. Neueſte 5% Anleihe 1872 
105, 85. Italieniſche 5% Rente 73, 30. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
578, 75. mbardiſche Eiſenbahn⸗Actien 166, 25, do. Prioritäten —, —. 
An de c 11. er 1869 62, —. Türkenlooſe 38, 75. — 
nfangs unentſchieden, uß feſt. . 
London, 4. October, Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 95, 15. Pele nie 5pGt. Rente 72%. Lombarden 6, 09. äproc. 
Ruſſen de 1871 87%. dito. de 1872 87. Über 52, 01. ürkiſche An⸗ 
leihe de 1865 11%. 6 proc. Türken de 1869 11%. proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 105%. Silberrente — Papierrente — Berlin —, —. 
Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt a. —, —. Wien —, —. 
aris —, —. Petersburg — — Platzdiscont 1 pCt. Bankaus zahlung 
116,000 Pfd. Sterl. ' 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4, October. 


Gefahren nach ſich ziehen. f 323; | 
Bafhington, 3. Oct. Der Miniſter des Auswärtigen erklärt,, . or EEE Wind. Wetter. 88 _ Be 
daß ihm von dem durch die „Neue Freie Preſſe“ gemeldeten Vertrage 3 * 25 35 ; 158 £| merfungen. 
zwifchen Rußland und Nordamerika, wonach letzteres gegen die Abtre⸗ 52 2 
tung eines ruſſiſchen Hafens in Kamtſchatka eine Anzahl Kriegsſchiffe 7 Thurſo 752,6 SSD. mäßig. bedeckt. ı 11,71Seeg. leicht. 
an Rußland überlaſſe, abſolut nichts bekannt ift. ER Valencia — — Sen di ble er 117 ar faſt unr. 
— ——ͤ—ä—Mö — - . d 
k Mach Schluß der Nevaction eingetroffen.) 725 At. Mau e ec ene 0 2 lei 
Paris, 4. Det. Die „Agence Havas“ meldet: In hieſigen poli⸗7.8] Paris 761,1 SSWiſchwach halb bedeckt. 17,5 
tiſchen Kreiſen verlautet, daß Verhandlungen unter den Mächten. wegen 78] Helder 758,7 Sd. till. wolkig. 13,0 
Abahltung einer Conferenz unmittelbar bevorſtehen. Es heißt, daß 45 bee 4255 ee leid 1 88 0 
von den Mächten gleichzeitig in Belgrad und Konſtantinopel die 7.8 Ape 757,4 W. nah lar. Ae 12 
effective Einſtellung der Feindſeligkeiten betrieben werde. Anderweite 7.8 en 766,1 WSW. leicht. Di bedeckt. 4,9 
Betätigung fehlt noch. 15 gleräburg 815 DER. il: 5 8] 
m - oskau 761,8: . jtill. nee. ; 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 7-8| Wien 769,3 S. ftill. wolkig. 5,8 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 7-8] Memel 769,4 SO. ſtill. beiter 6,2 See ſchlicht. 
Paris, 4. October. ([Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 70, 75. Neueſte 7-8] Neufahrwaſſer 770,6 SW. ſtill. wolkig 5,7 Thau, ſt. dunſt. 
Anleihe 1872 105, 55. Italiener 72, 75. Staatsbahn 575, —. Lombarden 7-8] Swinemünde | 768,9 SO. ſchwach. wolkig 7,6 See ſchlicht. 
—, —. Türken 11, 20. Matt. 7-8 Len dug 64,1 SSO. friſch. bedeckt 9,7 
London, 4. October. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96%. Staliener | 7-8| Sylt 762,0 SO. friſch. bedeckt. 9,5 Regen. 
72, 03. Lombarden 6, 09. Türken 11%. Schön. 7-8 Er — SED. friſch. moltig. 15,0 
Frankfurt a. M., 4. Petbr. [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 121, 65. 7-8] Kaſſel 765,1 S. leicht. bedeckt. 11,6 Nebel. 
Staatsbahn 229%. Lombarden —, —. Feſt. 7-8| Carlsrube | 765,0 ‚Still. halb bedeckt. 10,2 
Frankfurt a. M., 4. October, 2 Uhr 30 Min. [(Schlſuß⸗Courſe.] 7-8] Berlin 767,9 SSW. leicht. wolkig. 96 
Credü⸗Actien 122, 50 à 122. Staatsbahn 230 à 229, 62, Lombarden 7-8] Leipzig 766,9 OSO. ſtill. bedeckt. 91 
63. — Schwach. 7-81 Breslau 771,3 SO. mäßig. wolkig. 6,5 


Berlin, 4. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 247, —. 1860er Looſe 99, 50. Staatsbahn 461, 50. Lombarden 
126, 50. Rumänen 15, 50. Disconto⸗Commandit 116, 25. Laurahütte 
69, 30. nr 

Weizen (gelber) Octbr.⸗Novbr. 203, —, April⸗Mai 211, — Roggen 
Rüböl Octbr.⸗Novbr. 71, 50, 


April⸗Mai 73, 50. Spiritus October 50, 60, April⸗Mai 51, 80. 


itterung 
Canal. J 
bei ruhigem 
Europa haben Froſt und Schnee begonnen. 


— 2 En rr 
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Literariſches. a 
[Das erfte October⸗ Heft von „Unſere Zeit. Deutſche Revue der 
Gegenwart“ Wini F. A. Brockhaus) enthält: Zur innern Geſchichte 
Dänemarks in den letzten zwölf Jahren. — George Sand. Ein literariſches 
But von Leopold Katſcher. II. — Die wirthſchaftlichen Grundrechte des 
deutſchen Reiches. Von Auguſt Hermann Schreck. I. — Chronik der Gegen⸗ 
wart: Politiſche Revue. 


[Die ſoeben ausgegebene erſte Nummer von A. Mels „Grazer 
Wochenſchrift“ ] für Literatur, Kunſt und öffentliches Leben (Verlag von 
J. Eyller in Graz) enthält folgendes: 1) An die Leſer. — 2) Wandlun⸗ 
gen, Novelle von Th. v. Oeſten. — 3) Lord Byron, Charakterſtudie von 
Max Heinzel. — 4) Ein unbekanntes Gedicht von Anaſtaſius Grün. — 
5) Dichterhalle, mit Beiträgen von Hamerling, Wilhelmine Gräfin 


lin Gemäßhelt des 8 15 der Verordnung vom 30. Mai 1849 öffent⸗ 


graphie u. f. w., ſowie mit ausführlicher Erläuterung der vorzüg⸗ 
lich ausgelegt werden. 


lichſten Werke des Raphael, Michel Angelo, Titian u. ſ. w.: 


g * N e e zehei Dr. Prosch. ontag. 
Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit dieſer Liſten Weltgeſ 108 Und der as Be rest cn Nen 


ſind innerhalb dreier Tage von incl. 5. d. M. ab bei uns err Gymnaſtallehrer Dr. Lehmann. Mittwoch. 
ſchriftlich anzubringen oder bei den mit Vorlegung der Liſten beauf-] Chemie. Einzelne Capitel derſelben mit beſonderer Beziehung auf die all⸗ 


tragten Beamten im e zu Protokoll zu BR ee eher ar. W E 
Breslau, den 4. October 1876. [606] iteratur. Die claſſiſche Epoche des vorigen Jahrhunderts: ö 
Der Magiſtrat b 


Deutſche err Privat⸗Docent Dr. Bohertag. Sonnabend. 
hieſiger Königl. Haupt- und Neſidenzſtadt. Die Vorträge finden von 5—6 Uhr des Nachmittags im Saale des 
Lyceum für Damen. 


E 


Gymnaſiums zu Maria 8 ſtatt. Das Honorar beträgt für einen 
Cyclus: ein Lehrgegenſtand 8 Mark; für zwei Gegenſtände 12 Mark. Karten 
zu 15 Mark berechtigen zum Beſuch aller Vorleſungen während des Viertel? 


Wickenburg⸗Almaſp, Julius v. d. Traun, Mar Bern, Kurt Mook] unter dem Mrotectorat nachſtehend benannter Damen: jahres. Die Karten werden nur in der Schletter ' ſchen Buchhandlung. 
— 6) Aphorismen über das Drama von E. Eckſtein. — 7) Vom Bücher: rl Excellenz et Generalin von Tümpling, Herrn Eugen Frank, Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18, ausgegeben. — Im v 
tiſch. Beſprechungen von Ir. Ziſtler, A. Schloſſar, A. Mels. — Frau Generalin von Wulffen Saale des Lyceums werden keine Karten ausgegeben. — Ohne Vorzeigung 
8) „Gewohnheitsdichter“ von Adolf Weiß. — 9) Grazer Harmloſigkeit.— au NOERER 9 der Karten iſt der Eintritt nicht geſtattet [4823 


Frau Profeſſor Räbiger, 

Frau Hauptmann Kempe, 

Frau Stadtrath Korn, 

Frau Kaufmann Bayersdorf, 

des Herrn Geheimrath Dr. Proſch, und 

des Herrn Gymnaſial⸗Director Dr. Heine. 

Eröffnung den 19. October. 

Kunſtgeſchichte. Geſchichte der italieniſchen Malerei nach ihren verſchiedenen 

Schulen, vom Beginne bis auf die Jetztzeit, mit Vorlegun 

Original⸗ Gemälden und Abbildungen durch Kupferſtich, 


ee e 5 5 a 
I Das Mö belſtoff⸗, Gardinen⸗ 
und Teppichlager 


Z. S. M.: Die poln. üdiſche Hochzeit. 
von 


10) Briefkaſten. 


Amalie Thilo, 


Vorſteherin des Lyceums. 


Bekanntmachung. 

Die Liſten der zur Wahl der Wahlmänner für die Mitglie⸗ 
der des Abgeordnetenhauſes ſtimmberechtigten Urwähler hieſiger 
Stadt werden 

am 5., 6. und 7. October d. J., von Vormittags 9 bis 
Nachmittags 2 Uhr, in unſerem Geſchäftsgebäude, Eliſabet⸗ 
ſtraße 10, par terre, Zimmer Nr. 6, 


Bertha Schulze, 
Paul Meyfarth, 
nne Verlobte. [1455] 
Landeshut i. Schl. und Berlin, 
den 1. October 1876. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Ehrlich. [1450] 
Wilhelm Löbinger. 
Nacklo. Scharley. 


Ibre Vermählung beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: 
Franz Reuter, Königlicher Kreis⸗ 


Hahn’s Clavier-Institut, . 


Schmiedebrücke 24, eröffnet den 9. October neue 


1 ti 7 T : „ 
Clavier-Institut von Brucksch & Nafe jr., 
von Nicolaistrasse 47 und Reuschestrasse 34. [3189] N: : 
Wboto- I Den 16. October beginnen neue Curse für Anfänger und Unterrichtete. 


Die heut Vormittag glücklich er: 
folgte Geburt eines munteren Töch⸗ 
terchens zeigen hocherfreut an 

Simon Gallewski und Frau, 
[3623] geb. Honigbaum. 
Breslau, den 4. October 1876. 


Die Geburt einer Tochter zeigen an 

[5637] Heinrich Hamburger 
und Frau. 

Breslau, den 4. October 1876. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Durch die Geburt eines Mäadchens 


Simmenauer Garten. 
Victoria-Theater. 
Heute und täglich: 
CONCERT 


der Hauscapelle, Capellmeiſter 


* 
Helene . Hänelt. e e a. Pier Adolf Sachs In Bresla I., 


3. October 1876. [1460] 


Strehlen, October 1876. 


der hervorragendſten Künſtler 
u. internationalen Specialitäten. 


Anfang 8 Uhr. [4580] 


Militſch, den 4. 


Deen 


Ohlauerſtraße Nr. 3 u. 6, „zur Hoffnung“, 


bietet, nach Eingang aller Neuheiten in dieſer Branche, 

eine umfaſſende Auswahl. ſehr preiswerther Artikel, welche 

beim Wohnungswechſel zur Beachtung empfohlen werden. 
Unter Anderem: 


Mit tiefer Betrübniß zeige ich hiermit allen Freunden und Be⸗ 
kannten an, daß meine innig geliebte Frau 


Rofalie, geb. Meyer, 


heut Morgen 6 Uhr nach langem Leiden verſchieden iſt. 


Friedrich Deutſch, 
Königl. Conſiſtorial⸗Secretär a. D. 


Springers Concert-Saal. 
Heute: Erſtes 
Donnerstag-Concert. 


Director Herr Trautmann. 


Breslau, den 3. October 1876. 


[3610] 


A. Eine ſehr vortheilhafte Partie geſtickte Schweizer Tüll⸗ und 
Mull-Gardinen a 15, 18, 22 und 27 Mark per Fenſter, deren 


Am 3. October Nachts, ihrem Ge- 
burtstage, entschlief nach schweren 


geht v. Bernewitz m. Frl. Alma v. 


a n richſen in Braunſchweig. \ Li 3 
3 * 50 8 ae weider ea Cin Sohn: d. Ser Las en abe a d in Gel reeller Werth Y, höher. 
1 i 55 ediger Naatz in Berlin, d. Hptm. 1 A — " N 3 
Breslau, a ae 1878. Nedt. Me. Sg Hen. Sehe Ss = SEtabliſſe B. Ein großer Ws F Güshen 2 
Martins, in Magdeburg. A 15 Paul Scholtz 8 ment. o 


Kaiserl. Bankdirector, 
Die Beerdigung findet am Sonn- 
abend, den 7. Oct., Vorm. 10 Uhr, 
von der Kapelle des Magdalenen- 
Kirchhofes aus statt. 


Todesfälle: Landrath z. D. Herr 
d. Hagenow auf Langenfelde. Herr 
Regier.⸗Rath Börries von Beaulieu⸗ 
Bonneuil in Hannover. Verw. Frau 
General v. Barfus in Hannover. 


Heute: [4688] 


Concert 


vom Capellmeiſter Herrn Peplow 
und Auftreten 


Proben nach Auswärts bereitwilligſt. [4794] 


Heut um 1 Uhr Nachmittags ſtarb 
nach kurzen Leiden in Folce eines 
Schlaganfalls mein theurer Vater 
Herr Raphael Mofenthal 
im 82. Lebensjahre 4831 

Dr. med. J. Ro enthal. 
8 Freita achmittag 
2 Uhr von ! Ace 64 aus. 

Heut Morgen ſtarb unſer geliebter 
Fritz im faſt vollendeten vierten 
Lebensjahre an Herzlähmung in 
Folge von Diphtheritis. In tiefer 


Lobe - Theater. 


Donnerstag. Zwölftes Gaſtſpiel des 
Frl. Clara Ziegler. „Medea.“ 
Trauerſpiel in 4 Acten von Grill⸗ 

„bparzer. (Medea, Frl. Clara Ziegler.) 

Freitag. 3. 2. M.: „Die Mo: 
delle des Sheridan.“ Hiſtoriſches 
Charakterbild in 4 Acten von Hugo 
Bürger. [4810] 


Thalia - Theater, 


des kleinen Opereiten-Erios 
Geschwister Gärtner, 


„„ genannt die { 12 
„Rheiniſchen Nachtigallen“. 
50 7% Uhr. 

Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. PR 


Heute Donnerstag: [4689] 
l 


I. Sinfonie-Concert 


Die Damen-Mantel:Fabrif 


von 


Herrmann Bock, Ring 2, 


FR a en: e Donnerstag, ben d. Deter. „Schul Jur Aufführung kommt u. A.: 
Görlitz, 3. October 1876. eg 1 11 15 Militär⸗Fantaſie für Violine von Zu cn tent 
Dr. van der Velde, hy en „ Krüger. [47° Lehnhardt, vorgetragen von Herrn Sros € 5 


Königl. Gewerbeſchullehrer. 
Clara v. d. Velde, geb. Dittrich. 


Todes ⸗ Anzeige. i 
Heute ſtarb plötzlich am Gehirn: 
ſchlage der Königl. Kreisgerichtsrath 
Herr 1444 


Heinrich Eyſſenhardt 
hierſelbſt im Alter von 70 Jahren 
uns le ein elch Sir 
; teber College, deſſen Hin: 
gang wir aufrichtig 3 Wir 


werden ihm ei 
ſtets bewuhren ehrendes Andenken 


deuzburg OS., den 2. Oct. 1876. 


11445 
Jobten am Berge, den 3. od 1876. 


Vorſtand 
Ber kamilien-Rachrichten. 
Referee Herr Appell.⸗ Ger. 
Sohansla © Meſſerſchmidt mit Frl. 
So Schwarg in Cöslin. Nitt: 
Hilanen- Meg. Ke Chef im Weſffal 
Ulanen⸗Regt. Nr. 5 Snaelina 
in Halberſtadt ve Herr v. Eggeling 


7 0 
bruſter in Galersleben . Pant Arms 
im Kaiſer Alexander⸗ Garde Gren. 
Aegt. Nr. 1 Herr v. Hertzbe 77 
rl. Marie v. Tranſche⸗Roſenect in 
wanenburg in Livland. 


Nr. 800 unden: Lt. i. Heſſe Fauſ.⸗Agt. 


Stadireetor die Mitglieder iſt, für feine Frau und 4 unerzo iri e 5 inni 
5 2 it, zogene | dem Dirigenten, unſerem verehrten Herrn Dr. Schummel, unferen ſinnigſten 
der Kiwetenwalt und die Rechts · gro Be Vorſtellung 5 heut und 1 Kinder zu ſorgen, bittet bei dem Heran⸗] Dank für alle uns gewidmete Mühe und feine große uns bewieſene Freund? 
alte des Kreisgerichts. Nordpol fahrten. ga ro 5 5 nahen hu 1 Menſchen lichkeit abzuſtatten. Gleich 18 5 — Vorgängern wird auch uns die a * 
Am 2 & odes⸗ An eige. Fans die Rordpolfahrt Verein 5 — elnss. Musik. . delt br. Jarebh, Maſhiadhnraße r ee l ©. Pohl. J. Wiesner. ie 
Krankenia ur ©; ftarb nach kum | Franklin‘S, fahrt xy — und feiner Sonnabend, den 7 October 1876: r. 17, fowie die Expedition der 
Ib tao 5 a” N; 108 1 . Abdel an: 5 Erste Versammlung. Bresl. Zeitung gern bereit, freund: Bei Verlegung meines Domicilsß |) ß 
en er oſtrzewa junior. 3. und 4. A ik F 7 liche Beiträge entgegenzunehmen. 8 nach Breslau ſage ich allen meinen | | Musikalien-Leih- t 
— ine bat bis zu feinem Central fri g. Turn⸗ 5 „ Verein. Für die vielfachen Beweiſe der Theil⸗ Nebewobl. ae f Institut. 5 
ber Hin chung ue eigennüßige Later . b hr d der Fel 9 250 1 beende zu wollen 330) Leih-Bibliothek. 
leit di i g neigennützig⸗] Kaſſeneröffnung r. Auf. r. : [der Feier meines 25 jährigen Amts⸗] en DE. DE > 4 
bei unferer Gene des Engeln Zagberlauf an, der ile. e Filter den 6 Faaker et Apen Hülßums. ban-Stabe und, A dir TTT 
ö e erſehen. er r. 32 75 x Br ; 1 ; soeben, 3 
ir werden ihm 1 x Ubr im Cafe restaurant, Carls: \ \ 5 1 l 5 
bares Andenken et 4114421 ſtraße 37. [4646] durch meinen herzlichſten Dank ab. | Journalzirkel. 1 
| i 


Dr. v. Ende m empfiehlt ſeine comfortable h Kollmitz längere Jahre. [1403] Kohn AN Hanek 0 = 
Katſch j! . „ mit Frl. Tony eingerichteten Fremdenzimmer, „ Nr 9 : 0 * ch warne hierdurch Jedermann, Kt, 
Chef i. 3. yerlin. Hptm. u. Comp. ou Reſtauration und Wein⸗ Tauenzienstr. 22 und Lehrer in Grünhartau bei Strehlen. ihr auf meinen Namen Etwas zu Junkernstr., „Goldene Gans“, 


; Hu 2 
Hr. be Pomm. Inf.⸗Rgt. Nr. 14 
pr Nabe m. Frl. Paula v. Bültzings⸗ 
. d J. 


Inf.⸗Rgt. Nr. 57 Hr. 1% 


Freitag, den 6. Oetbr. Drittes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Antonie Lipsky, 
vom Wallner⸗Theater in Berlin. 
Zum 8. Male: „Wünſche und 
Träume.“ Zauberpoſſe mit Weſang 
und Tanz mit neuen Einlagen, in! 
Acten und 8 Bildern, nebſt einem 
e „Das Reich der Wün⸗ 

0 


e, n 
Girndt. Nufit von G. Michaelis. 
(Caroline, Frl. Antonie Lipsky.) 


Stadt-Theater. 


Heute, Donnerstag, den 5. Oetober 
Paul Hofimann’s 


Theater im Concerthause. 
[4798] » Donnerstag: 
lokteschen, 


„Wa 12885 
Charakterbild mit Geſang in 3 Alten 
von Elmar. 


und Restaurant, 


Breslau, 
Altbüßerſtraße 61, 


ſtube unter Sunöenng reeller 
und billigiter Bedienung. 


4A 42, 


Jacobſon und O.] 


Concertmeiſter Erlekann. 
Sinfonie D-dur von Haydn. 
Anfang 7% Uhr. } 
Entree à Perſon 25 Pf. Kinder 10 Pf. 


Seiffert's Etabliſſement 
Noſenthal. 


Heute Donnerstag findet 


Familien⸗Ball 


im Winterſalon beſtimmt ſtatt. 
Omnibuſſe am Wäldchen. 


Ungar. Weinleſe⸗Feſt 


2 
> 


> 


\ Tages⸗Ordnung; 
Etatsberathung. Wahl eines Turn⸗ 
warts, eines Turntagabgeordneten und 
deſſen Stellvertreters. Stiftungsfeſt, 
Mittheilungen. { 

Mein Lager und Comptoir Datz 
ich nach der 13228 


Junkernſtraße Nr. 6 


eine Treppe verlegt. 


Salo Hahn. 


1 770 
Clavier -Institut, 
Lessingstrasse 10 (Filiale) 


eröffn. d. 16. Oet. n. Curse f. Anf. u. 
Unterr. Anmeld. werd. v. 12. Oct, ab 
täglich v. 12—4 Uhr entgegenogen, 


beehrt ſich den geehrten Kunden ergebenft anzuzeigen, daß ſämmtliche Neu: 
heiten für die Herbft- und Winter ⸗Saiſon in reichhaltigſter Auswahl 


vertreten ſind. 


Dringende Bitte. 


Ein Familienvater, der durch Ra 
lange Krankheit außer Stand geſetzt 


„ dreibu ai. Schl., d. 3. Oct. 1876. 
eil, Bürgermeiſter. 


Dankſagung. 

Herrn Doctor Berndt in Breslau 
ſage ich den beſten Dank für die ſehr 
gute Aufnahme, die er meiner Schwie⸗ 
ermutter behufs einer Badekur in 
einer Dampfbade⸗Anſtalt un 
Dieſelbe ift in Zeit von ca. 21 Tagen 
durch Gebrauch ſeiner Kiefernadel⸗ 
und Mineralbäder von einem hart⸗ 
näckigen rheumatiſchen Leiden ſo be⸗ 
freit worden, daß ſie wieder geſund 
heimkehren kann. 14792 


144 


Es empfiehlt ſich hiermit das neue 


Kindergarderoben⸗ 
Atelier Königsſtraße 9. 4604] 


[4796] 


Oeffentliche Dankſagung. 


Nach glücklich beſtandenem ide eden en ee drängt es uns 
Unterzeichnete der von uns beſuchten Vorbereitungsanſtalt, insbeſondere 


Neue Abonnements können 
täglich beginnen. 


Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse 30. 


Achtung. N 


Ich habe die Handelsfrau Renate 
Krauſe von hier ſchwer 8 
ſchiedsamtlich geeinigt, bitte dieſelbe 

ierdurch um Verzeihung und warne 
gleichzeitig vor Weiterverbreitung 
meiner Ausſage. 4828 
Bärndorf, den 27. Sept. 1876. 
Erneſtine Reimann, 
Handelsfrau. 


Warnung. 
Meine Ehefrau Amalie Hentſchel, 
geborene Hein, vagabondirt Hen 


Eine grosse Novitäten- 
Sendung von [4302] 


Veldruck-Bildern: 


Religiöse und Genre-Bilder, 

Landschaften aus der Schweiz, 

Tyrol, Salzkammergut, Italien, 

vom Rhein etc. eingetrofien in 
der Kunsthandlung 


Zu eleganten Zimmer-Deco- 
rationen und werthvollen Hoch- 
zeits-Geschenken empfohlen. 


borgen, da ich für keinerlei von ihr 

gemachte Schulden aufkomme. 
Ober⸗Handuck, den 30. Sept. 1876. 
Auguſt Hentſchel, Ziegelmeiſter. 


x 


eg 


65 N N 5 g 5 Se I. 5651!) 
Univerſitäts⸗Klinik für Augenkranke 
(bisher Schwertſtraße 9) iſt vom 1. October ab nach 


Burgfeld Nr. 1719 


verlegt worden. Förster. 


7 = 
Bodmann's Glavier-Institut, 
Königsstrasse 5. 
Anmeldungen von Anfängern und bereits Vorgesehrittenen zu dem 
am 16. October beginnenden Cursus bin ich bereit, vom 11. October 
ab in den Vormittagsstunden entgegenzunehmen. [4723] 


Höhere Töchterſchule und Penſionat, Salvatorplaß 3. 


Anmeldungen zum neuen Curſus, der am 16. October beginnt, nimmt 


entgegen Bertha Münster, geb. Rohr, 


2918] 


r 
„= Militair- Examina. 
Vorbereitungen für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗, Ferbach und Pri⸗ 


maner⸗Examen nach 4jähriger Praxis im vormals Dr. Herda'ſchen Inſtitut. 
Anmeldungen Vormittags von 10—12 Uhr, Nachmittags von 3—5 Uhr. 


a Dr. I. Schröter, Leſſingſtr. 6, 3 Tr. 
Chirurg.-orthopädische Heilanstalt zu Breslau, 


Tauenzienstr. 67. Aufnahme von Kranken, die chirurgischer, insbeson- 
dere operativer Behandlung bedürfen, 2) von Kindern und Erwachsenen, 
die an Verkrümmungen und Verunstaltungen des Körpers leiden. Mel- 
dungen bei Medieinalrath Professor Dr. Klopseh, Claassenstr. 4. 


Orchesterverein. 


Eliſabet⸗Gymnaſium. 


Termine zur Aufnahme der angemel⸗ 
deten Schüler: 
1) Vorſchule: Donnerstag, den 12ten 
October, Vormittags. . 
2) Gymnaſium: a. Einheimiſche, Frei⸗ 
tag, den 13. Oct., b. Auswärtige, 
Sonnabend, den 14. Oct., Vorm. 
4790 


öhere 
Töchterſchule 
zu Pleß. 


Den 16. October e. 


Dr. K. Fickert. 
Johannes⸗Gymnaſium. 


Die Schüleraufnahme findet Sonn⸗ 
abend, den 14. October, Vormittags 
8 Uhr, ſtatt. [4780] 


Gymnaſium zu Ohlau. 
Die Aufnahme neuer Schüler in 
das Gymnaſium und die Vorſchule 
findet Sonnabend, den 14. October, 
im Gymnaſial⸗Gebäude ſtatt. 
1447] Dr. Fr. Kirchner. 


Königliche Realſchule 
J. Ordn. zu Rapitſch. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Dinstag, den 10., und Mittwoch, den 
11. October, von 9 Uhr Vormittags 
ab, ſtatt. . 

Director Dr. G. Weck. 
—" 


Fürſtenſchule zu Pleß. 


Die Prüfung der neu angemeldeten 


beginnt der Winter⸗ 
Curſus. 


Geeignete Penſionen weiſt nach 
und Anmeldungen nimmt ent⸗ 
egen die Vorſteherin der An⸗ 
talt, Frau Juſtiz⸗Nath 


[4816] Witzenhusen. 
Das Curatorium. 


in einen mit Converſation ver⸗ 
bundenen engliſchen Unterrichts⸗ 
Circel des Abends können noch zwei 
Theilnehmer aufgen. werd. Anmeld. 
sub K. 68 Briefk. d. Bresl. Ztg. [3627 
Ich wohne vom 2. October ab 
in der neuen Königl. Universitäts- 
Klinik für Augenkranke, [4696] 


Burgfeld 17—19. 


Sprechstunde: 8—9 und 3—4 Uhr. 


Dr. Baer. 


2 * * IE. „ 
iederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
2 Wir beabſichtigen das Ver⸗ und Entladen der 
Eiſenbahn⸗Güter auf Bahnhof Breslau und Liegnitz 
vom 1. November d. J. ab an Privat⸗Unternehmer 
0 zu vergeben. 

I Der Termin bieräu, bis zu welchem Offerten 
portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Ver⸗ und Entladen von 
! ) 5 rk Eiſenbahngütern“ 
eingereicht ſein müfjen, iſt auf 
Freitag den 20. October d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau hierſelbſt anberaumt. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in unſerem Bureau und dem 
Bureau der Güter⸗Expedition hier und zu Liegnitz zur Einſicht aus und 
können Abſchriften gegen Erſtattung der Copialien mit 50 Pfg. daſelbſt in 
Empfang genommen werden. [4805] 

Breslau, den 4. October 1876. 


Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Es ſoll die Lieferung von 


70,000 Stück eichenen 

1200 „ 5 Roßbahnſchwellen, 

10,200 „ kiefernen desgl., 

3,000 „ eichenen Weichenſchwellen für Locomotivbahnen 
305 „ Roßbahnen, 


Locomotivbahnſchwellen, 


7 ” 7) dio. 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. [4830] 
Termin hierzu iſt auf 

5 Montag, den 30. October c., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Central⸗Bureau in hieſigem Verwaltungsgebäude, Claaſſenſtraße 
Nr. 11, anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit 
der Auſſchrift: 

„Submiſſion zur Lieferung von Schwellen für die Oberſchleſiſche 

Eiſenbahn“ 


Schüler findet Montag, d. 16. Oct., ſtatt. Meine Wohnung iſt von heute ab]; 0 bn ö 2 8 5 
In der bevorstehenden Saison werden unter gleichen Bedingungen,] Pleß, den 2. October 1876. M 30 1 Et eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in 
wie im vorigen Jahre, zwölf Soirden für Kammermusik Dr. Schoenborn. 0 erga E 7 1. „| Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 


veranstaltet. Subseriptionen werden in der Königl. Hof-Musikalien- und 
Buchhandlung von Julius Hainauer, Schweidnitzerstr. 52, angenommen. 
Die Zusendung von Subseriptionslisten findet nicht statt. [4609] 


Orchesterverein. 


Die Abonnement-Billets für die geehrten Mitglieder werden nur 
noch bis Donnerstag, den 5. d. M., reservirt.. Der öffentliche Verkauf 
der übrigen Abonnement-Billets beginnt Sonntag, den 3. d. Mt., in der 
[4801] 


Kel. Hof.-Musik.-Handlung von Julius Hainauer. 


Das Comité. 


Die SGamewanzer Gli Niederlage. 


II. Ebstein söhne 
befindet ſich jetzt Breiteſtraße 29. 


Nachdem ich den Ausſchank meiner Biere im Bitterbier⸗ 
ö hauſe geſchloſſen, befindet ſich derſelbe von jetzt ab bis auf 
Weiteres nur [4804] 


in meinem Etabliſſement 
Neudorfſtraße Nr. 33. 


Breslau, im October 1876. 
„% W. Hildebrand. 


Breslau, den 1. October 1876. 
P. P. 
Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Mittheilung zu machen, 
daß ich am hieſigen Platze 


Kleine Scheitnigerſtraße 1 


ein 


Cigarren-Fabrik-Geſchäft 


unter der Firma: 


Herrmann Ridder 


Langjährige Praxis in dieſer Branche ſetzt mich in den Stand, das 
mir unter meiner alten Firma: [4809] 


Marmé & Ridder 


Ein junge Dame wünſcht noch eine 
Theilnehmerin zu einer engli⸗ 
ſchen Unterrichtsſtunde zu finden. 
Gefl. Anmeldungen sub L. 69 in 
den Briefk. der Bresl. Ztg. [3628] 


Visitenkarten, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 


Verlobungsanzeigen, Wappen, 
50 Stück für 5—6 Mk., 100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruckerei von 


N. Raschkow r., Hoflieferant, 


Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel vom Ninge. [4585] 


Norddeutſche Lebensverſicherungs⸗ 
Bank a. G. in Berlin. 


Hierdurch zeigen wir ergebenſt an, daß Herr Paul Meixner, 
unſer bisheriger Vertreter, in Folge Vergrößerung ſeines Fabrikgeſchäfts 
und nach freundſchaftlichem Uebereinkommen, die Verwaltung der Sub⸗ 
Direction, für die Provinz Schleſien, am 1. October a. c. nieder: 
gelegt hat, und haben wir dieſelbe unſerem bisherigen Ober⸗Inſpector 
Herrn Holder-Egger übertragen. [4824] 

Berlin, den 4. October 1876. 


Die General-Direction 
der Norddeutſchen Lebensverſicherungsbank a. G. 


gez. Weimann. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung zeigen wir erge⸗ 
benſt an, daß ſich das Bureau der Sub⸗Direction der Norddeutſchen 
Lebensverſicherungs⸗Bank a. G. vom 1. October er. ab Altbüßer⸗ 
ſtraße 35, par terre, befindet, und empfehlen uns zum Abſchluß 
von Lebens-, Kinder⸗Ausſteuer-, Capitald: und Renten⸗Verſicherungen 
unter den vortheilhafteſten Bedingungen. g 

Stundung der Prämien bis zur vollen Höhe des Guthabens des 
Verſicherten. > 

Schnelle und coulante Auszahlung, Darlehne zur vollen Höhe der 
Prämien⸗Reſerve. 

Agenten werden unter den günſtigſten Bedingungen engagirt. — 
Abſchlüſſe von Verſicherungs-Anträgen beſtens honorirt. 

Alle weitere Auskünfte werden bereitwilligſt ertheilt. 


Die Sub⸗Direction 


Dr. Demlow, pr. Arzt. 
Herrmann Thiel's Atelier 


für künſtliche Zähne, Plomben ꝛc. 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


Monogramme, 


100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 


Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Die Submiſſions. Bedingungen liegen im oben bezeichneten Bureau zur 
Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Breslau, den 26. September 1876. 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


m 1. d. M. ift zum Verbandtarif der Königlich Niederſchleſiſch⸗Marki⸗ 
ſchen, Märkiſch⸗Poſener und Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn vom 
1. September 1874 ein Nachtrag X. mit Claſſificauons⸗Aenderungen, neuen 
Transportpreifen für Leichen, Fahrzeuge und außergewöhnliche Gegenſtände, 
insbeſondere Umzugsgut und für Schutzwagen, ſowie Aenderungen in den 
Entfernungen in Kraft getreten. — Exemplare deſſelben ſind von unſerem 
Formular⸗Magazin unentgeltlich zu beziehen. [4829] 

Breslau, den 2. October 1876. 


Directorium. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 1. October cr. ab bis zum 31. December cr. beträgt der Frachtſatz für 
Blei von Friedrichshütte nach Creuzburg 50 Mpf. und für fegonnirtes Eiſen 
von Laurahütte nach Creuzburg 44 Mpf. pro 100 Kilogramm bei Aufgabe 
von Quantitäten von mindeſtens 10,000 Kilogramm. [4832] 

Breslau, den 30. September 1876. 7 Direction. 


Durch außergewöhnlich vortheilhafte Einkäufe zur Leipziger 
Meſſe bin ich in den Stand geſetzt, für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


wollene Kleiderſtoffe 


zu fabelhaft billigen Preiſen verkaufen zu können und empfehle in den 
neueſten geſtreiften, carrirten und glatten Farben und Muſtern 


ir 5 geſtreift und carrirt ſchon von 
gr. 
5 breit geſtreift U. carrirt, ſchöne Plaids, 
von 7˙½ Sgr.; 


ferner erwähne ich als beſonders preiswerth 


br. fue Cachmirs zu Roben 

in ſchöner Qualität von 13 Sgr., 

Weiße Gardinen in Mull, Zwirn 
u. ſ. w. von 3 Sgr., 

Schwarze Alpaccas in guter Waare, 

zu Kleidern ſich eignend, von 5 Sgr., 


eee ez ich ae aus Germerhin zu vehffetigen. nen, daß der Norddeutſchen Lebensverſicherungsbank a. G. 6 - 

N neee Sehnen In mi Bird) Qu uno ls ya ide Ay ya 3 Schwarze Alpacca Moirs, zu 
mir dauernde Zufriedenhei erwerben und zu erhalten. 7 r 1 1 J 1 

4 Herman f Rahmen und Cartounagen⸗Fabrik eg een 

5 ermann Ridder. Paul Meixner. ate ne 


7 8 
F. Androwsky, 
Schuhmachermeiſter. 
Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß ich mein Geſchäft von 
der Oderſtraße nach der Nicolaiſtraße 16, nicht weit vom Ringe ver⸗ 
legt habe, auch empfehle ich mein großes Lager fertiger höchſt eleganter 
und dauerhafter Schuhwaaren. [4822] 


Bordeaux nach Stettin. 


Comptoir und Fabrik befindet fich ſeit dem 1. Oct. a. c. 
Gartenſtraße Nr. 12. 


Die Bilard-Fabrif von A. Winke 


in Breslau, Ohlauerſtr. 62 und Kätzelohle, 


[4825] 


empfiehlt ihr grötßes Lager beſteonſtruirter Marmor⸗Billards — 
mehrjährige Garantie — Preiſe von 540 Mark an. Illuſtrirte Preis⸗ 
Courante gratis und franco. Gleichzeitig empfiehlt die neuen paten⸗ 


Sehwere große Um⸗ 
chlagetücher von 1 Thlr., 
echt amerik. Filz: und Steppröcke 
von 1˙%½ Thlr. ab bis 5 Thlr., 


ſewie Damen: und Kinder⸗Paletots, Jacquets und Jacken in großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. [4555] 


Louis Perls, 


Von Bordeaux nad EN Er eee bei einjährigen Garant. 1373] MM Olauerſtraße 2425, Ge Chriſtophoriplatz. 
13 „ Jain 9 den — f 

4 Nee . N 15 . 7 Be 2 J. Friedmann s Machfolger, „Dann inen, von aschinen Barett 
vi Proschw itzky * Hofrichter In Stettin. 6, Breslau, 6, Schweidnitzerſtraße 6, in gediegenster, sauberster Ausführung und hält stets auf Lager 

* A N de Aa geſchmackvollſten Paul Oehler, Maschinenfabrik 

> Fourage⸗Lieferung Garnirte Hate engen [1371] in Altwasser in Schl. 


für die Pferde auf den Gruben und Hüttenwerken 


Garnirte und ungarnirte Kopf⸗ 


Grünberger Weintrauben 


10 £ und Taillentücher, ſowie ſämmtliche Nouveautés für die Saiſon zu ſehr 

% der Schleſiſchen Actien⸗Geſellſchaft 8 Be beſter Qualität, zur Kur und für die Tafel, verſendet 

0 fr . " , - D 7 7 5 zum Preiſe von Mark 4 à 10 Pfd. brutto poſtfrei 
3 für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb. J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen gegen Nachnahme öder Franco⸗Einfendung d. Betrages 
Die Lieferung des Jahresbedarfs pro 1877 in Höhe von 11432] | haben ſich bei rbeumatſſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und Die Gartenbau⸗-Geſellſchaft 
120 40004500 Centner Hafer, Flechten als heilſam bewährt. Zu besie en in Breslau bei S. G. Schwartz, 1 x i 
* 3500-3800 „ Heu, Oblauerſtr. 21. Landeshut E. Rudolph. Lublinitz Th. . Militſch x zu Grünber 9 i Schl 
1 1000 1100 „ Roggen⸗Langſtroh, F. 1 1 De: rg! $ 5 8 G . a [4245] + + 
* 5— 10 „ Leinkuchen ma ippauff. au P. Bo ppeln rometzka. Poſen 

Jill 855 der Subiffien Baden 755 5 der . 1 den ler 5 ect N e dn 2 J 5 ger Ken. Weintrauben | 
Mindeſtfordernden vergeben werden. Die Lieferungs⸗Bedingungen können 2 2 .- . „L. J. D. ri. 3 a £ an 2 4 2 ii 
* 1 ſchaf ipine ei . it] A. Weiſt. Schönberg i. L. A. Wallrotb. weidnit G. Opitz. Steinau verſendet franco in 10⸗Pfund⸗Kiſten nach portofreier Einſendung des Betrages 

im Bureau, ber Gefelihaft zu Sipine eingejehen werben, e, Margen J Uhr, M. Zreblke Sezen g Süß. Ctriegan E. 0. Bez. Waere 5 Feines. von 3 Mark 50 J aa] 


Der Auſſchrift: „Fourage⸗Lieferung bis zum 20. October e., Morgens 9 Uhr, 
eneral⸗Direction zu Lipine bei Morgenroth einzureichen. 


0. G. Böhmel in Tſchicherzig a. O. 


7 
7 5 


an die 


Bekanntmachung. 

I. In dem Concurſe über den Nach⸗ 
laß des am 4. Mai 1875 zu Breslau 
beritorbenen Weinkaufmanns [314] 
„ Eduard Oſtwald jun. 
iſt der Kaufmann Paul Zorn hier, 
Friedrichſtraße Nr. 18, zum definitiven 

exwalter der Maſſe beſtellt worden. 

II. Zugleich iſt zur Anmeldung der 

rderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 31, 1 0 1876 

einſchließli 
feſtgeſetzt — — Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 


verlangten Vorrecht bis zum ge⸗ 
dachten u bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 


Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 26. Juli 1876 bis zur 
Pr Friſt angemeldeten Forderun⸗ 

n i 


ge 
auf den 23. November 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts-Rath Engländer, im Ter⸗ 
mins⸗ Zimmer Nr. 47, im 2. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anbe⸗ 
raumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden ſämmtliche Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet 
haben. 

n Betreff derjenigen Forderungen, 
welche bereits in dem erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Verfahren rechtzeitig an⸗ 
gemeldet worden ſind, bebarpes keiner 
nochmaligen Anmeldung, es iſt nur 
die Anmeldung des Vorrechts nach⸗ 
zuholen, ſofern ein ſolches für die 
angemeldete Forderung in Anſpruch 
genommen wird. 1 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 


ihrer nlagen beizufügen. zb. ; 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 


unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
rderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
teblt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
auli, von Schlebrügge, Rhau 
und Oehr zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 
Kees ggn, den 23. September 1876. 
gl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
„„ . 


„Nothwendiger Verkauf. 
ſtraße bier untftüt Nr. 21 Taſchen⸗ 
Subb hierſelbſt iſt zu: nothwendigen 
ibhaſtation zum Zweck der Ausein⸗ 
anderſetzung geftellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 1560 Thlr. 

Lan rungen ſteht 

am 6. December 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 9. December 1876, 
Vormittags 113/, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere, das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
5 Realrechte geltend zu 6 

aben, werden die eden dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 315 

Breslau, den 27. e 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subbaftations-Nichter, 


(gez.) v. Bergen. 


Bekanntmachung. 

In dem Grundbuch des Grundſtücks 
Nr. 3 der Neuenz zunkernſtr. zu Breslau 
iſt in der III. Abtheilung unter Nr. 13 
für die verehelichte Suſanna Hanke, 

eb. Glaſer, zu Breslau, zufolge 
erfügung vom 10. Juni 1856 das 
Recht eingetragen, von ihrem gefäie- 
enen Ehemanne, dem damaligen Be: 
ſtzer dieſes Grundſtücks, Uhrmacher 
arl Gottlieb Hanke, entweder ein 
lätertel deſſen Vermögens oder lebens⸗ 
änglichen ſtandesgemäßen Unterhalt 
on täglich einen Thaler zu fordern, 
und hierüber ein Inſtrument unterm 


10ten und 12ten Juni 1856 gebildet M 


gr 

e „unbekannten Berechtigten 

welche e an dieſe angeblich 

getilgte Poſt zu haben vermeinen, 

werden aufgefordert, dieſelben bis zu 

em auf 316] 

den 19. Januar 1877, 
Mittags 12 uhr, 

bor dem Stadt? Gerichts = Rath von 


Stocßen, im Zimmer Nr. 47 im II. 


des Stadt⸗Gerichtsgebäudes an⸗ 
dense Termine anzumelden, widri⸗ 
Werbe 8 fie mit ihren a e 
A Gun ausgeſchloſſen und die Poſt 
Bresladbuche wird gelöſcht werden. 
Agl St. den 23. September 1876. 
»Stadt⸗Gericht Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Ohlau, I. Abth., 
den 30. September 1876. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns . 

Auguſt Goblitſchke 
zu Ohlau iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 29. September 1876 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Herr Rechtsanwalt Hen⸗ 
nig zu Ohlau beſtellt. . 

ie Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 14. October 1876, 

Vormittags 11¼ Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Referen⸗ 
dar Pieper im Termins⸗ Zimmer 
Nr.! des Gerichtsgebäudes anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu e 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. October 1876 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbeha t ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinbaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des W haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 1. November 1876 

! einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
rungen 8 508 

auf den 16. November 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Methner im Terminszimmer Nr. 1 
des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, wird der Rechts⸗ 
anwalt Herr Halke zum Sachwalter 
vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über den Nachlaß 
des am 28. November 1875 zu Glatz 
verſtorbenen Banquiers [605] 
Carl Igler 
iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Concurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt 

bis zum 7. October 1876 
einſchließlich 


fe worden. 


ie Gläubiger, welche ihre Anfprüche |, 


noch nicht angemeldet haben, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zum gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 7. Auguſt 1876 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 

auf den 23. October 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Gerichts-Rath Felſcher im Zim⸗ 
mer Nr. 15 unſeres Geſchäfts-Locals 
anberaumt, und werden zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 

Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

vn Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
ae fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Ha ſak, Obert und Wittig 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Glatz, den 14. September 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung 
des Erörterungs⸗Termins bei 
Einleitung des Accord⸗Ver⸗ 
fahrens. 

Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Emanuel 
Glogauer zu Falkenberg OS. der 
Gemeinſchuldner die Schließung eines 
Accordes beantragt hat, ſo iſt zur 
Erörterung über die Stimmberechti⸗ 

ung der Concursgläubiger, deren 
Forderungen in dem erſten Prüfungs⸗ 
termine ſtreitig geblieben oder bisher 


noch nicht geprüft ſind, ein Termin] f 


auf den 12. October c., 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſarius 
im Terminszimmer der J. Abtheilung 
anberaumt worden. 604 

Die Betheiligten, welche die erwähn⸗ 
ten Forderungen angemeldet oder be⸗ 
ſtritten haben, werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 

Falkenberg OS., 29. Septbr. 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſarius 
des Coneurſes. 
gez. Nenckhoff. 


Bekanntmachung. 

Die Geſellſchafter der zu Kattowitz 
unter der Firma 602 

Schindler & Schaal 
am 21. September 1876 errichteten 
Handelsgeſellſchaft ſind: 

1) der Kaufmann Marcus Schindler, 

2) der Kaufmann Iſidor Schaal, 
beide in Kattowitz wohnhaft. 

Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 219 heut eingetragen 
waza n OS., dei 

euthe den 29. Sept. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orke Tarno⸗ 
witz beſtehenden und im Geſellſchafts⸗ 
Regiſter sub Nr. 98 unter der Firma 

v. Koſchützki & Comp. 

eingetragenen Handelseinrichtung iſt 
der Betriebs⸗Inſpector Franz Herr⸗ 
mann in Orzech welcher ur Vertre⸗ 
tung der Gefel chaft nur in Gemein⸗ 
schaft mit dem Geſellſchafter Conſtan⸗ 
tin v. Koſchützki oder dem Geſell⸗ 
ſchafter David Bloch, beide in 
Tarnowitz wohnhaft, befugt iſt, in 


unſer Procuren-⸗Regiſter unter 555 144 | 


heute eingetragen worden. . 
Beuthen 85 den 29. Sept. 1876. 


Kgl. Kreis-Gericht, I. Abth. |; 


Bekanntmachung. 

Der am 24. October 1861 verſtor⸗ 
bene Lieutenant Moritz Auguſt von 
ontbach zu Bechau hat in ſeinem 
am 8. Mai 1875 publicirten Teſta⸗ 
mente dem Stiftsrath und Kanzler 
Bellen, früher in Breslau, ſeinen 

rillant⸗Solitär⸗Ring, 
Reitpferd nebſt Sattel und Decke, ſeine 
goldene Genfer Repetir⸗Uhr und ſeinen 
. Schlangenring, ferner ſeinem 

omeſticale, welches bei ſeinem Tode 
in ſeinen Dienſten ſteht, ein Zmonat⸗ 
liches Gehalt ſammt den alltäglichen 
Livréſtücken vermacht. 

Dies wird den, dem Aufenthalte, 
um Theil auch dem Namen nach un⸗ 

ekannten Legataren hierdurch bekannt 
gemacht. 600 

Neiſſe, den 23. Septbr. 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


1955 beſtes 


Bekanntmachung. 

Die am 13. April 1876 zu Neiſſe 
verſtorbene Barbierfrau Mathilde 
Schuſter, geb. Scholz, hat in ihrem 
am 15. April 1876 publicirten 54 85 
mente dem Handwerksburſchen Julius 
Schultz ein Legat von 50 Thalern 
vermacht. [601] 

Dies wird dem, feinem Aufenthalte 
nach unbekannten Legatar hierdurch 
bekannt gemacht. 

Neiſſe, den 23. Septbr. 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Offener Posten. 


Die Stelle eines Gemeinde⸗Exe⸗ 
eutors und Hilfspolizei⸗ Beamten 
ſoll vom 1. December d. J. hier an⸗ 
derweitig beſetzt werden. Der jähr⸗ 
liche Gehalt beträgt 750 Mark und 
ſteigt von 5 zu 5 Jahren um 60 Mk. 
bis 1050 Mark. Hierzu tritt noch ein 
Kleidergeld von 75 Marl. BER 
Probedienſtzeit / Jahr und iſt eine 
Caution von 150 Mark zu erlegen. 
Qualificirte Civilperſorgungsberech⸗ 
tigte, welche fertig leſen und Treiben 
önnen, werden aufgefordert, ſich bis 
1. November c. unter Einreichung 
ihrer Atteſte und eines ſelbſt ge⸗ 
chriebenen Lebenslaufs bei uns zu 
melden. [607] 

Leobſchütz, den 28. Septbr, 1876. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
ei der hieſigen Realſchuls erſter 
Ordnung beginnt das Winter⸗Semeſter 
am 16. October c. 1599] 
Zur Prüfung und Aufnahme neuer 
Schüler wird der Director der Real⸗ 
ſchule, Herr Dr. Janiſch, am läten 
October während der Vormittagsſtun⸗ 
den im Schulgebäude bereit ſein. 
Recipienden unter 12 Jahren haben 
ein Atteſt über die ſtattgehabte Impfung, 
die übrigen ein Atteſt ſowohl über 
die ſtattgehabte Impfung, als über 
die ſtattgehabte Revaccination beizu⸗ 
bringen. 
Landeshut, den 30. Septbr. 1876. 
Das Curatorium. 


Preuß. Orig. 4Lobſe 
zur 4. Klaſſe & 25 Thlr. ze haben reſp. 


u beziehen bei C. Curdes, Ohlauer⸗ 
Habe 10, Cigarrengeſchäft. [3174] 


Pr. Lotterie⸗Looſe, 


Original pro 7 25 Thlr., Antheile 
% 20 Thlr., 4 10 Thlr., 4 5 Thlr., 
½ 2% Thlr., find zu haben Reuſche⸗ 
ſtraße 53 bei J. Blumenthal. (3213] 


Königl. Preuss. 
154. Staatslotterie. 


Hauptziehung vom 13. bis 30. Ootbr. 
Hierzu gebe Antheilloose aus: 
n AR, a, eh [7 
für M. 292 146 73 3714 18% 10% 5% 
gegen Vorschuss oder Einsendung 

des Betrages, [4631 
Max Meyer, Bank- u. Wechselgeschäft, 
Berlin SW., Friedrichstr, 204. 
Erstes u. ältestes Lotteriegeschäft 
Preussens, gegr. 1855. 


N % 
Stettin-Copenhagen. 
A. I. Poſtdampfer „Titania“, 
Capt. G. Ziemke, 
von eng jeden Sonnabend! Uhr 


achm., . 
von Copenhagen jeden Mittwoch 
3 Uhr Nachm. 4781 


3 
Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15 
tunden. 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


2 oder 3 Knaben 


finden Penſion unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bei einem Beamten. Näh. 
Kloſterſtraße 72, 3. Stock links. 


Zum ausgedehnteren Betrieb eines 
gut eingeführten Papier Geſchäfts 
in einer Kreisſtadt Oberſchleſiens wird 
ein mit der Branche vertrauter junger 
Kaufmann mit einer entſprechenden 
Capital⸗Einlage als. [1434] 


Theilnehmer 
geſucht. Offerten unter Angabe von 
Referenzen werden sub Litt. K. Nr. 55 
durch die Exp. der Breslauer Zeitung 
erbeten. 


S 


Zuckerfabriken (4785 
empfiehlt ſich ein aufs Beſte einge⸗ 
führter Agent mit Prima⸗Neferenzen 
behufs proviſionsweiſen Verkaufs in 
Frankfurt a. Oder. Näheres daſelbſt 
bei G. L. Daube & Co. sub C. W. 80. 


27,000 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück, 
pupillariſch ſicher, zur 1. Stelle ge⸗ 
ucht. 1457] 
Offerten unter Nr. 62 abzugeben in 


der Exped. der Bresl. Ztg. 


— 


130,000 Thaler 
e b ſind auf Güter in 
Schleſien und gut gelegene Grund⸗ 
ftüde unter ſehr ſoliden Bedingungen 
zu vergeben. Näheres bei Auguſt 
Müller, Breslau, Junkernſtraße 1, 
I. Etage. 4818] 


8000 Tbaler à 5 % hinter 
16,000 Thlr. auf ein Grundſtückinnerer 
Stadt, feinſte Lage, werden nur von 
Selbſtdarleihern geſucht. [5638] 

Offerten erbeten unter Z. 65 Brief: 
kaſten der Breslauer Zeitung. 


Specialarzt Hr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Hale und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, n 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
en erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [1160] 


as . gründl. u. ſicheren 
Klinik Seil. hartnäckigſter 
Fälle v. geheimen u. 

Frauenkrankh., Hautleiden, Syphilis, 
Schwäche x. Dr. Rosenfeld, Berlin, 
Kochſtr. 63. Auch brieflich, ohne Be⸗ 
rufsſtör. Prospecte gratis. [4577 


Damen 


finden unter ſtrenger Discretion 85019 . 


liche Aufnahme bei 36 
verw. E. Richter, Stadthebamme, 
Große Feldſtraße Nr. 150. 


amen finden zur Haltung ſtiller 
Wochen, auch Monate vorher, 
Be Aufnahme unter Zuſicherung 
iebevoller Behandlung und gewiſſen⸗ 
hafter 9015 bei Frau Stadthebamme 
Handlos, Schweidnitz, Bögenſtr. 4. 


Ein Muſtergut von circa 
200 Morgen Acker, darunter 40 M. 
Wieſe, anderes alles meiſt Weizen⸗ 
boden, mal iv gebaut, nebſt einem 
Gerichtskretſcham, welcher 600 Rmk. 
Miethe bringt, iſt preismäßig zu 


verkaufen. Naperes unter C. 5.3 
eee 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Meinen am hieſigen Ort, dicht am 
Niederthor belegenen Gaſthof „zum 
blauen Hecht“ bin ich Willens, vor⸗ 
gerückten Alters halber aus freier 
Hand zu verkaufen. Derſelbe hat 
Stallung zu 40 Pferden, bedeutende 
Ausſpannung, Gemüſe⸗ und Obſt⸗ 
arten. Nur ernſtliche Selbſtkäufer 
Unterhändler ſind verbeten) erfahren 

alles Nähere bei der Beſitzerin 
ei verwittw. Ther. Hertel. 
Schweidnitz, im October 1876. 


7 r as 
N ’ 


* 


IKT SEEN 


— 


Zuchtvieh Auction 
auf dem Dom. „Wilkau 
am 16. October, Vm. 11 Uhr. 


8 Stück Original⸗Wilſtermarſch⸗Bullen. 
18 Stück Southdown⸗Backe. 


21 Stu 5 N Original⸗Bergſhire. 


Bei vorheriger Anmeldung werden um 10 Uhr Wagen zur Abholung 
in Canth bereit ſtehen. [4500] P. Schander. 

4 x empfehle [4807] 
Tätowirzangen, Viehſcheeren, 


wie alle zur Landwirtbichaft gehörigen Inſtrumente. Das Schärfen 
der Viehſcheeren wird unter Garantie des Sauberſchneidens aufs 


dwirthe 


— 
2 
0 


| Lau 


N. Thee gens e 
Thee 324 Mark, 
Thee alle Sorten 
empfiehlt: [4269] 

. Rohr, Königsſtr. 2. 


Ränchermittel | 


von lungenschädlichen Stoffen, 
voll erquickender Düfte. 


Schnellſte und Beſte beſorgt. 5 

C. Meyer, Schweidnitzerſtraße 54. 
1 * * * 

Avis für Hausbeſitzer.! Milchpacht⸗Geſuch! 

Ein Privatmann wünſcht in einem] Ein zahlungsfähiger Schweizer ſuchet 
Badeorte Niederſchleſiens ein Grund: eine Milch von täglich 6001000 Liter 5 
ſtück, Haus mit Garten, zu erwerben. in der Umgegegend von Breslau bis r 
Hierauf Reflectirende wollen gefällige Liegnitz zu pachten. Reflectirende 
Offerten unter Angabe des Preiſes]Herrſchaften werden erſucht Offerten 
und ſonſtiger Kaufbedingungen ꝛc. xc.|mit Preisangabe unter N. B. 54 in 
einſenden unter a der Expedition der Breslauer Zeitung 

A 2. ee O.⸗S. poſt⸗ niederzulegen. [1426] 
agernd. HEHE y —— RER 

Agenten verbeten! 

(gineneuerbaute Dampfmaptmüple 

von 4 amerik. und 1 Spitzgang 
ſteht wegen Mangel an Betriebscapi⸗ 
talien zum Verkaufe (Anzahlung 
8000 Thlr.), oder ein Theilnehmer 
mit mindeſtens 10,000 — 12,000 Thlr. 
Einlage wird geſucht. Nur ſelbſt Re⸗ 
flectirende erfahren alles Nähere bei 
F. Neich in Zawodzie per Kattowitz Min 
und iſt die Mühle daſelbſt in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Diejenigen, welche 
darauf reflectiren, haben Zeit bis zum 
20. October 1876. [1421] 

4 * * 

Eine Brauerei 
wird zu pachten geſucht. Offerten 


werd ter B. 66 d den Brief⸗ u 
kater der Brel. 06 burg ven Brier | Salon 
4815 Räucher-Essenz, 


a Fl. 15 Sgr., $ 
besonders für Platina-Räucher- 
lampen geeignet, 


Ein 
Weinſtuben⸗Ge aft 


mit completter Einrichtung 


zu verkaufen, auch bald Orientalische 
zu übernehmen. Blumen -Essenz, 
Gef. Off. unter Chiffre B. 3902 an a Fl. 2%, 5 u. 10 Sgr., 
Nudolf Moſſe, Breslau, erbeten. Eau de 


Reiſeweſten, Lavande Ambröe, | 


Geſundheitsbemden, Flanellhem |} & Fl. 5, 7%, 10, 12%, 25 Sgr. 
hen, ‚Unterfangen, „ und 1%, Thlr., 
eibbinden, rümpfe ocken 

. Strumpflängen, Ga: Balsamische 
maſchen, Kopf: und Taillentü . 
Unterröcke, en und Ander. Räucher Essenz, 


a Fl. 2% und 5 Sgr., 


Eau de Prusse, 


a Fl. 5 und 10 Sgr., 


weſten, Kinderjädchen, Kleidchen, 
öschen, Häubchen, Mützchen, 
chuhchen in allen Größen und 
guter Qualität empfiehlt in recht 


helfen Se Wel und Eten. . Salon. 
Waaren⸗Handlung von (3850 Räucher-Essig, 

Adolph Adam, 7 Ser, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. Rä a 4 

1 Aucher- Pulver, 

3 Wollene Läufer, ‘pi 10 Hi 887, 

ede er, Räucher-Kerzen, 
s Cocos Matten, Schachtel 24, Ser- 5 
für Compioi und faden tu dernde Orientalisches 


denen Breiten, 


Gemalte Roulenuz, Räucher-Papier, 


a Dtzd. 4 Sgr,, 


ba hehe Blei, ee, Russisches 
H. Wienanz, Räucher-Panier, 


[4612] Ning, gold. Becher. 
Die Wagen⸗Fabrik von 


à Dtzd. 3 Sgr. 


. Hausfelder’s! 


Parfümerie-Fabrik u. Hantilung, 

Breslau, [43117 ? 
Schweidnitzerstrasse 2 

dem Stadttheater schrägührer 


* * * 9 
Liqueurfabrikation. 

Praktiſch erprobte und bewährt, 
Vorſchriften zur rationellen Herſtellung 
aller Sorten Spirituoſen n. 
a den billigſten Preiſen. auf warmem wie auf kaltem e 
Gebrauchte Halb⸗Chaiſen, 1 Brougham j 
u. 1 gedeckter Wagen, zum Milch⸗ u. ieſes Fach bez. 
Brottransport geeignet, billig zu ver⸗ kunft ertheilt ein ſeit vielen Jahren 
kaufen. . 10 17810 in den renommirteſten Ligueur⸗ 

3 Ibriken Deutſchlands und B 
Für Wiederverkäufer. pralſiſch tbätiger Deſtillateür 


. . . K. 
Patentkorffoblen | Derliatene Nr. 780 an die Gene 


in Freiburg in Schleſien 
empf. große Aub wahl lien Wagen 


Rohe und | 
Merl Dana, ernirue 
iegtried Simmel, imaderfmaßes 0" Lagen 
Verkauf feiner Wagen⸗Verkauf. 


Doppel⸗Chaiſe, gut erhalten, billig * 
bei E. N. Dreßler K Sohn, e 4 
ſtraße 7. [4783] 
Desgl. ein Paar gute Wagenpferde 


Friſches Hirſchfleiſch, 
das Pfd. 3 bis 6 Sgr., Hafen d 
15 Sgr. an, Mebhühner, das Stü 
9 Sgr., empfiehlt G. Pelz, Ring 64 
Ecke Oderſtraße im Keller. [3620 


und anderer Möbel ıc. 


Wegen Umzug ſind 6 Zimmer 
feine Nußbaum⸗ u. Mahagoni⸗Möbel, 
eine Schlafſtuben⸗Einrichtung, ſowie 
4 Oelgemälde, Teppiche, 1 Glaskronen⸗ 
leuchter ꝛc. billig zu verkaufen. Zu 
beſichtigen täglich von früh 8 —10 und 
und Nachm. 4—6 Uhr 4753] 
Ohlauerſtraße Nr. 65, 2. Etage. 


* 
L 


9 


Feinſter barter 8 
m Brod à Pfund 4 
Deuter 791 Farin & Sr 22 Pf. 


m gel ber " 
Dampf Kaffee 
a Pfd. 140 u. 160 Pf. 


Getreide⸗Kaffee & Pfd. 25 Pf. 
Eichel⸗Kaffee à Pfd. 40 Pf. 
Kaffee⸗Schroot A Pfd. 40 Pf. 

Bruch⸗Kaffee, gebrannt, * Pfd. 90 Pf. 
Dieſer wird durch Durchſieben des 
ganzen gebrannten Kaffees gewonnen 
und daher ſo gut, wie der 42820 
a Kober . Kaffee. 4782 
Roher Kaffee, d Pfd. von 1 Mk. an. 


Feigen Kaffee 10 U. 


erl I a Pfd. 30 95. 
Ind. Sago ( 51 57 a) à 9105 50 1 
Tafel⸗Reis à Pfd. 2 
e Pflaumen & P 60 Pf. 
Sultan⸗Pflaumen à Pfd. 30 Pf. 


Pflaumen, f d ſche, 


fund 25 Pf., 
bei 10 Pfd. 23 Pf., bei 50 Pfd. à 20 Pf. 
Aepfel, geſchalte, a Pfd. 60 Pf. 
Feinſtes . & Pfd. 100 Pf. 
Duͤſſeldorfer Moſtrich « Pfd. 50 Pf. 
Sardellen & age 50 all bei 5 Pfd. 
f 


Tadic N & 4, 5 u. 6 Pf. 

Holländiſche Heringe 4 10 u. 15 Pf. 

Beſtes e a Pfd. 75 Pf., 
bei 10 Pfd. 70 Pf. 


„ ( 
12 ö 


=) 


N 


* 


x 


re 


Feinſte Weizenſtärke Fu 
Bi; Beſte Soda ag. 10 Pf., bei 25 Pfd. 


Reisſtärke, Siteteglam, Waſchpulver, 
Waſchblau in Tafeln, Kugeln u. Me 


Talglernſeife s an. fur m. 


Oranienburger Seife à Pfd. 45 Pf., 
Elain⸗Seife, parfümirt, & pr. 35 Pf. 


Grüne Seife 12½ Pfd. 250 Pf. 


— 


5 


Ki‘ Glycerin: Abfallſeife a Bid. so Wie 
. Gallſeife a Stück 15 Pf. 
Bi Mandelſeife & Pfd. 80 Pf. 


Prager Putzſteine 12 St. 90 Pf. 
Engl. Meſſer⸗Putzſteine à 30 Pf. 


Brennſpiritus e. 50 Br. 
15 Wiener Apollo⸗Kerzen à Pfd. 100 Pf. 
Bl Stearin-, Naturell: u. Paraffin⸗Kerzen. 
5 Petroleum, Sau Maſchinenöl 
3 billi 

A. Gonschior, 8 


100Ctr. Himbeerſyrup, 
à Ctr. 57,00 Mark, offeriren 
Faltenberg & Kaſch eg, 
Waldenburg. 1327] 


Birken 


fr werden gekauft. Offerten sub X. A. 
* 1000 an die Central⸗Annoncen⸗ 
Expedition von G. L. Daube 9 
Dresden. [4786] 


ze] 


e 


— 


10,000 Stück (3604] 
eig und aſtfreie 


ichen 
ſind, eine Meile von einer Bahnſtation, 
preiswürdig zu verkaufen. 

1075 Näheres beim Gutsbeſitzer Wilhelm 
ETreund, Lemberg (Galizien). 


. in Brühtrog w. z. kauf, gel. Elbing⸗ 
N ſtraße 28 b. k Langner, Gaſtw. 


Große ee und Barrels 


kau 
; Bereini te Breslauer Pelſabritel, 
etien⸗Geſellſchaft. 


Inländische Fonds. 


hl.] braun, 8“ 1115 


Amtlicher Cours. 


ven 


Die Herrſchaft Urſchkau, zwiſchen 
Glogau und Steinau an der Oder 
ſtellt etwa 15 Hectar [1452 


einjährig Weidig 
auf 1, 3 oder 6 Jahre zum . 
Kaufluſtige werden erſucht, mündlich 
oder ſchriftlich Gebote darauf bis zum 
20, d. bei dem Unterzeichneten abzu⸗ 
oa und iſt derſelbe bereit, auf 
Verlangen die Bedingungen mitzu⸗ 
theilen, ſowie die Weiden vorzuzeigen. 
Urſchkau bei Bahnhof Raudten, 
den 1. October 1876. 
Döhring, gräflicher Förſter. 


Der Bock⸗Verkauf 


aus meiner Kammwoll⸗ 
Merinos⸗ (Rambouillet⸗) 
Heerde beginnt den 9. Oc⸗ 
tober. [1055] 
Züchtungsziel: große geſunde Fi⸗ 
guren mit guter Kammwolle und 
leichter Ernährbarkeit. Zur Bres⸗ 
lauer Schau ausgeſtellte Lämmer 
wogen 11 Monate alt bis 147 Pfd. 
Petersdorf, bei Bahnhof Spit⸗ 
telndorf (Kreis Liegnitz). 


Schneider. 
Ein Pferd, 3 


ahre alt geſund 
u. kräft., ſteht Berlinerſtr. 28 z. Verk. 


Ein ſchwarzbrauner Wallach, 
5 Jahr alt, geritten und gefahren, 
ſteht auf dem Dom. Neudorf, Kreis 
Reichenbach, zum Verkauf. [1401] 


Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


In Borſigwerk 
Oberſchleſten (Poſtſtation) 


wird durch koſtenfreie Gewährung des 
Unterrichtslocals und der Wohnung 


die Niederlaſſung 
einer Kindergärtnerin 


unterſtützt, welche Letztere die Quali⸗ 
fication zur Ertheilung des Unterrichts 
in weiblichen Handarbeiten nach der 
Schallenfeld'ſchen Methode nachweiſt 
und die Ertheilung dieſes Unterrichts 
in der daſigen vierklaſſigen evangeli⸗ 
ſchen Familien⸗Vereinsſchule durch 
acht Stunden wöchentlich gegen ein 
n Honorar von 450 ark zu 
übernehmen geneigt iſt. Die Nieder⸗ 
pe ung müßte am 1. Januar 1877 
erfolgen. Die Ausübung der Kinder⸗ 
nen bleibt Privatſache der 

ehrerin. [1454] 

ewerbungen unter Beifügung des 
Nachweiſes der Qualification auch für 
die Kindergärtnerei zu richten an den 
Vorſtand der evangeliſchen Familien⸗ 
Vereinsſchule. 


Eine tücht. Verkäuferin 
ſucht zum l Antritt 3611] 
15 haar fee achfolger, Natibor, 
uß:, Band: u. Weißwaaren⸗Bazar. 


Eine junge Dame, 


| welche ſich dem Pußfach wm 00 w 


ſucht ein Unterkommen. 


Off. mit Angabe der Bedingungen 


unter A. K. 19 poſtl. Kattowiß erb. 


Fi unſer Weißwaaren⸗Geſch 
ſuchen wir per 1. Januar 1877 5630 
6 


tüchtigen, erfahrenen [56: 


Reiſenden 


bei hohem Geh. Meldungen brieflich. 


Cohn & Schreuer, 


Breslau. 


Einen tüchti igen Neiſenden 
igen b bei 


bet. 


ſucht zum 1 15 
we alair 
M. Singer in Waldenburg i. Schl. 


Ein junger, verheiratheter 
Mann, der die letzten Jahre mit 
einem Herren⸗Artikel⸗, Schuh⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft ſelbſt⸗ 
ſtändig war und vorher viel 
gereift iſt, ſucht als Neifender, 
wenn möglich zum baldigen 
Antritt, gleich in welcher Branche, 


Stellung. [3602] 
Tüchtigkeit ſowie Bubestäffg: 


keit werden zugeſichert. Refe⸗ 
90 von den feinſten Häuſern. 
ef. Offerten bittet man unter 
A. 2. 60 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung zu ſenden. 


ill, 
091 


äft 


Werfülter Poſten 


in unſerer 


Buchbi 


iſt durch einen ſoliden, ledigen, 
mit nur beſten i aniſten ver⸗ 
ſehenen, womö 
155 (75 bis 150 
ann, zu beſetzen. 
Gehalt 900 Mark. 
Offerten direet an 
F. Schmeer & Söhne 
in Ratibor 


90 


nderei 


cautionsfähi⸗ 
ſtark) jungen 


148171 


OS. 


1 


denzen) 


) erbält 


tüchtiger Schrift 


tſetzer (für Acci⸗ 
ofort Condition bei]? 
1451] Th. Staben in Kattowitz. 


Elan Braugehilfe i b. Stel⸗ 
G womöglich als V 

Ber ee unter M. 70 in den 
Brief resl. Ztg. 


kälzer. 
[5640] 


Praxis, 


als Förſter. 


zur Seite fteben, 


mit 


Ein Commis, 


der kürzlich feine Lehrzeit beendet hat, 
und Brot⸗ 


kann in meinem Mehl⸗ 
Detailgeſchäft ſofort Stellung erhalt 


Gehalt bei freier Station nach 1 


einkunft. 


Ruda OS., den 3. October 1876 
Julius Weiß, Brotfabrikbeſitzer. 


Ein ev., brauchbarer, 
ſtreng rechtlicher 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 


uter Handſchrift erhält bei 240 
bis 300 M. Gehalt u. freier Station 
el. Wäſche ſofort Stellung und ſind 
ſchrittliche Offerten sub K. 2056 
5 ſche Annoneen⸗Bureau, 
Carlsſtraße 28, zu richten. 


en. 


Ein junger 


otel⸗ und Ne⸗ 


ſtaurations⸗Kellner, der die be⸗ 
n e beſitztund Caution N 
2E 


Ein Commis 


(Israelit) wird für ein Colonial- 
waaren-Geschäft en gros gesucht. 
Nur bestens empfohlener Bewerber | 
findet Berücksichtigung. Adressen 


M. 1014 postl. Breslau franco. 


Ein in der Deſtillations⸗ 
branche erfahrener, mit der 
Stadt⸗Kundſchaft vertrauter, 
gut empfohlener Vertreter fin⸗ 
det ſofort dauernde und gün⸗ 
3606] 


ſtige N bei 
Ed. Bender, 
Neumarkt Nr. 28. 


gen kann 
15. October Engagement. [3618] 


ucht bald oder zum 


Gef. Offerten werden erbeten 


unter der Chiffre E. M. Nr. 64 in 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Lehrling. 


Zum ſofortigen Antritt ' ſuche ich 
für mein Magazin für Haus⸗ und 
Küchen⸗Einrichtungen einen mit guter 
Schulbildung verſehenen L Se 


achtbarer ? K. Toep 


in königlicher gelernter Jäger der 
Ef Klaſſe A, bereits 6 Jahre in der 
dem die beſten Referenzen 
ſucht ee vo 
Off. u. W. 
an die Exp. der Bresl. Sa aa: 


70 


nüchterner, 
4812] 


an 


fer Nach, 


A Schimmel mann. 


Für. eine hieſige Actien⸗Geſellſchaft 
wird ein Lehrling geſucht. 


ffer⸗ 


LEin praktiſch erfahrener ten unter K. Nr. 63 in den Brief: 
uüſchneider, gegenwärtig noch in kaſten der Bresl. Zeitung. [3614] 
Stellung, ſucht den 15. October oder 


1. November anderweit Engagement. 
Gef. fr. Offerten werden unter A. B. 


100 poſtlagernd Hauptpoſtamt 5 
erbeten. [48 


Far eine Cigar⸗ 


ren⸗ Fabrik in Breslau 


wird bei gutem Gehalt ein 


tüchtiger Werkmeiſter 


geſucht. Näheres auf briefl. 
nfragen sub Chiffre M. 3912, 
welche an die Abel We 


dition von Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten ſind. (4765 


lin 
20] 


| miethen. 


Breslauer Börse vom 4. October 1876. 


und 8 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 
tamm-Prioritätsactien. 


8 1 Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 85 
r 2 ag Br.-Schw.-Frb. |4 | 74,25 B Lombarden . 4 126 6 
do. Anleihe 4 97, 50 B nene 97,0 et ACDE. |3} 135,25 B Oest-Franz-Stb. 4 — 
St.-Schuldsch. 33 94 I Br. 3 Rumün. St.-Act. 4 15,50 B 
Prss. Prüm.-Anl. 30 137, 50 B R. 70.5 »Eisenb 4 1080 do. St. Prior. 8 — 
Bresl. Stdt.-Obl.|4 hi do. St.-Prior. 5 110,75 G Warsch.-W. StA 4 “= 
do. do. 14% 10055 bz& Br. Marsch. do. 5 — do. Prior. |5 | — 
Behl E 1 hg ne ne |. I 
n e 0 56 ach Elsenbahn-Prioritäte- | Krak-Oborachl. 4 | 84 bs 
7 95 bz bligationen, 1 4 — 
4% 102,30 bz 90 G sch - Schl. 
1834| — = 5 bzB Centralb.-Prior ls 2 
ES 4 1,20, 10 bz i Bank-Actien. 
4 1.96 B 91.20 8 10 ba Brel. Discontob. 469 B 
8 4 - 830 B do. Muklerbk. 4 er 
4% 85,50 bz do. M.-Ver.-B. 4 — 
ö J 792 bz * e 5 73,50 bd 
* — eichsbank — 
— 44 l 1 * 9 Cana. Bank ... fr. — 
4 4 101,25 B Sch. Bankverem 4 88,50 bz 
4 570875 i800. 2 6 do. Bodenerd. 4 95 B 
4 [98 ba 101,50 B do. Vereinsbk.|4 | — 
4 4 16980 f 11T are 101,0 0 Oesterr. Credit 4 247 6 
. f ö 102,25 8 Nee Ind Aotien. 
5100,25 bz 100,25 6 Bresl. Act.-Ges. 
955 — - — - für Möbel | 4 — 
71,20 bz r e N 17 71 4. October. do. do. St-Pr.|4 | — 
‚Amsterd. 100 169,50 8 do. Börsenact, ; 4 — 
be PLN 1 3 aM. 108 68,30 0 * . 1 — 
f T8. — 0. nb. — 
Pa do. | u 25 — do. 8 41. 
b 20,515 bzG J Donnersmarkh. 4 — 
do. 3M. | 20,34 bz urahätte.... 14 | 69 0 
— . 80,95 0 [No Nil | 
56 et à 6,50 bz — 0.8. Eisenb.-B. 4 — 
99,50 8 „50 6 Oppeln. Cement 4 — 
— 163,50 bz Schl. Feuervere. 44 — 
66 6 161,50 6 ] do. Immob. I. | — 
— do., do. II. 4 — 
74 b do, Leinenind. 4 76,50 B 
— Ducaten do. Zinkh. -A. 4 — 
— 20 Frs.-Btlicke — do. do. St.-Pr. 4 — 
Oestr. W. 100 fl. 164,25 A 4 bzB Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 
100 8. R 267 bz Vorwürtshütte 4 — 


8 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


Ohlauerſtr. 5 und 6, 


eg Schuhbrücke, ſiud iu 
Stock 2 Zimmer, zu Bureaur 


geeignet, ſofort zu vermiethen. 
G in der Handlung 145050 


Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prioritäten, 


a ae Cours, | Nichtamtl. Cours, 


— 


t.24648&7 ba 


Gartenſtraße 10a 


iſt das vordere Hochparterre nebit | Berlinerplag 22 
Stallung und Wagenremiſe Br Neujahr für 225 Thlr. zu ven. 
1] 


15 1. April 187 1877 zu verm. 


Mes Rr. 20, im Hofe 1 Treppe, 
iſt ein Comptoir zu vermiethen. 


Ein Geſchäftslocal 


in Ohlau am Markt iſt, nebſt Woh⸗ 
nung im Hinterhauſe, vom 1. Januar 
1877 ab unter günſtigen Bedingungen 
zu Aa 

nfragen befördert die Expedition 
r Zeitung unter fe 


e 


zu vermiethen Reuſcheſtraße 48. 


in kinderlofes Ehepaar ſucht zum 
Neujahr in e feinen Haus 
icht über 2 Treppen) r , 
2 bis 3 Stuben und Zubehör. 
Offerten unter K. E. Nr. 67 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. [3621] 


Reuſcheſtraße 26 


iſt eine Wohnung zu berinjeipeie 

Preis 110 Thlr. [3586 
© 
5 


rief 3334 


iſt bald eine Wohnung von 4 Piecen 
mit Waſſerl., zu beziehen. 13330] ; 


Antonienſtraße 10 


iſt eine Wohnung in der erſten Etage 
per Oſtern 1877 
zu vermiethen. [5633] 


* 

Berlinerplatz 22, 
zwiſchen Caſerne u. Freiburger Bahn⸗ 
hof, iſt im 3. Stock eine elegante Woh⸗ 
nung von 4 großen Zimmern und 
e ſofort oder per Neujahr für 

Thlr. zu vermiethen. [5632] 

Näheres parterre rechts. 


Stockgaſſe 30 


iſt die erſte Etage bald au, ver⸗ 
miethen. [3629] 


Eine herrſchaftliche 

1 nun Kate ber . 
S ee, e ſferſten Viertel der rechts; 
8 Kloſterſtraße 10 ſtraße, iſt ſofort oder per erſten 
eine Wohnung für 360 Thlr., 1 Et. Januar zu vermiethen. Nähe ⸗ 


I aden, e e ee eee 


vermiethen. [302 0 
Ein unmöbl. Zimmer Ein großer 


Karuthſtr. 15, part., billig zu verm. 


Eins möblirte a; iſt 
Matthiasſtraße 9, par terre, 
ſofort zu vermiethen. 3630] 

leinburgerſtraße Nr. 22, linke 

Seite, Ecke Auguftaftr. find noch 
einige herrſchaftliche Quartiere zu er⸗ 
mäßigten Preiſen abzugeben. Auskunft 
ertheilt Posner, Sonnenſtr. 7. [4601] 


Gartenstraße I 


it eine herrſchaftliche Ma 


ve 


hell und trocken, iſt im Speicher Hol⸗ 
teiſtraße 21 vom 1. October ab zu 
vermiethen. Näheres im Bureau der 


In einer frequenten 
Straße einer Stadt Nieder⸗ 
45 7 & an der Niederſchle⸗ 

rkiſchen Eiſenbahn, 
find 8 7 neugebauten 


Eckhauſe elegante geräu⸗ 
mige Localitäten zu 


einem Hötel garni oder einem 
feinem Neſtaurant, per 1. Ja- 


nuar 1877 zu vermie⸗ 


then. Näheres auf briefliche 
Anfragen sub H. 3908, welche 
an Rudolf Moſſe, Biesla, 
zu richten ſind. [4709] 


Geſucht; zu Oſtern k. = 


zwei Wohnungen in einem Haufe, 
eine zu 5—6 und eine zu 3—4 Jim- 
mern nebſt Beigelaß, im erſten Stock 
oder parterre und erſter Stock. Offer: 
ten erbittet 325 55 
Otto Müller, Schloßſtraße 2. 


Wallfraße. 13 (Storch) iſt eine 
größere Hofwohnung zu N 
Näheres bei Posner, Sonnenſtr. 7 


Seminargaſſe 45 AR” 
ſind zu Neujahr mehrere Wohnungen 
von 1 und 3 eh mit Cloſet 5 iſt elne elegante, höchſt 
Waſſerleitung, zu vermiethen, auch 
ſind Keller, zu Wert tatt oder Lager, 
zu vergeben; ebenſo ranitſtein⸗Erd⸗ 
rinnen zu * 8 3231 


In meinem hier auf der Beuthe⸗ 
ner Straße ſehr günſtig 1 55 
— neu erbauten — Haufe iſt ein 


Laden 
nebſt Wohnung 
J vermiethen 


und bald zu beziehen. 
Will. Skrzy 
Schneidermeiſter in slowitz OS. 


Ein Comptoir, 


aus 2 1 beſtehend, iſt 
ſofort oder per 


Wohnung 


zweiten Eta 
ſtraße Nr. 8, mit Waſſerleitung und 
Gartenbenutzung, für die Jahres⸗ 


miethe von 900 Mark [3607]: 


zu vermiethen 


und zu bevorſtehendem Neujahrs⸗ 
termin zu beziehen. 

Näheres beim 8 Kauf⸗ 
mann J. Noſentha 


n einer frequenten Straße iſt ein 

geräumige 
Piecen als 3 
Räumlichkeiten, zu jedem Geſchäft ge⸗ 
eignet, vom 1. October cr. ab zu ver⸗ 
miethen und wollen ſich Bine): Re⸗ 
flectirende unter Chiffre J Nr. 9 
poſtlagernd Coſel OS. 85 [1458] 


[4821] 
ezynski, 


Näheres parterre rechts. [563 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 
Pro 100 Kilogramm. 
schwere mittlere leiehte 


N oe} 
a niedrige. höchs ‚chst, niedriget. * niedrigst. 
t 14 


Waare: 


Weizen, weisser. 1 8 17 9 N 
do. gelber. 11 30 1 \ 30 
Roggen neuer. — 147 80 
ee ” er 40 

‚Hafer neuer. . . 44,1 6i 50 
been N. 480 119 40 


| 
| 


Motirungen der von der Mandelskammer ernannten Commission 
zur Beeten der Marktpreise von Raps und Räbson. 
ji Pre; ee netto. 


SSN 
111818. 


—— — VM— nn En an dung 
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''Heu'3,00-3,30 Mark pro 50 Kilo 
Roggenstroh 2 8 Mark pro Schock 


9800 5 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 5. October. 
Ro 1 W. 00, Gerste —, 8 136,50, 
en 8 , lan 1 e ad 


Börsen-Notiz von Kartoffel -Spiritus. 
Pro 100 Liter & 100 & Tralles loco 49,50 ba, schliesst 8,50 B. 
Zink: ohne Umsatz, 


Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Woh⸗ 


Lagerkeller, 


Schleſ. Centralbank, Neue Oderſtr. 10. 


In une, Bl | 


comfortable eingerichtete | 


von 5 Zimmern nebſt Beigelaß in der 
age des Hauſes Friedrich: ’ 


er Laden mit 3 anderen 
ohnung und andere 


